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©rinnerung.

fm lïïitternad;t. — IDie trüb' bie Sratnpe brennt!
feplt's ipr an 0el finb meine 21ugen trüb'
Dom Curtne tönen bie 3»ölf Schläge langfam

Unb Ieis. Sie sittern 3agenb an bie Scheiben
„ßerein!" — Da webt es raufepenb burd; mein gimmer,
Sd)wermut im großen 2Iuge, blieft mid; an
Erinnerung, bie fdjöne 3ungfrau: „„Sag',
Was pab' id; bir getban, was weefft bu midjl
£ajj rub'n, was enblid; ^rieben fanb; geb' fdjlafen
2lucp bu."" — Ein mübes Ifaupt, 3urüc!gefunfen,
2luf barter £epne Iiegenb fab ber ÎÏTorgen,
2IIs er bie Wange an bie Scpeiben fepmiegte. —

„Wie frifdj bie ITÎorgenluft bie Stirn umftreift!
Ein neuer Œag! — Was ^rieben fanb, lag rub'n!"

2Iuê: „(Srftlinge" oon Otto Sans.

Beimente lieben.

$er erfahrene ©ärtner läßt e§ ber fiel) gurrt
Vlütjen anfepidenben pflanze an Suft uttb Sidjt niept
festen, aber er tjiitet fief) weiëlidj, fie burd) bag

SBadjgtum beförbernbe, reizenbeStaljrung anzutreiben,
benn er roeife, baff biejenige fßflanje am fräftigften
unb am nad)ba(tigften blüht, ber er bie naturge*
mäfjefte nnb langfamfte ©ntwidlung gönnt. SBitt er
Vlumen gießen, beren ©(poupeit nur üon furzer,
®auer ift, bann bat bag treiben feine Verecptigung.

20ir aber bürfen aug unteren Kinbern
feine f£veifil)au3pftatt3ett gießen! ©ie be*

bürfen ber nachhaltigen Kraft, um ben rauhen
SSinben, bie im fpätern Seben ftürmifdj um fie
tofen tuerben, ben nötigen SBiberftanb entgegenfefcen

ju fönnen, um in ben taufenb gährlichfeiten, bie

fie fünftig umgeben, fröhlid) weiter zu blühen.
91 ïfo genügenb fittft unb 8t(|t für

unfere, hauftfä^ü^ i«1 SSorfrühting
fchlaff unb matt toerbenben Sinber.

llnb bie ©eiftegnahrung ihnen nicht
in einer SBeife zugeteilt, baff fie zu
fchnell blühenben, aber nicht auêbauern*
ben ïreibhauâgemâ^fen werben, wie
e§ im @jamenüiertetjahr ba unb bortin
ben Stuten noch etwa fpraïtigiert wirb.

neueê Seben feimt, ba îongentriert fich

alle Sraft nad) innen unb bie <2d)ön--

heit be§ äteufeern leibet barunter.
®ie öorfier in hödjfter lleppigfeit

prangenbe ißflanze wirb fdjtaff unb ihre Slätter
werben fahl, Wenn fie fid) zum ®tühen anfdjiden
Witt.

©o ift'g auch wit ber ©ntwidlung beê ittlenf^en
in leiblicher unb in geiftiger Beziehung. SBie finben
Wir fo manch eineê unferer S'inber b)ie unb ba geiftig
ober leiblich fdfeinbar in böttigem ©tittftanb ober

tttüdf^ritt begriffen. ®a§ fonft lebhaft unb froh5
Iid)e, baê offene unb bewegliche erfdieint ftitt unb
tränmerifdh, feine gute Saune hat einer peinlichen
SSerbroffenheit ißla| gemalt unb bag fonft üor
SebenSluft fprühenbe Sluge ift matt unb Oerfdjleiert.
SBag nach iunen gefammelte fi'raft ift, um bag im
Verborgenen feimenbe Seben zur äußern ©eftaltung
bringen zu fönnen, bag he'6en Wir in unferer
ängfttidjen ©orge Trägheit, unb ©djule unb |>aug
laffen eg fich angelegen fein, bie Prägen anzu*
fpornen, bie gaulen zu weden, bie SSerbriefBlicfjert

ZU ftrafen, wo ruhige, öerftdnbnigbotte ©ebulb, fluge
Ueberwacf)ung unb möglichfte Sntlaftung am $la§e
wäre.

3itc f>tenfïïmfsnfra0£.

^ ie englifche SBodienfchrift The Queen braute
unlängft einen beachtengwerten 3luffa|, ber
eine ber widjtigften älngelegenheiten ber

§augfrau, bie SMenftbotenfrage, behanbelt,
unb ba eg unfere Seferinnen intereffieren bürfte,
hierüber auch einmal eine ©timme aug beut Sluglanbe

Zu hören, fo entnehmen wir jenem Slrtifel bag golgenbe :

©ine ber häufigften klagen ber ©egenwart ift
bie, bah wan bei unferen ®ienftboten bie Slnhäng*
tidjfeit an bie gamilie bermiht, unb bah unter ben

SDÎarthag unb 2lnnag, bie bie ©tube fegen unb bei

ïifdj aufwarten, bie üftatjlzeiten bereiten ober bag

Vabp berforgen, nidjt eine fich erweift alg wahrer
greunb ber gamilie. ©inftmalg, ja einftmalg, in ber

guten alten 3eit, ba war ber ®iener ber befc^eibene
greunb ber gamilie, ber er biente. ©r war gewiffer*
mähen eher ein nidjt anerfannter Verwanbter alg
ein SRietling, einer bon bemfelben gleifcp unb Slut,
nur burd) ben Zufall ber ©eburt herabgebrüdt, unten
an unb nicht am $errenplahe z« fi|en. ge^t ift
atteg anberg, unb bie übermütigen gräuleing, bie

fid) herablaffen, beine Slrbeit zu berrid)ten — für
einen ©ünbenlohn noch ziemlich fchlecht — finb eher
beine geinbe alg beine greunbe, unb im beften gälte
fümmern fie fich uidjt mehr um bid), alg — bu bid)
um fie fümmerft.

Siefe Klage ift allgemein neben bielen anberen,
Weldje bie je|ige ©eneration unb bie SBelt betreffen,
Wie fie heute ift, bag heijjt, falfdj unb bem ffltaterialig*
mug ergeben, ©g ift eine Klage, welche eine Km*
wanblung in ber menfdjlichen Statur ooraugfe|t,
Wegen gewiffer Unterfcbjiebe in ben materiellen Sebeng*

bebingungen. ©anz im ©egenfag zu ber ®oftrin beg

©piritigmug, Welver feftfjält an ber Silbung ber
äuherlidjen gorm burcp bie Stacht beg innewohnenben
©eifteg, ift bamit bie Seljauptung auggefprochen, bah
ber ©runbdjarafter ber menfd)lichen Statur fich go
änbert habe wegen gewiffer Stobifilationen in «Sitte
unb ©ewohnheit. Siegt barin nicht eine grofje 2ttjor=
heit unb blinber Slberglaube ®ag $erz, bie Stnlage,
bag ©emüt ber mobernen $ienftmagb finb ganz f°
Wie bag fjerz, bie Slnlage, bag ©emüt ihrer ©roh5
mutter oor fetzig unb mehr galjren. SBenn fie gut
behanbelt wirb, lernt fie ihre Srotfjerrin lieb haben ;
Wirb fie übel behanbelt, fo Wirb fie ihr nicht zuliebe
fein, unb fie ergreift bie erfte fid) barbietenbe ©e=

legenheit, ihre ©adjen zu paden unb fid) anbergwo
ZU „öerbeffern". gn ber Siegel befotnmt bie gute
§errin eine gute Wienerin unb behält fie entWeber

auf Sebengzeit ober big zu ihrer Verheiratung, wäljrenb
bie fdjledjte Herrin, bie gleichgültige, tprannifche,
herrifche, unft)mpathtf«he grau, bie ihre Stäbchen alg
Stafchinen mit ber entfdjiebenen Steigung falfch zu
gehen, betrachtet, bie fchlechten ®ienftboten befommt
unb immer wechfelt. Sann erhebt fie ihre ©timme
Zur Klage unb ftimmt eine Sitanei an, bah bie

glüdlidjen Buftänbe beg golbenen 3eitalterg oorüber
finb, Suftänbe, bie nie ejiftiert haben unb an benen

fie bei ber SBieberfehr ber ibpttifdjen ßeiten feinen
Slnteit haben fönnte. ©ie bietet nicfitg alg bag Slug*

gebinge an Slahrung, SSßohnung unb Sohn, erwartet
aber aufjer ber ©rfüttung ber fontraftlichen Vfli^ten
Zuneigung unb ©rgebenheit ; fie befchränft bie grei*
heit beg Stäbdjeng auf bie geringften ®imenfionen
unb Oerlangt bodj ben höchften ©rab oon ©pmpathie
für fich- ©ie betrachtet beifpielgweife ein ehrlicheg
Siebegoerhältnig ihrer Untergebenen gewiffermahen
alg einen Veweig bon SJlangel an Sichtung, bie biefe
ihr alg Herrin fchulbet, unb alg gehler in beg

Stäbdjeng eigenem ©harafter, ber fie nicht barauf
Slnfpruch mad)en läht, alg oottfommen anftänbige
unb bigfrete Sßerfon zu gelten ; bie ®ame finbet eg

bebauerlich, wunbert fich über ben ©efchmad beg

Stäbcheng unb würbe, wenn fie fönnte, bie Ver=

einigung hinbern. SSSenn Stih ©thel ober Stiff ©wenbo»
lina öffentlich oerlobt finb unb auf rofenbeftreutem
fßfab bem ©heftanbe zufepreiten, „beglüdt üon bem

beifälligen Säbeln ber SBett," fo wirb üon bem

armen jungen ©tubenmäbdjen ©ntfagung unb eine

©t)mpatf)ie für ihre junge §errin erwartet, bie fo
Weit geht, bah fie jeben freien Slbenb, jeben freien
©onntagnachmittag unb atteg anbere opfert, wenn
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Erinnerung.

Mitternacht. — Wie trüb' die Lampe brennt!
Fehlt's ihr an Vel sind meine Augen trüb'
Vom Turme tönen die zwölf Schläge langsam

Und leis. Sie zittern zagend an die Scheiben...
„Herein!" — Da weht es rauschend durch mein Zimmer,
Schwermut im großen Auge, blickt mich an
Erinnerung, die schöne Jungfrau: „„Sag',
lvas hab' ich dir gethan, was weckst du mich!
Laß ruh'n, was endlich Frieden fand; geh' schlafen
Auch du."" — Lin müdes Haupt, zurückgesunken,

Auf harter Lehne liegend sah der Morgen,
Als er die Wange an die Scheiben schmiegte. —

„Wie frisch die Morgenluft die Stirn umstreift I

Lin neuer Tag! — Was Frieden fand, laß ruh'n!"
Aus: „Erstlinge" von Otto Lanz.

Keimendes Leben.

Der erfahrene Gärtner läßt es der sich zum
Blühen anschickenden Pflanze an Lust und Licht nicht
fehlen, aber er hütet sich weislich, sie durch das

Wachstum befördernde, reizende Nahrung anzutreiben,
denn er weiß, daß diejenige Pflanze am kräftigsten
und am nachhaltigsten blüht, der er die naturge-
mäßeste und langsamste Entwicklung gönnt. Will er
Blumen ziehen, deren Schönheit nur von kurzer,
Dauer ist, dann hat das Treiben seine Berechtigung.

Wir aber dürfen aus unseren Kindern
keine Treibhauspflanzen ziehen! Sie
bedürfen der nachhaltigen Kraft, um den rauhen
Winden, die im spätern Leben stürmisch um sie

tosen werden, den nötigen Widerstand entgegensetzen

zu können, um in den tausend Fährlichkeiten, die
sie künftig umgeben, fröhlich weiter zu blühen.

Also genügend Luft und Licht für
unsere, hauptsächlich im Vorfrühling
schlaff und matt werdenden Kinder.

Und die Geistesnahrung ihnen nicht
in einer Weise zugeteilt, daß sie zu
schnell blühenden, aber nicht ausdauernden

Treibhausgewächsen werden, wie
es im Examenvierteljahr da und dortin
den Schulen noch etwa Praktiziert wird.

^o neues Leben keimt, da konzentriert sich

alle Kraft nach innen und die Schönheit

des Aeußern leidet darunter.
Die vorher in höchster Ueppigkeit

prangende Pflanze wird schlaff und ihre Blätter
werden fahl, wenn sie sich zum Blühen anschicken

will.
So ist's auch mit der Entwicklung des Menschen

in leiblicher und in geistiger Beziehung. Wie finden
wir so manch eines unserer Kinder hie und da geistig
oder leiblich scheinbar in völligem Stillstand oder

Rückschritt begriffen. Das sonst lebhaft und
fröhliche, das offene und bewegliche erscheint still und
träumerisch, seine gute Laune hat einer peinlichen
Verdrossenheit Platz gemacht und das sonst vor
Lebenslust sprühende Auge ist matt und verschleiert.
Was nach innen gesammelte Kraft ist, um das im
Verborgenen keimende Leben zur äußern Gestaltung
bringen zu können, das heißen wir in unserer
ängstlichen Sorge Trägheit, und Schule und Haus
lassen es sich angelegen sein, die Trägen
anzuspornen, die Faulen zu wecken, die Verdrießlichen
zu strafen, wo ruhige, verständnisvolle Geduld, kluge
Ueberwachung und möglichste Entlastung am Platze
wäre.

Zur Dienstbokenfrage.

" ie englische Wochenschrift Pin: brachte

unlängst einen beachtenswerten Aufsatz, der
eine der wichtigsten Angelegenheiten der

Hausfrau, die Dienstbotenfrage, behandelt,
und da es unsere Leserinnen interessieren dürfte,
hierüber auch einmal eine Stimme aus dem Auslande

zu hören, so entnehmen wir jenem Artikel das Folgende:
Eine der häufigsten Klagen der Gegenwart ist

die, daß man bei unseren Dienstboten die Anhänglichkeit

an die Familie vermißt, und daß unter den

Marthas und Annas, die die Stube fegen und bei

Tisch aufwarten, die Mahlzeiten bereiten oder das

Baby versorgen, nicht eine sich erweist als wahrer
Freund der Familie. Einstmals, ja einstmals, in der

guten alten Zeit, da war der Diener der bescheidene

Freund der Familie, der er diente. Er war gewissermaßen

eher ein nicht anerkannter Verwandter als
ein Mietling, einer von demselben Fleisch und Blut,
nur durch den Zufall der Geburt herabgedrückt, unten
an und nicht am Herrenplatze zu sitzen. Jetzt ist
alles anders, und die übermütigen Fräuleins, die
sich herablassen, deine Arbeit zu verrichten — für
einen Sündenlohn noch ziemlich schlecht — sind eher
deine Feinde als deine Freunde, und im besten Falle
kümmern sie sich nicht mehr um dich, als — du dich

um sie kümmerst.

Diese Klage ist allgemein neben vielen anderen,
welche die jetzige Generation und die Welt betreffen,
wie sie heute ist, das heißt, falsch und dem Materialismus

ergeben. Es ist eine Klage, welche eine
Umwandlung in der menschlichen Natur voraussetzt,
wegen gewisser Unterschiede in den materiellen
Lebensbedingungen. Ganz im Gegensatz zu der Doktrin des

Spiritismus, welcher festhält an der Bildung der
äußerlichen Form durch die Macht des innewohnenden
Geistes, ist damit die Behauptung ausgesprochen, daß
der Grundcharakter der menschlichen Natur sich

geändert habe wegen gewisser Modifikationen in Sitte
und Gewohnheit. Liegt darin nicht eine große Thorheit

und blinder Aberglaube? Das Herz, die Anlage,
das Gemüt der modernen Dienstmagd sind ganz so

wie das Herz, die Anlage, das Gemüt ihrer
Großmutter vor sechzig und mehr Jahren. Wenn sie gut
behandelt wird, lernt sie ihre Brotherrin lieb haben;
wird sie übel behandelt, so wird sie ihr nicht zuliebe
sein, und sie ergreift die erste sich darbietende
Gelegenheit, ihre Sachen zu Packen und sich anderswo

zu „verbessern". In der Regel bekommt die gute
Herrin eine gute Dienerin und behält sie entweder
auf Lebenszeit oder bis zu ihrer Verheiratung, während
die schlechte Herrin, die gleichgültige, tyrannische,
herrische, unsympathische Frau, die ihre Mädchen als
Maschinen mit der entschiedenen Neigung falsch zu
gehen, betrachtet, die schlechten Dienstboten bekommt
und immer wechselt. Dann erhebt sie ihre Stimme
zur Klage und stimmt eine Litanei an, daß die
glücklichen Zustände des goldenen Zeitalters vorüber
sind, Zustände, die nie existiert haben und an denen

sie bei der Wiederkehr der idyllischen Zeiten keinen
Anteil haben könnte. Sie bietet nichts als das
Ausgedinge an Nahrung, Wohnung und Lohn, erwartet
aber außer der Erfüllung der kontraktlichen Pflichten
Zuneigung und Ergebenheit; sie beschränkt die Freiheit

des Mädchens auf die geringsten Dimensionen
und verlangt doch den höchsten Grad von Sympathie
für sich. Sie betrachtet beispielsweise ein ehrliches
Liebesverhältnis ihrer Untergebenen gewissermaßen
als einen Beweis von Mangel an Achtung, die diese

ihr als Herrin schuldet, und als Fehler in des

Mädchens eigenem Charakter, der sie nicht darauf
Anspruch machen läßt, als vollkommen anständige
und diskrete Person zu gelten; die Dame findet es

bedauerlich, wundert sich über den Geschmack des

Mädchens und würde, wenn sie könnte, die
Vereinigung hindern. Wenn Miß Ethel oder Miß Gwendoline:

öffentlich verlobt sind und auf rosenbestreutem
Pfad dem Ehestande zuschreiten, „beglückt von dem

beifälligen Lächeln, der Welt," so wird von dem

armen jungen Stubenmädchen Entsagung und eine

Sympathie für ihre junge Herrin erwartet, die so

weit geht, daß sie jeden freien Abend, jeden freien
Sonntagnachmittag und alles andere opfert, wenn



14 ©ifttaetîer SrauEtt-Jetfung — ©lälter für Aen IiäueltrfjEtt ßrsis

bieè für bie Familienarrangements ober fur bie Se»

quemlidjfeit ber jungen SSerliebten beffer ift. Unb
loare fie unfdjlüffig ober würbe ©intoänbe magert,
fo würbe fie als ein SluSbmtb bon fdjledjter ©r*
jießung ober ltnban!6ar!eit betrautet werben, ©ottte
bieS niept atS eine unberpältniSmäßige Verteilung
empfmtben werben, gegen meldje bie menfdjlicße
Batur, bie träumt, fetjnt unb Hoffnungen unb Sßünfdje
b)at, in ben nteberen Greifen ebenfowot)t wie in ben

feinen Strfeln, nidjt oßne ©runb fid) auflehnt?
®aS mag als ïppuS eines BetffnelS gelten, baS

ade? übrige erflärt.
®aS Verlangen nad) Freißeit, SlbmedjStung unb

©lüd, baS Sinnen unb Oenfen unb bie Seßnfucßt
btefeS rußelofen, fcßtüärmerifcßett unb ungebunbenen
SllterS finb ben meiften Herrfcßaften unbeïannt, unb
bie Wienerin fofl einft ifjren Slnteil fjabett an ben

Fortfdjritten, bie unfere Seit gemalt f)at burcp
roiffenfdiaftlicße ©ntbecfungen unb beren Slnwenbung
im fociaten Sehen. SESo aUeS anbere wanbelbar ift,
bleiben bie relatiben ffonbitionen beS ïjâuëtic^en
OienfteS unberänbert; Wo alle SCSett hineingezogen
wirb in ben tollen Strubel ber Unruhe, wirb Dom

Oienftmäbcßen Dertangt, baß fie bemegungS* unb
teilnahmslos bleibt. Vieles Don bem alten Feubal*
geift ift noch ««ter ben heutigen Herrfchaften ju
finben, unb für Diele Don ihnen ift eine jßerfon in
ihrem Oienfte ein Seibeigener auf Seit, unb bann
beflagen fiep biefe Herrfchaften, bie eher einer längft
Dergangenen Seit als ber thatfächlidjen ©egenwart
angehören, Wenn ihre Untergebenen fich ben unge*
fdjriebenen Sob eg beS mobernen SnbiDibualiSmuS ju
ihrem eigenen Vorteil auslegen unb nicht auSge*
fcploffen fein Wollen Don ben Freiheiten unb Vor*
regten, mit Wetdpen baS ©efcpid bie gegenwärtige
©eneration gefegnet hat.

®ie flugen Frauen, Wellie bie Seidjen ber Seit
ju beuten wiffen, unb welche eS Derftehen, bie all*
gemeinen ijßrinciqien, welche bie ganje menschliche

©efetlföpaft bewegen, auf baSjnbibibuum anjuwenben,
biefe Frauen erwägen ben Umfchwung ber Oinge
auf geiftigem ©ebiet, ber burcp bie materielle
Umwälzung herDorgerufen würbe, in beren SDÎitte

Wir leben, fie öffnen bespalb bie fcpmale Pforte
ihres ehemals ejflufiDen Hofeê, laffen fie bie

harmlofen Freuben beS irbifdjen ®afeinS auch
in befdjeibenem SBafje genießen, ebenfo wie bie jungen
Oamen, unb fie finben, bah bie ©ewäljrung biefer
Vorrecpte unb biefe Vüdficpten fie feineSWegS Don
ber ©rfüüung ihrer Pflichten abziehen, fonbern Dieb

mehr ihre ©rfenntlidjfeit roacprufen unb fie zu einem

gewiffen ©ifer antreiben. SBäprenb folcpe Frauen als
bie liügeren, erfahrneren, DorurteilSfreieren unb auf*
geflärteren immer großen ©inftufj auf ihre SDienft
boten ausüben, geben fie biefen lepteren mehr perfön*
licpe Freiheit unb erwarten Weniger ferüile Unter
Würfigfeit. folgt.)

(Smtnfrjüge Î>be (Svfun&IjeitgjrftegE.*)
1. ®eß' früh Zu S3e11 unb fteh' früh auf.

— Beim Berlaffen bes Bettes fei Dein ©rftes eine tüchtige
SBafcßung bes ©eficßts, ber Dßren, bes §alfes unb
bes Körpers ; baß bie §änbe gefeift unb bie Haare ge=
läntmt werben, wirb als felbftberftänblich borausgefeßt.
SBer zur Sommerszeit mit falten SBafcßungen bes ganzen
Körpers beginnt, härtet fich berart ab, bah er biefelben
auch währenb bes SBinters im ungeheizten Simmer ohne
Beeinträchtigung ber ©efunbßeit fortfeßen lann. Oas
SBafcßen am Brunnen taugt beswegen nichts, Weit babei
gewöhnlich bloß bas ©eficßt abgefcpwenft Wirb.

2. SBäßrenb ber warmen Jahreszeit babe fleißig
im offenen SBaffer, jeboch nie über V4 Stunbe unb reibe
nach bem Babe ben Körper mit einem raupen Hanbtucße
ab. ßauWarme Beinigungsbäber follten auch wäprenb
bes SßinterB nie ganz fehlen, Fußbäber minbeftens
alle acpt Oage genommen werben.

3. Beinige morgens nach bem Sluffteßen unb Wenn
möglich auch nacß jeber SJtaßlzeit Btunbßößle unb
3 a hue. ©urgle früh unb abenbs mit frifcßem SBaffer;
beine Fiugernägel— als Beßerberger Don Kranf*
peitsftoffen — puße täglich unb zwar immer zu Haufe,
ja nie in ©efeïïfcpaft.

4. Sitte Bewegungen — mit SBaß betrieben
finb bem Körper zuträglich, bespalb ftnb Spiele mit
Saufen unb Springen, Ournen, Schwimmen, Scßlittfcßuß*
fapren, Slrbeiten in Jelb unb ©arten für beibe C
fcplecpter fepr zu empfehlen.

5. Su warme Kleibung berweicpticpt ben SJten*
fcpen unb ift bespalb ungefunb; Wer ben Hals nie ein*
püttt, Wirb fiep am atterwenigften erfälten ; ber Kopf fei
im Freien nur leicpt unb in gefcploffenen Bäumen gar
nie bebedt. Start einengenbe Scßuürleiber finb ebenfo
Derwerflicp, wie zu enge Scpupe; beibe bereiten ipren
Prägern nur Ungemacp.

*) gilt bie Stuten jufammengefietlt oon $etrn ®r. Stugiffer, @d)ul»
arjt in SBio^Ien.

6. Sei mähig im ©ffen unb Printen, ge=

wöpne biep bon Kinbpeit an bie regelntähigen SKaplzeiten
unb bermeibe alles Swifcpenfutter, pauptfacplicp aber alle
Sedereien, bie Säpne unb Bîagen berberben. ©eniehe bie
Speifen nie peih, ih langfam unb taue gut. Sefen wäp*
renb bes ©ffens ift ungefunb.

7. FrifcpeSuftuubSonnenlicpt finb für bie

©rpaltung ber ©efunbpeit ganz unentbehrlich ; forge ba=

ur, bah öeibe in SSBopn* unb Schlafzimmern oft unb
lang einbringen tonnen.

8. Slrbeite im Sommer tpunlidpft bei offenen Fenftern,
auher bei Bhtfifübungen ; bei ungünftiger SBitterung, fowie
im SBinter erneuere bie Simmerluft mehrmals
täglicp burcp gleichzeitiges Deffnen ber Spüren unb Fenfter.

9. Schlafen bei offenem Feufter ift — zu*
mal im Sommer — niept ungefunb.

10. Bermeibe bas Slufwirbeln bon Staub im 3iui=
mer; bas fogenannte SBifcpen foil immer feuept gefepepen.
©in anftänbiger ÜJlenfcp fpudt nie auf ben Fuhbobeit bes

Simmers, ebenfowenig, als er je eine Spüre zufcplägt.
11. Sies unb fepreibe nie in ber Sämme*

rung, fertige aud) teine Hanbarbeiten im 3wielicpt an.
Beim Schreiben palte ben Dbertörper aufrecht, lege
bie Bruft niept an bie Sifcpfante, neige ben Kopf nur
Wenig naep born unb fepe beibe Führ mit ber ganzen
Sople auf ben Boben.

12. Scplage bie Beine niept übereinanber, Weber am
Knie nod) an ben Knöcpeln unb giepie bie Führ niept
unter ben Stupl zurüd.

13. Sefce bid) fo, bah öu, Wo immer möglich, öas
Fenfter ober bie Sampe zur linten Seite paft; foWopl
beim Schreiben, Wie beim Sefen fott bas Singe minbeftens
35 cm. bon ber Scprift entfernt fein.

14. Beim Schreiben lege bie Borberarme in ber
Siäpe ber ©ttenbogen auf ben Sifcp, palte mit ber linten
Hanb bas Hrft feft unb fepiebe basfelbe wäprenb bes
Scpreibens mepr ober weniger auf bem Sifdje, je na^=
bem bu ben untern ober obern Seil befepreibft; ber=
meibe es, auf bas Slbzufcpreibenbe bie Finger zu legen.

15. Beim Sefen unb Semen lepne bid) hinten
an unb palte bas Bucp fepräg mit beiben Hünben auf
bem Sifdj feft,

16. Sa zu einem gefunben ©eifte ein gefunber Körper
unerläßlich ift, fo befolge obige Sepren unb bu wirft an
beiben gebeipen.

J5ur Bßftämpfuna ïm ücitnkjutJit.
Sie atabemifepe Slbftineutenberbinbung Süricp er*

läht folgenben Slufruf an bie Kommilitonen:
„Kommilitonen! Bleiben Wir nidjt zurüd, Wenn

bie Seit zu ernftem Kampfe uns forbert. SBir tonnen
bie ©efapr, bie uttferm Bolte bropt, abWenbett, Wenn
Wir Wollen unb einig finb. Sie Beform beS Jnbioi*
buuntS ift bie ©runblage aller Beform bes SebenS.
Sllfo Dorwärts auf biefer ©runblage! ©ineS nur Wirb
uns fieper unb bauernb befreien Don ber Knecptfcpaft
beS Slltopols: bie Döttige ©ntpaltung Don allen altopo*
lif^en ©etränten unb ber unerbittlidjc Kampf gegen
bieSrintfitten; bettn bie Srintfitten finb es, benen fort*
Wäprenb eine erfepredenbe Sapl uuferer Btitmenjipen
Zum Opfer fallen, weil fie Dergeblicp Derfucpen, rnäpig
ZU fein.

Kommilitonen! SBir Wiffen, bah Wir mit einer
Forberuitg Dor ©uep ftepen, bie fiep bis jept nur wenig
Slnerfennung zu Derfcpaffen Wupte in ben Kreifen ber
ftubierenben Jugenb. SJtihDerftänbniffe unb ©ntftettungen,
gewollte unb niept gewollte, paben bas ipre bazu beige*
tragen, unfere Bewegung Deräcptlicp unb ppilifterpaft
erfcpeineti zu laffen. Slber Wir fragen ©uep: Sinb Wir
ppilifterpaft, Wenn Wir ein ©enuhmittel Don uns Weifen,
bas bie moberne pppfiologifcpe Sßiffenfcpaft als gefunb*
peitsfcpäblicp unb unnatürlich Derurteilt? Sinb wir
ppilifterpaft, Wenn uns ein ©etränt niept mepr tnunben
Witt, bas burepaus feinen Stupeu fepafft, beffen ©enuh
aber naepgewiefenermahen bei einem gropeu Seil uttferer
3Jîitmenfd)en zum SMpbraucp unb bamit zur Omette Don
unfäglichem ©lenb füprt?

SlUe Diejenigen, Welcpe uidjt burd) fraffe Jitbifferenz,
ftubentifd)e ©itelfeit unb tiefwurzelnbe Borurteile Der*
pinbert Werben, bie Sllfopolfrage zu ftubieren, üerweifeti
wir auf bie Dortrefflicpen Brofcpüren: Blocper: SBiber
unfern ©rbfeinb; Bunge: Sllfopolfrage; Forel: Srinf*
fitten; ©aule: SBie wirft ber Sllfopol; Keffelring: Ser
Sllfopol im Berpältnis zum öffentlichen SBoplftanb;
Sang: Sllfopol unb Berbreipen.

Seit einiger Seit beftepen bereits SlbftinenteuDereine
an ben Kantonsfdiulen Bafel, St. ©allen, Söintertpur
unb Süricp, am Secpnifum SBintertpur, fowie an ben
UniDerfitäten Bafel unb ©enf,

lieber unfere Berbinbung erteilen gerne Slusfunft:
SBalter Jnpelber, stud, med., Dbftgartenquartier 20,
Süricp IV; Otto Bägeli, stud, med., Süricpbergftrahe 12,
Süricp V ; Söilpelm Bauer, stud, jur., Hiuweil (Kanton
Süricp) unb Oberborfftraße 26, Sürid) I.

HiovitfjiumgBnuß.
SBerben bie halbreifen Samentapfeln bes morgen*

länbifcpen Btopns angefepnitten, fo entquillt ipneti ein
milcpäpnlicper Saft, ber an ber Suft zu Opium erftarrt,
Slus ipm gewinnt man bas Bîorppium, beffen efftgfaures,
in SDBaffer löslkpes Salz tu ber Btebizin eine ausge*
breitete Berwenbung finbet. Beliebt ift heutzutage feine
Slnwenbung in ©eftalt ber fubîutanen Jnjeftion, bas peißt
ber ©infprißung unter bie Haut, ©iue genau abgemeffene
®ofis ber Söfung wirb mittels einer tleinen, befonbers
tonftruierten Spriße in baS UnterpautzettgeWebe einge
füprt. Je näper bas Btittel einer frampf* ober fcpnterz*
paft erregten Körperftette angewenbet Wirb, befto fepnetter
äußert fiep feine berupigenbe SBirfitng. parallel bamit
gept eine allgemeine ©rregung bes BerDenfpftemS. Ba=

mentlicp in ben leßten Japreu pat aber bas Btorppium
mepr unb mepr eine mißbräudjlicpe Slnwenbung gefunben,
"o baß man — es betrifft bas Wopl ausfcpließlid) bie
„pöpern" Stänbe — Don einer Wapren Blorppiomanie
reben fann. Oer ©rfinber biefer ©infprißungen, ber ©ng=
länber Söoob, glaubte ber Blenfcppeit bamit einen groß*
artigen Oienft zu erWeifen; ftatt beffen pat er bem
Slttopolismus einen BiDalen gefepaffen, ber noep Weit
Derberblicper Wirft. Jn ben oberften Scpicpten ber tarifer*
Welt tritt ber BtorppiniSmuS bereits als eigentliche
©pibemie auf. Oie flehte Babelfpriße ift zum unent*
beprlicpen Ooilettenartifel jeber SBeltbame geworben ; fie
Wenbet bas Jnftrumeut überall an: auf bem Balle
ZWifcpen zwei SSalzern, an ber Oafel, Wo ipr ©fprit
glänzen foil, Dor bem Benbez=bous, um bie Seibenfcpaft
ZU entflammen. Kaum ift bie Jnjeftion erfolgt, fo ift
alle Berüofitüt, SKigräne Blelancpolie ec. wie Dom SBinbe
DerWept. ©in ©efiipl unenblicpen Söoptbepagens unb
©lüdes ift bie erfte SBirfung. Oarauf folgt zuttäcpft
niept Sdplaf, fonbern eine hebeutenbe ©rregung ber
©etftesfräfte. Slber ttad) biefer furzen ißeriobe beS fünft*
liepen BeizeS greift eine alle Sinne Derfcpleiernbe Be*
täubung $laß. ®ie geiftige unb förperlicpe Scpwäd)e,
bie ben Slbfcpluß bilbet, zwingt zu neuer, immer päu*
figerer Slnwenbung bes Beizmittels, unb bie Folgen
maepen fid) an ©eift unb Körper nur allzu fepnett füpl*
bar. ©nergie unb pSflicptgefüpl fommen abpanben. Oer
patient Derliert Slppetit unb Sdplaf; er altert in furzer
Seit. Jmnter Weiter fortfepreitenber BtaraSmuS füprt
einen frühzeitigen unb plößließen Oob perbei; niept feiten
feßt Selbftmorb bent traurigen Oafein ein Siel. Bei
einigermaßen fortgefeprittenem BtorpßhtiSmuS ift Heilung
fcpwer unb unfieper; ber Büdfatt in bas meift peimlicp
betriebene Safter bilbet bie Begel.

^ortbilbung.
pie gefepfiepe Berechtigung zur Ausübung bes

Jcebatnmenberufes im Kanton Süricp pabett nad) be*

ftanbener Sßrüfung u. a. erlangt: Frau Slnna SBafer
in Opnparb, Jgfr. Berena Frei in @lgg, bie Frauen
Slttna Büegg itt Öurbetttpal, Jba Hartmann in Beltpeim,
©life Bacßmann in Oöß.

^u Neuenbürg pat pep zuut ptubium ber
Einführung einer (fceiuerbefcpufe für Töchter ein Jnitia*
tiDfomitee gebilbet. ©s fotten Don Slnfattg an brei
Hauptfurfc, Welcpe bie brei Stufen, bes Unterrichts bilben,
eingerichtet Werben : 1. Hanbnäpen ; 2. SJlafcpinennäpen ;

3. Sufcptteiben unb Kleibermacpeit. OiefcS Programm,
bas bie ©rnttbzüge entpält, tonnte feßrittweife ergänzt
werben fowopl je nad) Bebarf, burcp bie ©inrieptuttg
einer HauSpaltungS* unb Kocpfcpule, als aueß burcp
üerfepiebene HiilfSfurfe, Wie z- B. SÉâfcpe uitb Slusbefferit,
Btoben*, SBeiß* unb Farbenftiderei, Slnfertigung Don
SBottartifelit, Buchhaltung :c. Oie ©emeinnüßige @c=

fettfipaft ift bem platte ttäper getreten unb man ßofft,
baß bie Scpule mit bent fontmenben Slpril eröffnet werben
fönne,

gu ^oepfetben ip eine gtorfßifbungsftpufe für
SJläbdpett eröffnet Worben.

glis 1. 3«uuar 1894 paffen P«P für bie bies*
jâïjrigen im Btonat Slpril ftattpnbenben SeprlingS*
Prüfungen in Sürid) 8 Seprtötpter angentelbet.

per gemeinnüpige herein bes Amtes t?pnn pat
bie Slbpaltung Dott zwei Aocpftnrfen befcploffen, eines
unentgeltlichen, zwölftägigen für nnflemittefte Frauen
unb Oöcpter aus bent Slrbeiterftanbe unb eines Dier*
Wöcpentlidpen für beffer Situierte mit einem KurSgelb
Don 25 Franfen. Slls Kursleiter ift Fräulein ©rütter,
zur ßrit ru gteieper ©igenfepaft in Sangttau tpätig, in
Slusficpt genommen.

pie in Döffingen ßelfepenben wiffenfepafffiepen
gforfbiCbnttgsliurfe für OePrerinuett, ein Unternehmen
bes „Slttgenteitten beutfepen BereinS für bas pöpere Bläb*
cpenfcpulmefett" unb bes „Bereins cpriftlidier ßeprerinnen",
perüorgegaugeu einerfeits aus bem SBunfcp, tücptige
ßeprerinnen attep an bem Unterricpt unb att ber ©r*
Ziepung ber reifern weiblicpen Jugettb, insbefonbere att
bert öffentlichen pöperett Slnftalten, teilnehmen zu laffen,
unb aus ber SelbfterfenntniS anbererfeits, baß bie bloße
Sentinarbilbutig zu biefer Forberung noep niept berechtige
unb eine weitere Fortbtlbung nötig fei, paben jeßt bie

Slnerfennung ber Begierung erpalten. Oie Prüfungen,
bie ein zweijähriges Stubium in pöcpftenS zwei Fäcßeru
Dorausfeßeit, fotten Don einem BegierungSfommiffar ge=

leitet unb bie Seugttiffe Dott ber Begierung anerfannt
Werben. Oie tücptigften Bertreter ber UniDerfität paben
ipre Btitwirfung zugefagt.

» 3frauBti tfjun.
ppanbau pat fiep ein Oienftmäbcpen bei einer

DffizierSfamilie ipre SBeipnacptSfreube fetber oerleibet. Sie
patte zu SBeipnacpten außer anberen Kleinigfeiten einen
Hanbfcßußfaften erpalten, itt bem fie ein ißaar Hattbfcpupe
Dorfanb. Hwwit unzufrieben, Derließ fie bas S'utmer
üttb begab fiep in bie Kücße, Wo fie bie Hanbfcpupe im
Dfen Derbrannte. Oas erfupr bie Herrf<d>aft, bie ber
unbantbaren ißerfoit zu beren großen Ueberrafcpung mit*
teilte, baß fiep in ben Hanbfcpupen als eigentliche SBeip*
naeßtsgabe Dreißig Btarf in 5j3apiergelb befunben pätten ;
basfelbe War natürlich mitDerbrannt

3>er ^ereilt fcpweizerifcper efeßrerintten wenbet
fiep mit einem Slufruf att bas ißubtifum, ber unzweifel*
paft lebpaften Slnflang fittben wirb, ©s ift barin ge=

fagt: Oer Berein fcpweizerifcper ßeprerinnen will franfen,
refonDaleScenten unb erpolungSbebürftigen ßeprerinnen
gegen geringe Koften ben Befucfj Don ©rpolungsftationen
ermöglichen; bie ©rwerbung eines eigenen He'uts unb
Slufnapme bienftunfäpiger ßeprerinnen fott als ©nbzwed
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dies für die Familienarrangemenis oder für die

Bequemlichkeit der jungen Verliebten besser ist. Und
wäre sie unschlüssig oder würde Einwände machen,
so würde sie als ein Ausbund von schlechter

Erziehung oder Undankbarkeit betrachtet werden. Sollte
dies nicht als eine unverhältnismäßige Verteilung
empfunden werden, gegen welche die menschliche

Natur, die träumt, sehnt und Hoffnungen und Wünsche

hat, in den niederen Kreisen ebensowohl wie in den

feinen Zirkeln, nicht ohne Grund sich auflehnt?
Das mag als Typus eines Beispiels gelten, das

alles übrige erklärt.
Das Verlangen nach Freiheit, Abwechslung und

Glück, das Sinnen und Denken und die Sehnsucht
dieses ruhelosen, schwärmerischen und ungebundenen
Alters sind den meisten Herrschaften unbekannt, und
die Dienerin soll einst ihren Anteil haben an den

Fortschritten, die unsere Zeit gemacht hat durch
wissenschaftliche Entdeckungen und deren Anwendung
im socialen Leben. Wo alles andere wandelbar ist,
bleiben die relativen Konditionen des häuslichen
Dienstes unverändert; wo alle Welt hineingezogen
wird in den tollen Strudel der Unruhe, wird vom
Dienstmädchen verlangt, daß sie bewegungs- und
teilnahmslos bleibt. Vieles von dem alten Feudalgeist

ist noch unter den heutigen Herrschaften zu
finden, und für viele von ihnen ist eine Person in
ihrem Dienste ein Leibeigener auf Zeit, und dann
beklagen sich diese Herrschaften, die eher einer längst
vergangenen Zeit als der thatsächlichen Gegenwart
angehören, wenn ihre Untergebenen sich den
ungeschriebenen Kodex des modernen Individualismus zu
ihrem eigenen Vorteil auslegen und nicht
ausgeschlossen sein wollen von den Freiheiten und
Vorrechten, mit welchen das Geschick die gegenwärtige
Generation gesegnet hat.

Die klugen Frauen, welche die Zeichen der Zeit
zu deuten wissen, und welche es verstehen, die
allgemeinen Principien, welche die ganze menschliche
Gesellschaft bewegen, aufdasJndividuum anzuwenden,
diese Frauen erwägen den Umschwung der Dinge
auf geistigem Gebiet, der durch die materielle
Umwälzung hervorgerufen wurde, in deren Mitte
wir leben, sie öffnen deshalb die schmale Pforte
ihres ehemals exklusiven Hofes, lassen sie die

harmlosen Freuden des irdischen Daseins auch
in bescheidenem Maße genießen, ebenso wie die jungen
Damen, und sie finden, daß die Gewährung dieser
Vorrechte und diese Rücksichten sie keineswegs von
der Erfüllung ihrer Pflichten abziehen, sondern viel
mehr ihre Erkenntlichkeit wachrufen und sie zu einem
gewissen Eifer antreiben. Während solche Frauen als
die klügeren, erfahrneren, vorurteilsfreieren und
aufgeklärteren immer großen Einfluß auf ihre Dienst
boten ausüben, geben sie diesen letzteren mehr persönliche

Freiheit und erwarten weniger servile Unter
würfigkeit. (SHiuh folgt.»

Grundzüge der Gesundheitspflege.*)
1. Geh' früh zu Bett und steh' früh auf.

— Beim Verlassen des Bettes sei dein Erstes eine tüchtige
Waschung des Gesichts, der Ohren, des Halses und
des Körpers; daß die Hände geseift und die Haare
gekämmt werden, wird als selbstverständlich vorausgesetzt.
Wer zur Sommerszeit mit kalten Waschungen des ganzen
Körpers beginnt, härtet sich derart ab, daß er dieselben
auch während des Winters im ungeheizten Zimmer ohne
Beeinträchtigung der Gesundheit fortsetzen kann. Das
Waschen am Brunnen taugt deswegen nichts, weil dabei
gewöhnlich bloß das Gesicht abgeschwenkt wird.

2. Während der warmen Jahreszeit bade fleißig
im offenen Wasser, jedoch nie über ^ Stunde und reibe
nach dem Bade den Körper mit einem rauhen Handtuche
ab. Lauwarme Reinigungsbäder sollten auch währenb
des Winters nie ganz fehlen, Fußbäder mindestens
alle acht Tage genommen werden.

3. Reinige morgens nach dem Aufstehen und wenn
möglich auch nach jeder Mahlzeit Mundhöhle und
Zähne. Gurgle früh und abends mit frischem Wasser;
deine Fingernägel— als Beherberger von
Krankheitsstoffen — putze täglich und zwar immer zu Hause,
ja nie in Gesellschaft.

4. Alle Bewegungen— mit Maß betrieben
sind dem Körper zuträglich, deshalb sind Spiele mit
Laufen und Springen, Turnen, Schwimmen, Schlittschuhfahren,

Arbeiten in Feld und Garten für beide G
schlechter sehr zu empfehlen.

5. Zu warme Kleidung verweichlicht den Menschen

und ist deshalb ungesund; wer den Hals nie
einhüllt, wird sich am allerwenigsten erkälten; der Kopf sei
im Freien nur leicht und in geschlossenen Räumen gar
nie bedeckt. Stark einengende Schnürleiber sind ebenso
verwerflich, wie zu enge Schuhe; beide bereiten ihren
Trägern nur Ungemach.

Für die Schulen zusammengestellt von Herrn Dr. Brugisser, Schularzt
in Wahlen.

6. Sei mäßig im Essen und Trinken,
gewöhne dich von Kindheit an die regelmäßigen Mahlzeiten
und vermeide alles Zwischenfutter, hauptsächlich aber alle
Leckereien, die Zähne und Magen verderben. Genieße die
Speisen nie heiß, iß langsam und kaue gut. Lesen während

des Essens ist ungesund.
7. Frische LuftundSonnenlicht sind für die

Erhaltung der Gesundheit ganz unentbehrlich; sorge da-

ur, daß beide in Wohn- und Schlafzimmern oft und
lang eindringen können.

8. Arbeite im Sommer thunlichst bei offenen Fenstern,
außer bei Musikübungcn; bei ungünstiger Witterung, sowie
im Winter erneuere die Zimmerluft mehrmals
täglich durch gleichzeitiges Oeffnen der Thüren und Fenster.

S. Schlafen bei offenem Fenster ist —
zumal im Sommer — nicht ungesund.

1V. Vermeide das Aufwirbeln von Staub im Zimmer;

das sogenannte Wischen soll immer feucht geschehen.
Ein anständiger Mensch spuckt nie auf den Fußboden des

Zimmers, ebensowenig, als er je eine Thüre zuschlägt.
11. Lies und schreibe nie in der Dämmerung,

fertige auch keine Handarbeiten im Zwielicht an.
Beim Schreiben halte den Oberkörper aufrecht, lege
die Brust nicht an die Tischkante, neige den Kopf nur
wenig nach vorn und setze beide Füße mit der ganzen
Sohle auf den Boden.

12. Schlage die Beine nicht übereinander, weder am
Knie noch an den Knöcheln und ziehe die Füße nicht
unter den Stuhl zurück.

13. Setze dich so, daß du, wo immer möglich, das
Fenster oder die Lampe zur linken Seite hast; sowohl
beim Schreiben, wie beim Lesen soll das Auge mindestens
35 em. von der Schrift entfernt sein.

14. Beim Schreiben lege die Vorderarme in der
Nähe der Ellenbogen auf den Tisch, halte mit der linken
Hand das Heft fest und schiebe dasselbe während des
Schreibens mehr oder weniger auf dem Tische, je nachdem

du den untern oder obern Teil beschreibst;
vermeide es, auf das Abzuschreibende die Finger zu legen.

15. Beim Lesen und Lernen lehne dich hinten
an und halte das Buch schräg mit beiden Händen auf
dem Tisch fest.

16. Da zu einem gesunden Geiste ein gesunder Körper
unerläßlich ist, so befolge obige Lehren und du wirst an
beiden gedeihen.

Zur Bekämpfung der Trunksucht.
Die akademische Abstineutenverbindung Zürich

erläßt folgenden Aufruf an die Kommilitonen:
„Kommilitonen! Bleiben wir nicht zurück, wenn

die Zeit zu ernstem Kampfe uns fordert. Wir können
die Gefahr, die unserm Volke droht, abwenden, wenn
wir wollen und einig sind. Die Reform des Individuums

ist die Grundlage aller Reform des Lebens.
Also vorwärts auf dieser Grundlage! Eines nur wird
uns sicher und dauernd befreien von der Knechtschaft
des Alkohols: die völlige Enthaltung von allen alkoholischen

Getränken und der unerbittliche Kampf gegen
die Trinksitten; denn die Trinksitten sind es, denen
fortwährend eine erschreckende Zahl unserer Mitmenschen
zum Opfer fallen, weil sie vergeblich versuchen, mäßig
zu sein.

Kommilitonen! Wir wissen, daß wir mit einer
Forderung vor Euch stehen, die sich bis jetzt nur wenig
Anerkennung zu verschaffen wußte in den Kreisen der
studierenden Jugend. Mißverständnisse und Entstellungen,
gewollte und nicht gewallte, haben das ihre dazu
beigetragen, unsere Bewegung verächtlich und philisterhaft
erscheinen zu lassen. Aber wir fragen Euch: Sind wir
philisterhaft, wenn wir ein Genußmittel von uns weisen,
das die moderne physiologische Wissenschaft als
gesundheitsschädlich und unnatürlich verurteilt? Sind wir
philisterhaft, wenn uns ein Getränk nicht mehr munden
will, das durchaus keinen Nutzen schafft, dessen Genuß
aber nachgewiesenermaßen bei einem großen Teil unserer
Mitmenschen zum Mißbrauch und damit zur Quelle von
unsäglichem Elend führt?

Alle diejenigen, welche nicht durch krasse Indifferenz,
studentische Eitelkeit und tiefwurzclnde Vorurteile
verhindert werden, die Alkoholfrage zu studieren, verweisen
wir auf die vortrefflichen Broschüren: Blocher: Wider
unsern Erbfeind; Bunge: Alkoholfrage; Forel: Trinksitten;

Gaule: Wie wirkt der Alkohol; Kesselring: Der
Alkohol im Verhältnis zum öffentlichen Wohlstand;
Lang: Alkohol und Verbrechen.

Seit einiger Zeit bestehen bereits Abstinentenvereine
an den Kantonsschulen Basel, St. Gallen, Winterthur
und Zürich, am Technikum Winterthur, sowie an den
Universitäten Basel und Genf.

Ueber unsere Verbindung erteilen gerne Auskunft:
Walter Jnhelder, stuck, weck., Obstgartenquartier 20,
Zürich IV; Otto Nägeli, stuck, msck., Zürichbergstraße 12,
Zürich V; Wilhelm Nauer, stuck, jur., Hinweil (Kanton
Zürich) und Oberdorfstraße 26, Zürich I.

Der Nwrphiumgenutz.
Werden die halbreifen Samenkapseln des

morgenländischen Mohns angeschnitten, so entquillt ihnen ein
milchähnlicher Saft, der an der Luft zu Opium erstarrt
Aus ihm gewinnt man das Morphium, dessen essigsaures,
in Wasser lösliches Salz in der Medizin eine
ausgebreitete Verwendung findet. Beliebt ist heutzutage seine
Anwendung in Gestalt der subkutanen Injektion, das heißt
der Einspritzung unter die Haut. Eine genau abgemessene

Dosis der Lösung wird mittels einer kleinen, besonders
konstruierten Spritze in das Unterhautzellgewebe einge
führt. Je näher das Mittel einer krampf- oder schmerzhast

erregten Körperstelle angewendet wird, desto schneller
äußert sich seine beruhigende Wirkung. Parallel damit
geht eine allgemeine Erregung des Nervensystems. Na¬

menilich in den letzten Jahren hat aber das Morphium
mehr und mehr eine mißbräuchliche Anwendung gefunden,
so daß man — es betrifft das wohl ausschließlich die
„höhern" Stände — von einer wahren Morphiomanie
reden kann. Der Erfinder dieser Einspritzungen, der
Engländer Wood, glaubte der Menschheit damit einen
großartigen Dienst zu erweisen; statt dessen hat er dem
Alkoholismus einen Rivalen geschaffen, der noch weit
verderblicher wirkt. In den obersten Schichten der Pariserwelt

tritt der Morphinismus bereits als eigentliche
Epidemie auf. Die kleine Nadelspritze ist zum
unentbehrlichen Toilettenartikel jeder Weltdame geworden; sie

wendet das Instrument überall an: auf dem Balle
zwischen zwei Walzern, an der Tafel, wo ihr Esprit
glänzen soll, vor dem Rendez-vous, um die Leidenschaft
zu entflammen. Kaum ist die Injektion erfolgt, so ist
alle Nervosität, Migräne Melancholie ?c. wie vom Winde
verweht. Ein Gefühl unendlichen Wohlbehagens und
Glückes ist die erste Wirkung. Daraus folgt zunächst
nicht Schlaf, sondern eine bedeutende Erregung der
Geisteskräfte. Aber nach dieser kurzen Periode des künstlichen

Reizes greift eine alle Sinne verschleiernde
Betäubung Platz. Die geistige und körperliche Schwäche,
die den Abschluß bildet, zwingt zu neuer, immer
häufigerer Anwendung des Reizmittels, und die Folgen
machen sich an Geist und Körper nur allzu schnell fühlbar.

Energie und Pflichtgefühl kommen abhanden. Der
Patient verliert Appetit und Schlaf; er altert in kurzer
Zeit. Immer weiter fortschreitender Marasmus führt
einen frühzeitigen und plötzlichen Tod herbei; nicht selten
setzt Selbstmord dem traurigen Dasein ein Ziel. Bei
einigermaßen fortgeschrittenem Morphinismus ist Heilung
schwer und unsicher; der Rückfall in das meist heimlich
betriebene Laster bildet die Regel.

Weibliche Fortbildung.
Ale gesetzliche Berechtigung zur Ausübung des

Kebammenverufes im Kanton Zürich haben nach
bestandener Prüfung u. a. erlangt: Frau Anna Waser
in Dynhard, Jgfr. Verena Frei in Elgg, die Frauen
Anna Rüegg in Turbenthal, Ida Hartmann in Veltheim,
Elise Bachmann in Töß.

Zu Hleuenvurg hat jich zum Studium der Hin»
sührung einer Hewerbeschuke für Töchter ein
Initiativkomitee gebildet. Es sollen von Anfang an drei
Hauptkurse, welche die drei Stufen, des Unterrichts bilden,
eingerichtet werden: 1. Handnähen; 2. Maschinennähen;
3. Zuschneiden und Kleidermachen. Dieses Programm,
das die Grundzüge enthält, könnte schrittweise ergänzt
werden sowohl je nach Bedarf, durch die Einrichtung
einer Haushaltungs- und Kochschule, als auch durch
verschiedene Hülfskurse, wie z. B. Wäsche und Ausbessern,
Moden-, Weiß- und Farbenstickerei, Anfertigung von
Wollartikeln, Buchhaltung zc. Die Gemeinnützige
Gesellschaft ist dem Plane näher getreten und man hofft,
daß die Schule mit dem kommenden April eröffnet werden
könne.

In Kochselden ist eine Kortvikdungsschutc für
Mädchen eröffnet worden.

Wis 1. Januar 18S4 hatten stch für die
diesjährigen im Monat April stattfindenden Lehrlingsprüfungen

in Zürich 8 Lehrtöchter angemeldet.
Der gemeinnützige Herein des Amtes Thun hat

die Abhaltung von zwei Kochkursen beschlossen, eines
unentgeltlichen, zwölftägigen für unbemittelte Frauen
und Töchter aus dem Arbeiterstande und eines
vierwöchentlichen für besser Situierte mit einem Kursgeld
von 25 Franken. Als Kursleiter ist Fräulein Grütter,
zur Zeit in gleicher Eigenschaft in Langnau thätig, in
Aussicht genommen.

Sie in Höttingen bestehenden wissenschaftlichen
Aortvildnngskurse sür Lehrerinnen, ein Unternehmen
des „Allgemeinen deutschen Vereins für das höhere
Mädchenschulwesen" und des „Vereins christlicher Lehrerinnen",
hervorgegangen einerseits aus dem Wunsch, tüchtige
Lehrerinnen auch an dem Unterricht und an der
Erziehung der reifern weiblichen Jugend, insbesondere an
den öffentlichen höheren Anstalten, teilnehmen zu lassen,
und aus der Selbsterkenntnis andererseits, daß die bloße
Seminarbildung zu dieser Forderung noch nicht berechtige
und eine weitere Fortbildung nötig sei, haben jetzt die

Anerkennung der Regierung erhalten. Die Prüfungen,
die ein zweijähriges Studium in höchstens zwei Fächern
voraussetzen, sollen von einem Regierungskommissar
geleitet und die Zeugnisse von der Regierung anerkannt
werden. Die tüchtigsten Vertreter der Universität haben
ihre Mitwirkung zugesagt.

Was Frauen thun.
In Spandau hat sich ein Dienstmädchen bei einer

Offiziersfamilie ihre Weihnachtsfreude selber verleidet. Sie
hatte zu Weihnachten außer anderen Kleinigkeiten einen
Handschuhkasten erhalten, in dem sie ein Paar Handschuhe
vorfand. Hiemit unzufrieden, verließ sie das Zimmer
und begab sich in die Küche, wo sie die Handschuhe im
Ofen verbrannte. Das erfuhr die Herrschaft, die der
undankbaren Person zu deren großen Ueberraschung
mitteilte, daß sich in den Handschuhen als eigentliche
Weihnachtsgabe dreißig Mark in Papiergeld befunden hätten;
dasselbe war natürlich mitverbrannt I

Aer Herein schweizerischer Lehrerinnen wendet
sich mit einem Aufruf an das Publikum, der unzweifelhaft

lebhaften Anklang finden wird. Es ist darin
gesagt: Der Verein schweizerischer Lehrerinnen will kranken,
rekonvalescenten und erholungsbedürftigen Lehrerinneu
gegen geringe Kosten den Besuch von Erholungsstationen
ermöglichen; die Erwerbung eines eigenen Heims und
Aufnahme dienstunfähiger Lehrerinnen soll als Endzweck
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im Sluge behalten merbett; in fdmeren Sranfßeitsfätten, I ftabt SBiesbabctt ißr gange«, eine Blittion betragenbes
bie bie Bufnaßtne in ©rßolungsftationen unmöglich Bermögett.
madjen, tonnen ben Blitglicbmi Beiträge in ©elb ber» 3>ie unfängft »erftorfiene, ißrer außerorbentliden
abfolgt merben, Ter junge Berein gäijlt bereit« 200 Sßohltßätigfeit toegeit allgemein betrauerte glräufettt
Btitglieber au« bent ©tanbe ber Lehrerinnen ; tuettn Amanda Hager in Anbermati hat ben ©cdftel ißre«
aber in abfebbarer „Seit bie Streichung be« oben ange» Vermögen« ber STtrcfje unb ben Slrtttett boit Slnbermatt
gebenen 3iele« ermöglicht toerbeti foil, bebarf e« ber Oortoeg »ergabt. Ta gräulein Bager ein Bermögen öott
Ünterftüßuttg bieler opfertoüligcn §ergeit. 300,000 0fr. berfteuerte, toirb ba« Bermädtni« minbeften«

3n gleicher äBeife mie bie beutfden Lehrerinnen» 50,000 gr. betragen,
bereine, benett au« fcbulfreunblichcn Streifen ansreidenbc (Sine feit einiger 3cit in ianfanne niebergefaftene
©elbmittel in gorttt bon ©denfttngcn nttb Beiträgen *eid)e §ch«>ebin läßt itt einer reigettbett, ausfießtsreidett
außerorbentlider Blitgliebcr gu teil mürben, treten Lage bei Laufanne ein große«, fdmebifde« SBohußau«
auch tbir, heißt e« im Slufruf, mit ber Bitte um merf» erridftett, beffeit fämtlici)e Beftanbteile au« ©dtuebeit
tßätigegülfe an ba« Bublifum unb möchten fpecicll auf nach ber ©diocig transportiert morben finb; ein fdmebifder
§ 4 unferer Statuten aufmerffant machen, meider fid) Qimmernteifter leitet ba« Slufric£)ten bc« ©ebäubc«.
tiber bett Sintritt außerorbentlider Blitglieber äußert, 2lnfäugli |iarß in ^tlünfler im Sllter bon 83 fahren
mie folgt: Slußerorbentlidje Blitglieber merbcu alle, eine Blagb, melde 70 gaßre lang in ber gleichen ga=
meldte einen einmaligen Beitrag bott menigften« 50 gr. ntilie im Tienfte ftanb. Badbem fie ihre Bermanbten
ober einen felbftbeftimmten jährlidjett Beitrag leiften. Bott befriebigt hotte, hermachte fie noch 1200 gr. gu tooßl»
feiten ebelbenfenber Berfönlidfeiten fiitb gnr ©tuitbe thätigen Btbfden.
größere unb Heinere @aben eingelangt; bcsßalb magen $n jürtßcrtftße 3frauett6unb für ^eßttng ber
mir gu hoffen, baß ttnjere gcmetnriußtgen Slnftreugungen «üttfiihKeit unterbreitet bem ©roßen ©tabtrate eine
fid) auch fernerhin bie Sympathie meiterer ©chulfrcuttbe Eingabe, in melcher ba« Berbot ber Suppelei in ihren
ermerbett merben. berfeßiebenen formen unb ftrenge Uebermachung be« 2Birt=

£tt SJurgborf rnottte eine £trau tßre üuehentampe fchoft«», Tingeltangel» unb Tangtoefens berlangt mirb.
ausföfchett unb blies gu biefem Smecfc in ba« ©ßlinber» Mehrere Tratten »Ott Hiriiern nnb 38anne (2Beft»
gla«, morauf bie Lampe epplobicrte unb bie grau beibc fnten) beröffentlicpen in ber „Smfcher 3tg." folgenbe«
§änbe unb teilmeife audi ben Stopf arg oerbrannte. Singefanbt: „@8 ift fchon lange unfer fehnlichfter 2Bunfd

^Sünden tötete eine £djneiberht ihre 3 Siuber gemefen, baß jebett Slbenb bie SSBirtsßäufer pünftlkß ge»
unb fid felber. fdßloffen merben, um unfere Buße ßaben gu fönnen; aber

^nHeunltirtfi dar6 05 Aatire affgrau Sßitme Blaag e« (bkic£)t.riî»iet 6eim alten, obgleich feit
geb. Bteierßofer au« 3Seiad), Santon 3itrirf). Tie Ber» 3aßre«frtft Dte Beamtenfdaft bermehrt morben tft. SBtr

ftorbene mar bis auf bie legten Tage, too fie bie 3n= betlangen aber, baß Buße unb prbnung ßerrfdt unb

fïuenga befiel, gefunb unb beforgte iijre ,Çau«gefd)âfte bitten baßer bte Beamten, ftrengften« gegen jeben Unfug
felbft I unb gegen lebe Itebertretung eingufcßretten, anbernfaH«

fine franung oßne Bräutigam ß«t (icß eine
toir unS ^ertt 0rte8

£3raut i» ^»ugttetten gefeiflet. Bin Tage ber Sjod5 ^.±Jr.±±Jr^.^.±±^Jr.±kir.±idr.±±±ir.±-k±.±±ir.±±±
geit hotte ber Bräutigam nämlich fchott itt ber grüße |

be« ©uten fo gu biel gethait, baß er gur «otunbe ber

Trauung unfähig mar, gu gehen ober gu fteßett. Ter ix r r
Bürgernteifter füllte einfach in ©egettluart ber Braut
allein .bie ©tattbeäbücher an«, ba er am anbern Tag
berreifte. Tie Unterfcßrift be« Bräutigam« mürbe fpäter 3Tra0un.
nachgeholt. Stuf erftattete Bugeige mürbe nun ber praf» grage 2357 : 3d) habe mir fagen laffen, e« fei feßr
tifeße Bürgermeifter feine« Butte« entfeet unb hat fid) ungefUnb, in einem ettua« fdjattigen 3immer auf See»
bemLanbgerid)tmegenUr!itnbental|chungguberantmorten. flrn«matragen gu fdjlafen; es foßen biefe bie 5eud)tig=
— SBenn bie Beuberehelid)te al« 0rau int @ßeftanbe eben teit anäiehen unb gu rßeumatifchen ©eßmergen Beran»
fo bulbfam unb nacßftcßtig ift, fo t|t beut SBanu Spetl iaffung geben. ©inb bie ©troß» ober 3M8ftroßmatragen
miberfaßrett. Umgeießrt fann fie aud) ben Bemei« gc= mit atuftage bon SBoße beffer? Um gefällige Bntmort
leiftet ßabett, baß fte tote ant Trauungstage auch m 3«= erfueßt »rout in «

tunft überall oßtte ihren Blann mirb fertig gu merben
grage 2358. j,inbert feit baIb einem 3oßre

« c
ein an einigen gingern fid) äußernbe« §autleiben. 3d)

?tt frtnenfee ftotß Hebamme 3la6er trn Biter etttpfinbe hauptfäd)lid) beim öfteren §änbemafd)en, trog
öott 84 ^aßrett. ©te ßat )td) tu ca. 3000 galleit in ©igeerinbeifag, ein heftige« Brennen. Tie ginger geigen
ißrent gaeße berbient gemad)t. teils fdßuppige, teil« mie gerfeßnittene §aut, ober bon

3« OjaCgenen (Inb g tuet alle Jungfern int Biter bet äußern Jgautfcßicßt gang entblößte ©teßen. Ten
bon 80 unb 81 goßren an her 3nfluenga am nämlichen atnfang maeßte legten SBinter ein ©palt, ber lange nießt
Tage geftorben. Tiefe« ©eßtoefternpaar lebte gediehen« 6eiIcn iuoatt. Trog nteßrfacß itt Bnfprucß genommener
gufammett unb e« mar ftet«. tßr JSBunfd), gemetniam ärgtlidjer Beßanblung ift feine Befferung gu fonftatieren.
fterben gu tonnen, toa« nun tßatfacßltcß gugetroßeu tft. «ür einen nu§ eigener Srfaßrung begrünbeten guten Bat

^uf eine entfeßtttße JSetfe t(l eine junge »er- „järe bon §ergen banlbar 3un9e gtau m e.

ÎÂeiT,t^rfet, tZ arf!8w!!L^(!e,mS grage 2359: Sann mir eine geeßrte Leferin in @t.
Müßigt, baß ißr fcßöne«, lange« öaar iusgufaßen begann

®atIe" a"9e6efn.'umß®£»"0 Wn ®ambricreften?

unb, um bem Uebel gu fteuerit, basfclbc auf ben Bat ^
grage 2360: BIS eifriger ßefer ber „©eßtoetger grauen»

einer greunbin mit Bctroleutn gemafeßett. tBäßrettb fie Sf'Utng" erlaube tcß nttr, bem ©precßfnal ebenfatt« eine

nun eine« SJlorgen« in ißrem Bîorgcttfleibe mit attfge» grage borgulegen, bte tn unferer ganttlte fett bter^gaßren
löftem S3aar bafaß, günbetc fie fieß eine Sigarettc an, fcljon eine offene unb ftet« brennenbe tft: Botbter Saßrett,

um ben B^oUumgerud gu bertreiben. Ta fing ba« mit ol« mein Bater ftarb, ßatte tcß noeß ettt ^aßt metner
Betroleum getränfte sjaar plöglicß gsuer ttttb aud) ber SaufmannSleßre gu abfolbteren unb meine ©eßtoefter ßatte

infolge be« ©eßreiett« ber grau au« einem Bebengimmer e^elt ^ie ©cßule ßtnter fieß, mein luttgerer Bruber mar
herbeieilenbe ©emaßl berfelbett mar nießt im ftanbe, bie 10 Soßre alt. Ter Bater ßotte etne ©taatsftelle mtt
glamnten gu erftiden. Bur bie 2tugen, meld)e bie Üttglücf» gutem ©eßalt, boeß mürbe btefer legtere ftet« aufgebraucht,
tide mit ißren §änbctt bebedt ßatte, uttb bie giiße blieben 6et feinem Tobe, mit bent Bufßoren ber regel»

unbertegt. Bad) 5 Tagen ftarb bie Taute, uaeßbem fie mäßigen Stnnaßme mir auf bte ©ulfe unferer gamtlte
fureßtbare ©djmergen ausgeßaitcu, aber bis gunt legten angemtefen marett. Tie Bermanbten toaren nun ber Biet»
^uaenblirf bei öoltem S3etüu6tfeiu geblieben toar. huhq, bte ©cbtoefler fotCc etnett S3eruf lernen, unt fpater

Teßte 28oche mürben einige Hetuoljuer int «tien- ouf eigenen güßen fteßett gu fönnen. Ties nun beßagte

tßaf aufmerltfatn, baß eine ältere, arme grauen«pcrfoti meber metner SButter, nocß metner ©eßmefter unb fie fegten

feit einiger 3«! nteßt meßr gu fegen mar. Bei genauem bureß, baß bte legtere tn etn gnftitut ber frangofifdien
9^a(f)forf<^en fanb man biefelbe in iljrem etraas abgelegenen ©d)toct5 gcfçbtcft tourbe, too fie gegen erntajngten JJkn-
©tafet in ßalb berßungertem uttb faft erfrorenem 3u= fion«pret« einigermaßen tn ber §au«haltung unb tu ber

ftanbe. Tie Bermfte mürbe ntttt bott bett mitleibigen Bebtenung ber jungen Tarnen mitgußelfen ßatte. Ta«
Badjborn auf« hefte berpflegt unb in ba« Sranfenßau« Befultot mar letber fetn befrtebtgenbe«. 6« mürbe, metl

naeß grutigen berhraeßt. Bei genauerer Turcßfucßung o'd)t boll begaßlt mürbe, naeß fettter Btcßtung etma«

ißrer BBoßnung aber fanb matt eine große Blaffe bott Becßte« gelernt. Bur etne« ßatte fie ben borneßmen Bett»

Lebensmitteln, mie Brot, Säfe, Butter, ©ier, ©djmalg fionartnnen abgejeßen — große Bnfprucße gu maeßett. Taß
2C.2C., unb an barem ©elb. gr. 747.87. ^ebenfalls toirb ben Bermanbten bte ©aeße meßt gefiel, tft begretfltcß unb

fieß noeß meßr finbeu. Sin Bett mar auf ber Tiefe gum baß bte nötige Unterftugung furberßtn ntdßt mitttg meßr

Lüften, mäßrenb bie grau auf einem öaufeit Sartoffelti gegeben mürbe, oerfteßt fieß bon felbft. ^jeß bin nun fett

gebettet ßatte, maßrfeßeintieß, um biefclbett mit ißrent ä'Pel ^oßren in anftanbtg begaßlter ©tehung unb mürbe

eigenen Leibe bor bem ©rfrierett gu feßügen. Tie ©ettteinbe nuf 0or äu gerne einen Teil metner ©tnnaßmen auf bte

gaßlte ißr feßon feit längerer 3eit ben §au«gin«. @«te legen, um fpater tn bte grembe geßen gu Jonnen.

Sit Hern Horft Bat eine Stfimeiierin, Strau Stünti. 91"" aber muß tcß monatlich all mein Srmorbene« tn bte

ißren ©atten mit Trillingenlefcßert; bie junge! SBelt» §ou8ßaltung abgeben unb muß midß mit Baters hinter
Bürger finb unter ben Barnen Bkrner ©tauffaeßer, 28al» laffenen Sletbern begnügen, maßrenb b« ©eßmefter ba«

tßer gürft unb Brttolb bon Blelcßtßal ©tüngi in« ©ibil» ^pbernfte fieß anfeßafft unb bte Tage tn ge cßafttgem

regifter eingetragen morben. fBußtggange ßtnbrtngt, bermetl bte oft Jranlltcße Blutter
§edjs jirauenoeretne, bte Ar6eilerinuettoereittc bte §au8ßaltung beforgt unb fid über ißre abhängige

^Intertßur unb Sürtdj, ber 3frauenred)tsf(fiug»eretn, Stellung grämt, ^sft e« nun unltttbltcß unb unbrttberltd)
ber 3lrattett6ttttb gttr Jheeuna ber Sittricüfteit, ber geßonbelt, menn tcß berlange, baß meine ©eßmefter ent

Hlarthaoereitt Siiricß unb ber^dimeiferildie |emein- «eber eine ©teile annehme ober fieß naeß einem Berbienft
müßige ^trattettoerettt, petition Zürich, ßabett bent utttfeße; ober aber fie folle bte §au8arbeit beforgen, ba»

Santonsrat eine Betition eingereicht, in tuelcßer gur lieber» bte Blutter tßren frußer betriebenen Beruf mteber

maeßung unb §attbßabung be« Slrbeiterinnetifcßuge« bie aufnehmen tonnte miémutigec tn bec nstbii^en Scbraeij.

Bnftellung bon ©etoerbeinfpeftoritinen berlangt mirb. grage 2361: 3d) feßrede naeßts oft mitten au« bem

gträttfeitt ^erotttfta ^ürißer oon ptettgtngen in ©eßlafe auf unb empfinbe heftige« §ergtlopfen. ©«braueßt
5ttg, bie an ber ©pige be« „3nläubifcßeit Bltffiottä» oft lange, bi« icß mieber berußigt bin unb ben ©eßla"
§ülfS0ereittS" feit 20 3oßren eine aufopfcritbe Tßätigfeit mieber finbe. 3d) ßobe feßon berfueßt, am Slbenb ein Bab
etdmidelte, ift in ben legten Tagen geftorben. gu nehmen unb mir bor bem @cßlafengeßen noeß Beme^

§ in JträuCeitt 25ïarie §tu8et, ba« bor einigen gung im greien gu geben. Ta« Stuffcßreden ßat fieß aber
Tagen in Berbi bei ©enua ftarb, bermaeßte ißrer Bater» I nießt berloren.

grage 2362: ©itt mir anoertrauteS, gut ergogene«,
elternlofes, 16jäßrige« Bläbcßen mit befeßeibenen Blitteln
"oh gur grünblicßen ©rlernung be« grangöfifeßen in einer
eßrenmerten gamilie ber frangöfifeßen ©djtoeig unterge»
braeßt merben. Tasfelbe fott noeß einigen fpracßlicßen
llnterricßt empfangen, baneben aber fieß int §aufe nüg»
ließ maeßen. 2Benn nötig, fann eine befeßeibene Baffem
begaßlt merben. Sonnte mir eine gütige Leferin eine
mirfließ empfeßlensmerte Slbreffe geben sr. s. in üä.

grage 2363: Sann mir jemanb gütige Slustunft
geben, loo ein ftarfe«, aber ein menig fißmad begabtes
Bläbcßen, ba« gu §aufe guten Bat nießt meßr gerne an»
neßmen mill, eine paffenbe ©teile finben fann? @s ift
ttid)t im ftanbe, felbftänbig gu arbeiten, bafür mirb aud)
nur menig Loßn beanfprueßt. 3«nt borau« heften Tanf
bon einer Steum abonnentin.

grage 2364: 2Bas für ein ©efdäft märe gmei allein»
'teßenben, in Bern tooßnenben grauen beßufs gefießerter
©gifteng gur Ueberttaßme gu empfeßlen? Tie Blutter ift
in §aus= unb ©artenmirtfeßaft tüißtig ; bie Tochter feßr
intelligent, in ber feinen Sücße, im ©djreiben, Becßnen,
überhaupt in allen Borfommniffen praftifcß unb gemanbt.
Ten grageftetterinnen fteßt ein Sapital bon 10,000 gr.
gur Berfügung.

grage 2365: Sonnen SBargen an ben Lippen auch
mit ©eßeibemaffer entfernt merben?

grage 2366: SBer ift im galle, mir über bie annon»
eierten @omten=2letßer=©traßIapparate bon Sorfcßelt in
Leipgig Bäßeres mitguteileti §at eine freunblicße Leferin
bamit feßon eigene ©rfaßrungen gemacht, gür freunb»
liiße Blitteilungen gum borau« heften Tanf. gr. sb.

grage 2367 : 3ft ber ©eßlaf naeß bem Blittageffen
einem jungen Blenfcßen guträglicß Blein Blann ßat als
3unggefelle feßon mittags gefeßlafen unb nun feßt er biefe
Uebung fort. @r fagt, menn er naeß Tifcß nießt eine
©tunbe feßlafen bürfe, fo geße er ins Saffee gum goß.
SBarum fott er aber bort fieß maeß erßalten fönnen unb
baßeim nießt 3unfle gcau tu st. ®.

grage 2368: ©s paffiert mir faft jebe Bacßt, bafe
icß balb naeß bem ©infeßlafen mit bent gang beutlicßen
©efüßl aufmaeße, als berfeßlude id irgenb einen ßarten
©egenftanb unb fpüre bann aud ein momentanes SBürgett
im §als. Ober bann mieber ift es mir, al« toerbe id
gang bon ber Luft abgefperrt. Turd bie Sraftanftren»
gung, bie id made, um mid â" Befreien, made id bann
gang auf unb berußige mid halb mieber. äBoßer fommt
bas überhaupt, unb läßt fid etmas bagegen tßutt?

©ine grau in mittleren S^ren.
grage 2369: ©ine befümmerte grau bittet um Bat

in nadfolgenber ©ade: 3tß bin anfangs ber Treißiger»
jaßre, bon fräftigem Sörperbau, ßabe guten Slppetit unb
feßr guten ©dlaf, leibe aber beftänbig an feßr ftarfer
Betfcßleimung, ßauptfädlid ber Bruft. ©eit fürglid
überftanbener 3nfluenga merfe id nun mirflide Been»

gung auf ber Bruft mit fdtoerem Sltem, ma« mir oiel
Summer rnadt. Troßbem mage id es nidt, biefes meinem
©atten gu fagen, meil id gum ooraus meiß, baß id mit
barfden SBorten abgemiefen merbe. Tie liebe „©dhieiger
grauen»3eitung" ift fdon fo bielen in ißrem Leibe mit
Bat unb §ülfe beigeftanben, fo baß id hoffe, e« finbe
fid aud für mid «in guter Bat. 3nm borauS ßergliden
Tanf oon einer smuttofen.

BttfitrorJsn.
Sluf grage 2350: ©ie fontmen auf ben redten 2Beg,

menn ©ie ben jungen igausftanb gang fid felbft über»
laffen. Borläuftg feßeinen ©ie jebod nod toeit bon biefem
gbeal entfernt gu fein, ©ie glauben fid nod unent»
beßrlid; halten e« für 3ßre SPfticßt, fid ber unerfahrenen
©ohnSfrau anguneßmen; ©ie feßen Blißbeßagen auf ber
©time 3ßbt8 ©oßnes, ber fid oßne Sioeifel gang moßl
füßlt; ©ie motten geben, obmoßl nidt« bon 3ßnen er»
martet mirb unb bringen 3ßr eigenes ©lücf mit bem»
jenigen ber jungen Leute in Berbinbung. Enfin, ©ie
finb nod ci"« rrcdjt aftioe ©dmiegermutter. Treten ©ie
gang in bie Lanbmeßr gurücf unb erfdeinen ©ie nur bei
größeren gamilienereigniffen. 3unge ©ßeleute finben fid
um fo rafeßer guredt, je meniger man fte gu leiten fudt.
3n feinem neuen §ausßalt geßt anfänglid alles auf
Bollen; bod fdobet ba« nießt«. SBenn gufättig etmas
ßapert, menn ba« gleifd einmal härter ift als nötig,
ift bas nod fein Unglücf, ber junge Blann ißt eben etmas
langfamer ; er mirb feiner Ungufriebenßeit maßrfdeinlteß
aud BttSbrucf geben, fid über berartige Sleinigfeiten ßin»
gegen fdtuerlid ernftlid ärgern. BJa« ißn unenbtid mehr
ärgert, ba« ift ber mitleibige Blicf ber Blutter, ber bei
fold midtigen ©reigniffen mit Befümmerni« halb auf
ißttt, halb auf bem harten Beefftea! unb balb auf ber
ungeratenen Tod ter ruht!

Seine ©dmiegermutter mirb gugeben, baß fte fid in
ben jungen §au«ftanb einmifdt; jebe ift oon ber eigenen
gartfüßlenben Tisfretion übergeugt. Ta« ßält fie inbeffen
nidt bon ben mannigfaltigften Sunbgebungen ißrer Blei»
nung ab. Tie gange Staoiatur liebebotten Quälen« mirb
burdgefpielt: Bticfe, Sopffdütteln, Sldfelgucfen, ©eufger,
inbirefte SBinfe burd bie Blume unb menn's nidt ßilft,
mit bemgaunpfaßl unb ungäßlige, fleine Bemerfungen:
„Tu meißt" ; „Tu mirft e« fpäter einfeßen" ; „©don mte»
ber ein neue« Bläbden"; „Bei mir mürbe ba« anber«
gemadt"; „Blein ©oßn ift ba« anber« gemößnt"; „Tu
fennft ißn nod nidt genügenb" ; „3d glaubte Tid nod
bei ber Toilette" ; „2Ba8 ift bas mieber für eitt neumobi»
fder §ut" ; „Brtner Steiner, niemanb fümmert fid um
bid" «• f* m. gebe« SBort ein fleiner Babelftid Troß
bet heften Slbfidt bleibt bie ©dmiegermutter immer ein
Teil ber Sraft, bie ftet« ba« ©ute mitt, unb ftets ba«
Böfe feßafft. Sllfo ©ntfagung, liebe grau!

(Sin erfahrener (Sfjemann.

Stuf grage 2351 : Unmotioierte gurdt ift ein 3oidon
bon irgenb einer gefunbßeitlkßen ©törung, feßr maßt»
fdeinlid ßerrüßrenb oon einfeitiger, geiftiger Tßätigfeit.
Leidt erregbare, nerböfe B«fonen leiben oft an fokßen
©rfdeinungen. Biel Bemegung in frifder Luft, am heften
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im Auge behalten werden-, in schweren Krankheitsfällen, > stadt Wiesbaden ihr ganzes, eine Million betragendes
die die Aufnahme in Erholungsstationen unmöglich Vermögen.
machen, können den Mitgliedern Beiträge in Geld ver- Aie untätigst verstärken^ ihrer außerordentlichen
abfolgt werden. Der junge Verein zählt bereits WO Wohlthätigkeit wegen allgemein betrauerte Arkukein
Mitglieder aus dem Stande der Lehrerinnen; wenn Amancia Wäger in Andcrmatt hat den Sechstel ihres
aber in absehbarer Zeit die Erreichung des oben ange- Vermögens der Kirche und den Armen von Andermatt
gebcnen Zieles ermöglicht werden soll, bedarf es der vorweg vergabt. Da Fräulein Nager ein Vermögen von

- Unterstützung vieler opferwilligen Herzen. 300,000 Fr. versteuerte, wird das Vermächtnis mindestens

In gleicher Weise wie die deutschen Lehrerinnen- 50,000 Fr. betragen,
vereine, denen aus schulfreundlichen Kreisen ausreichende Eine seit einiger Zeit in Lausanne niedergelassene
Geldmittel in Form von Schenkungen und Beiträgen reiche Schwedin läßt in einer reizenden, aussichtsreichen
außerordentlicher Mitglieder zu teil wurden, treten Lage bei Lausanne ein großes, schwedisches Wohnhaus
auch wir, heißt es im Aufruf, mit der Bitte um werk- errichten, dessen sämtliche Bestandteile aus Schweden
thätige Hülfe an das Publikum und möchten speciell aus nach der Schweiz transportiert worden sind; ein schwedischer
Z 4 unserer Staturen aufmerksam machen, welcher sich Ziinmermeister leitet das Aufrichten des Gebäudes,
über den Eintritt außerordentlicher Mitglieder äußert, Unlängst starb in Münster im Alter von 83 Jahren
wie folgt: Außerordentliche Mitglieder werden alle, eine Magd, welche 70 Jahre lang in der gleichen Fa-
welche einen einmaligen Beitrag von wenigstens 50 Fr. milie im Dienste stand. Nachdem sie ihre Verwandten
oder einen selbstbestimmten jährlichen Beitrag leisten. Von befriedigt hatte, vermachte sie noch 1200 Fr. zu Wohlseiten

edeldenkender Persönlichkeiten sind zur Stunde thätigen Zwecken.
größere und kleinere Gaben eingelangt; deshalb wagen z,er zürcherische Arauenöund für Keönng der
wir zu hoffen, daß unsere gemeinnützigen Anstrengungen Sittlichkeit unterbreitet dem Großen Stadtrate eine
sich auch fernerhin die Sympathie weiterer Schulfreunde Eingabe, in welcher das Verbot der Kuppelei in ihren
erwerben werden. verschiedenen Formen und strenge Ueberwachung des Wirt-

An Aurgdorf wollte eine Krau ihre Küchenlampe schafts-, Tingeltangel- und Tanzwesens verlangt wird,
auslöschen und blies zu diesem Zwecke in das Cylinder- Mehrere Sirauen von Wickern und Wanne (Westglas,

worauf die Lampe explodierte und die Frau beide falen) veröffentlichen in der „Emscher Ztg." folgendes
Hände und teilweise auch dcu Kopf arg verbrannte. Eingesandt: „Es ist schon lange unser sehnlichster Wunsch

In München tötete eine Schneiderin ihre 3 Kinder gewesen, daß jeden Abend die Wirtshäuser pünktlich ge-
und sich selber. schloffen werden, um unsere Ruhe haben zu können; aber

An Wennkirch stark 9» Aakre att Frau Witwe Maag ^ bleibt hier immer noch beim alten, obgleich seit

geb. Meierhofer aus Weiach, Kanton Zürich. Die Ver- Jahresfrist die Beamtenschaft vermehrt worden ist. Wir
storbene war bis auf die letzte.: Tage, wo sie die In- verlangen aber, daß Ruhe und Ordnung herrscht und

fluenza befiel, gesund und besorgte ihre Hausgeschäfte bitten daher die Beamten, strengstens gegen zeden Unfug
sxlbü und gegen zede Uebertretung einzuschreiten, andernfalls

Hin. Hrannng ohne Wräntigam hat stch eine wir uns höhern Ortes beschweren müssen."

Araut in Kugstetten geleistet. Am Tage der Hoch-
zeit hatte der Bräutigam »äinlich schon in der Frühe s

des Guten so zu viel gethan, daß er zur stunde der

Trauung unfähig war, zu gehen oder zu stehen. Der ^ ^ r
Bürgermeister füllte einfach in Gegenwart der Braut jVPtLlHfÄÄl.
allein.die Standesbücher aus, da er am andern Tag
verreiste. Die Unterschrift des Bräutigams wurde später Fragen,
nachgeholt. Auf erstattete Anzeige wurde nun der prak- Frage 2357: Ich habe mir sagen lassen, es sei sehr
tische Bürgermeister seines Amtes entsetzt und hat sich ungesund, in einem etwas schattigen Zimmer auf See-
demLandgericht wegen Urkuudeusalschuiig zu verantworten, grasmatratzen zu schlafen; es sollen diese die Feuchtig-
— Wenn die Neuverehelichte als Frau im Ehestände eben keit anziehen und zu rheumatischen Schmerzen Veran-
so duldsam und nachsichtig ist, so ist dem Mann Heil lassung geben. Sind die Stroh- oder Maisstrohmatratzen
widerfahren. Umgekehrt kann sie auch den Beweis ge- mit Auflage von Wolle besser? Um gefällige Antwort
leistet haben, daß ste wie am Trauungstage auch in Zu- ersucht Braut m «
kunst überall ohne ihren Mann wird fertig zu werden

^rage 2358 : Mich hindert seit bald einem Jahre

» « « 5
ein an einigen Fingern sich äußerndes Hautleiden. Ich

An Hrmensce stark Kebammc Waöer un Alter empfinde hauptsächlich beim öfteren Händewaschen, trotz
hvn 84 Zähren. Sie hat sich in ca. 3000 fallen i» Glycerinbeisatz, ein heftiges Brennen. Die Finger zeigen
ihrem Fache verdient gemacht. leils schuppige, teils wie zerschnittene Haut, oder von

An Hatgeneu find zwei alte Inngfern uu Alter der äußern Hautschicht ganz entblößte Stellen. Den
von 80 und 81 Jahren an der Influenza am nämlichen Anfang machte letzten Winter ein Spalt, der lange nicht
Tage gestorben. Dieses Schwesternpaar lebte zeitlebens heà wollte. Trotz mehrfach in Anspruch genommener
zusammen und es war stets ihr Wunsch, gemeinsam ärztlicher Behandlung ist keine Besserung zu konstatieren,
sterben zu können, was nun thatsächlich zugetroffen ist. Für einen aus eigener Erfahrung begründeten guten Rat

Auf eine entsetzliche Weife ist eine zunae ver- märe von Herzen dankbar Jung« F.°u w

^ ì!!^ ^iUìn.7 Frage 2359: Kann mir eine geehrte Leserin in St.
?uhigt, daß ihr schönes, langes Haar auszufallen begann

Gallen Adressen angeben zum Bezug von Cambricresten?

und, um dem Uebel zu steuern, dasselbe auf den Rat ^
Frage 2300 : Als eifriger Leser der „Schweizer Fraueneiner

Freundin mit Petroleum gewaschen. Während sie Zeitung" erlaube ich mir, dem Sprechsaal ebenfalls eine

nun eines Morgens in ihrem Morgenkleide mit aufge- Frage vorzulegen, die m unserer Familie seit vier Zähren
löstem Haar dasaß, zündete sie sich eine Cigarette a», schon eine offene und stets brennende ist: Vorvier Jahren,
um den Petroleumgeruch zu vertreiben. Da fing das mit als mein Vater starb, hatte ich noch ein ^ahr meiner

Petroleum getränkte Haar plötzlich Feuer und auch der Kaufmannslehre zu absolvieren und meine Schwester hatte

infolge des Schreiens der Frau aus einem Nebenzimmer eben die Schule hinter stch, mein listigerer Bruder war
herbeieilende Gemahl derselben war nicht im stände, die ^ Jahre alt. Der Vater hatte eine Staatsstelle mit
Flammen zu ersticken. Nur die Augen, welche die Unglück- gutem Gehalt, doch wurde dieser letztere stets aufgebraucht,
liche mit ihren Händen bedeckt hatte, und die Füße blieben sv daß bei seinem Tode, mit dem Aufhören der

regelunverletzt. Nach 5 Tagen starb die Dame, nachdem ste maßigen Einnahme wir auf die Hülfe unserer Familie
furchtbare Schmerzen ausgehalten, aber bis zum letzten angewiesen waren. Die Verwandten waren nun der Mei-
Augenblick bei vollem Bewußtsein geblieben war. nung, die Schwester solle emen Beruf lernen, um spater

Letzte Woche wurden einige M-w-hner im Kien- auf eigenen Füßen stehen zu können. Dies nun behagte

that aufmerksam, daß eine ältere, arme Frauensperson weder meiner Mutter, noch meiner Schwester und ste setzten

seit einiger Zeit nicht mehr zu sehen war. Bei genauerm es durch, daß die letztere m em Institut der franzosischen

Nachforschen fand man dieselbe in ihrem etwas abgelegenen Schweiz geschickt wurde, wo sie gegen ermäßigten Pen-

Stafel in halb verhungertem und fast erfrorenem Zu- sionspreis einigermaßen in der Haushaltung und m der

stände. Die Aermste wurde nun von den mitleidigen Bedienung der jungen Damen mitzuhelfen hatte. Das
Nachbarn aufs beste verpflegt und in das Krankenhaus Resultat war leider kein befriedigendes. Es wurde, weil
nach Frutigen verbracht. Bei genauerer Durchsuchung nicht voll bezahlt wurde, nach keiner Richtung etwas

ihrer Wohnung aber fand mau eine große Masse von Rechtes gelernt. Nur eines hatte sie den vornehmen Pcn-
Lebensmitteln, wie Brot, Käse, Butter, Eier, Schmalz stonarinnen abgesehen — große Ansprüche zu machen. Daß
zc.zc., und an barem Geld Fr. 747.87. Jedenfalls wird den Verwandten die Sache nicht gefiel, ist begreiflich und

sich noch mehr findeu. Ein Bett war auf der Diele zum daß die nötige Unterstützung furderhin nicht willig mehr

Lüften, während die Frau auf einem Haufen Kartoffeln gegeben wurde, versteht sich von selbst, ^zch bin nun seit

gebettet hatte, wahrscheinlich, um dieselben mit ihrem Zwei Zähren m anständig bezahlter Stellung und wurde

eigenen Leibe vor dem Erfrieren zu schützen. Die Gemeinde viir gar zu gerne einen Teil meiner Einnahmen auf die

zahlte ihr schon seit längerer Zeit den Hauszins. Seite legen, um spater ,n die Fremde gehen zu können.

An Wew Work hat eine Schweizerin, Äirau Stünzi, Nun aber muß ich monatlich all mein Erworbenes in die

ihren Gatten mit Drillinge.: äschert; die jungeü Welt- Haushaltung abgeben und muß mich mit Vaters hinter
bürger sind unter den Namen Werner Stauffacher, Wal- lassenen Kleidern begnügen, wahrend die Schwester das

ther Fürst und Arnold von Melchthal Stüuzi ins Civil- Modernste sich anschafft und die Tage m ge chaftigem
register eingetragen worden. Müßiggänge hinbringt, derweil die oft kränkliche Mutter

Sechs Mranenvereine, die Aröeiterinnenvereine btt Haushaltung besorgt und sich über ihre abhängige

Winterthur und Zürich, der Krauenrechtsfchutzverein, Stellung grämt, ^st es nun unkindlich und unbruderlich
der Zirauenvnnd zur Kekung der Sittlichkeit, der gehandelt, wenn ich verlange, daß meine Schwester ent

Marthaverein Zürich und der Schweizerische He.'..ein- weder eine Stelle annehme oder sich nach einem Verdienst

nützige Sirauenverein, Sektion Zürich, haben dem umsehe; oder aber sie solle die Hausarbeit besorgen, da-

Kantonsrat eine Petition eingereicht, in welcher zur lieber- wlt die Mutter ihren früher betriebenen Beruf wieder

wachung und Handhabung des Arbeiteriiiuenschutzes die aufnehmen konnte? Migmutig-r in d-r nördlichen Schweiz.

Anstellung von Gewerbeinspektorinnen verlaugt wird. Frage 2361: Ich schrecke nachts oft mitten aus dem

Ziräulein Weronika Zürcher von Wcnzingen in Schlafe auf und empfinde heftiges Herzklopfen. Es braucht
Zug, die an der Spitze des „Inländischen Missions- oft lange, bis ich wieder beruhigt bin und den Schla'
Hülfsvereins" seit 20 Jahren eine aufopfernde Thätigkeit wieder finde. Ich habe schon versucht, am Abend ein Bad
entwickelte, ist in den letzten Tagen gestorben. zu nehmen und mir vor dem Schlafengehen noch Bewe

Hin Kränkeln Marie Sinket, das vor einigen gung im Freien zu geben. Das Aufschrecken hat sich aber
Tagen in Nervi bei Genua starb, vermachte ihrer Vater- I nicht verloren.

Frage 2362: Ein mir anvertrautes, gut erzogenes,
elternloses, 16jähriges Mädchen mit bescheidenen Mitteln
oll zur gründlichen Erlernung des Französischen in einer

ehrenwerten Familie der französischen Schweiz untergebracht

werden. Dasselbe soll noch einigen sprachlichen
Unterricht empfangen, daneben aber sich im Hause nützlich

machen. Wenn nötig, kann eine bescheidene Penston
bezahlt werden. Könnte mir eine gütige Leserin eine
wirklich empfehlenswerte Adresse geben? R.K.WM.

Frage 2363: Kann mir jemand gütige Auskunft
geben, wo ein starkes, aber ein wenig schwach begabtes
Mädchen, das zu Hause guten Rat nicht mehr gerne
annehmen will, eine passende Stelle finden kann? Es ist
nicht im stände, selbständig zu arbeiten, dafür wird auch

nur wenig Lohn beansprucht. Zum voraus besten Dank
von einer Treuen Abonnent!».

Frage 2364: Was für ein Geschäft wäre zwei allein-
tehenden, in Bern wohnenden Frauen behufs gesicherter
Existenz zur Uebernahme zu empfehlen? Die Mutter ist
in Haus- und Gartenwirtschaft tüchtig; die Tochter sehr
intelligent, in der feinen Küche, im Schreiben, Rechnen,
überhaupt in allen Vorkommnissen praktisch und gewandt.
Den Fragestellerinnen steht ein Kapital von 10,000 Fr.
zur Verfügung.

Frage 2365: Können Warzen an den Lippen auch
mit Scheidewasser entfernt werden?

Frage 2366: Wer ist im Falle, mir über die annoncierten

Sonnen-Aethcr-Strahlapparate von Korschelt in
Leipzig Näheres mitzuteilen? Hat eine freundliche Leserin
damit schon eigene Erfahrungen gemacht. Für freundliche

Mitteilungen zum voraus besten Dank. Fr. W.

Frage 2367 : Ist der Schlaf nach dem Mittagessen
einem jungen Menschen zuträglich? Mein Mann hat als
Junggeselle schon mittags geschlafen und nun setzt er diese
Uebung fort. Er sagt, wenn er nach Tisch nicht eine
Stunde schlafen dürfe, so gehe er ins Kaffee zum Jaß.
Warum soll er aber dort stch wach erhalten können und
daheim nicht?j Junge Fran in St. G.

Frage 2368: Es passiert mir fast jede Nacht, daß
ich bald nach dem Einschlafen mit dem ganz deutlichen
Gefühl aufwache, als verschlucke ich irgend einen harten
Gegenstand und spüre dann auch ein momentanes Würgen
im Hals. Oder dann wieder ist es mir, als werde ich

ganz von der Luft abgesperrt. Durch die Kraftanstrengung,
die ich mache, um mich zu befreien, wache ich dann

ganz auf und beruhige mich bald wieder. Woher kommt
das überhaupt, und läßt sich etwas dagegen thun?

Eine Frau in mittleren Jahren.

Frage 2369: Eine bekümmerte Frau bittet um Rat
in nachfolgender Sache: Ich bin anfangs der Dreißigerjahre,

von kräftigem Körperbau, habe guten Appetit und
sehr guten Schlaf, leide aber beständig an sehr starker
Verschleimung, hauptsächlich der Brust. Seit kürzlich
überstandener Influenza merke ich nun wirkliche Beengung

auf der Brust mit schwerem Atem, was mir viel
Kummer macht. Trotzdem wage ich es nicht, dieses meinem
Gatten zu sagen, weil ich zum voraus weiß, daß ich mit
barschen Worten abgewiesen werde. Die liebe „Schweizer
Frauen-Zeitung" ist schon so vielen in ihrem Leide mit
Rat und Hülfe beigestanden, so daß ich hoffe, es finde
sich auch für mich ein guter Rat. Zum voraus herzlichen
Dank von einer M»ti°s-n.

Antworten.
Auf Frage 2350: Sie kommen auf den rechten Weg,

wenn Sie den jungen Hausstand ganz sich selbst
überlassen. Vorläufig scheinen Sie jedoch noch weit von diesem
Ideal entfernt zu sein. Sie glauben stch noch
unentbehrlich; halten es für Ihre Pflicht, sich der unerfahrenen
Sohnsfrau anzunehmen; Sie sehen Mißbehagen auf der
Stirne Ihres Sohnes, der stch ohne Zweifel ganz wohl
fühlt; Sie wollen geben, obwohl nichts von Ihnen
erwartet wird und bringen Ihr eigenes Glück mit
demjenigen der jungen Leute in Verbindung. Lotin, Sie
sind noch eine recht aktive Schwiegermutter. Treten Sie
ganz in die Landwehr zurück und erscheinen Sie nur bei
größeren Familienereignissen. Junge Eheleute finden sich

um so rascher zurecht, je weniger man sie zu leiten sucht.

In keinem neuen Haushalt geht anfänglich alles auf
Rollen; doch schadet das nichts. Wenn zufällig etwas
hapert, wenn das Fleisch einmal härter ist als nötig,
ist das noch kein Unglück, der junge Mann ißt eben etwas
langsamer; er wird seiner Unzufriedenheit wahrscheinlich
auch Ausdruck geben, sich über derartige Kleinigkeiten
hingegen schwerlich ernstlich ärgern. Was ihn unendlich mehr
ärgert, das ist der mitleidige Blick der Mutter, der bei
solch wichtigen Ereignissen mit Bekümmernis bald auf
ihm, bald auf dem harten Beefsteak und bald auf der
ungeratenen Tochter ruht!

Keine Schwiegermutter wird zugeben, daß sie sich in
den jungen Hausstand einmischt; jede ist von der eigenen
zartfühlenden Diskretion überzeugt. Das hält sie indessen
nicht von den mannigfaltigsten Kundgebungen ihrer
Meinung ab. Die ganze Klaviatur liebevollen Quälens wird
durchgespielt: Blicke, Kopsschütteln, Achselzucken, Seufzer,
indirekte Winke durch die Blume und wenn's nicht hilft,
mit dem Zaunpfahl und unzählige, kleine Bemerkungen:
„Du weißt" ; „Du wirst es später einsehen" ; „Schon wieder

ein neues Mädchen": „Bei mir wurde das anders
gemacht"; „Mein Sohn ist das anders gewöhnt"; „Du
kennst ihn noch nicht genügend" ; „Ich glaubte Dich noch
bei der Toilette" ; „Was ist das wieder für ein neumodischer

Hut" ; „Armer Kleiner, niemand kümmert stch um
dich" u. f. w. Jedes Wort ein kleiner Nadelstich! Trotz
der besten Absicht bleibt die Schwiegermutter immer ein
Teil der Kraft, die stets das Gute will, und stets das
Böse schafft. Also Entsagung, liebe Frau!

Ein erfahrener Ehemann.

Auf Frage 2351 : Unmotivierte Furcht ist ein Zeichen
von irgend einer gesundheitlichen Störung, sehr
wahrscheinlich herrührend von einseitiger, geistiger Thätigkeit.
Leicht erregbare, nervöse Personen leiden oft an solchen
Erscheinungen. Viel Bewegung in frischer Luft, am besten
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m fröhlicher ©efettfdjaft unb abtnechfelnbe ïbrçerltd^e 23e=

fdjäftiguna nebff Siegelung ber Sßerbauungatptigfeit unb
aSIutcixfulation tnirb bas Uebel gum SSerfdE)h)tnben bringen.
Solange biefe? fÇurc£)tgefû£)t beftetjt, nüßt es nichts, bem=

felben mit ©etnaltmitteln entgegenarbeiten gu motten,
©ine angenehme ©efelligteit ift in fotchem galle bem
Sttteinfein — auch nachts — Borgugiehen.

Stuf grage 2352: gebet ßiebesbienft, jebe treu er=

füllte Pflicht, jebes in fich felbftßergeffenber Siebe einem
anbern gebrachte Opfer ift rechter unb echter ©ottesbienft.
SBo bas religiöfe ©efüht ber ftarren gormen bebarf, um
gum fichtbaren StuSbruif p gelangen, tno es fich auf
2teufferlid)feiten fteift unb biefe ptn ganfapfet werben
täfft, ba ift es noch nicht pm innern Sterne burdfge»
brungen. ©ine grau, bie regelmäßig unb unabänbertich
in ber Stirpe ober in anbertoeitiger SSerfammtung ihrer
religiöfen ©rbauunp nachgeht, toährenbbem baßeim bie
Mnber unbeauffid)ttgt finb, bas jQaustnefen unbeforgt ift
nnb bie erwiefene fotibe ©efinnung, bie .'gerjensgüte unb
©ebutb bes SJianneS in übermäßiger SBeife Berfudff mitb,
feßt nicht nur ihre eigenen religiöfen Pflichten außer acht,
fonbern fie fchaut mit offenen Singen p, toie bas ©ute
in ben Jpergen ber Sössen gefährbet ift, toie bie Mnber
fchlimmen ©inbriicten preisgegeben finb, toie bas gunba=
ment beS häuslichen ©lüde? untergraben toirb. gn biefem
fpecietten gälte mürbe eine gemeinfame ©rbauung baßeim
bureß paffenbe, lehrreiche Seftüre, butch gemeinfamen
geiftigen ©enuß unb gegenteiliges fich ausfprechen, gemiß
eine ungleich höhere unb ebtere, eine mächtigere unb
anhattenbere innere görberung barbieten, als menn
bie grau mit erbittertem §ergen in bie Sßerfammtung,
ber SJtann aus SSerbruß unb Troß ins SBirtSßaus geht
unb bie Mnber baßeim unbeauffießtigt finb. Taufenbe
unb aber Taufenbe oon grauen, bie ißr Beben lang umfonft
bas benfbar mögtießfte tßun, um ißre SJtänner aueß uur
für je einen Slbenb in ber SBoße am ßeimifeßen §erbe

p feffetn, fteßen faffungstos ber Tßatjacße gegenüber,
baß eine Born ©lüde fo feßr beBorpgte SJtitfcßmefter in
unerttärtießer fßerbtenbung baran arbeitet, ißr Bon fo
Bielen beneibetes @lüc£ eigenßänbig p gerftören.

Stuf grage 2353: Ta? teießte bleiben mit 3tabier=
gummi befeitigt bie leisten Stoftftecte. Tie Sßotitur mirb
baBon nicht angegriffen.

Stuf grage 2354: Tie SBärmeentWicftung fann nur
burd) SSerminberung bes Suftftromes rebugiert merben.
SBenn eine fernere ©infeßränfung ber Snftpfußr Bermöge
ber ftonftruftion bes Ofens nießt möglid) ift, fo fann
bureß annäßernbeS Schließen ber Mappe im Slbpgsroßr
nadßgeßotfen merben. Tiefe Mappe !ann, menn eine foteße

feßtt, mit geringen Stoßen angebracht merben; biefetbe
muß aber mit einem 272—3 ©entimeter meiten Socß
Berfeßen fein, burd) Weiße?, auch menu fie gang ge=

feßtoffen märe, boß noß wenig ff en? bie im SSer=

brennungsprogeffe fiß bitbenben ©afe ent=
meießen fönnen. gm übrigen tßun Sie gut, geitmeife
ober permanent einen obern genfterßüget, mit einem
Schnürchen fixiert, um 2 bis 5 ©entimeter offen gu hatten;
es mirb ßietmrcß bie Suft im gimmer beffer erfrifßt unb
erneuert, unb berfetben auß bie für bas SBoßlbefinben
erforbertiße, mäßige geußtigfeit gugefüßrt. Tie SBoßn=

tuft ift am guträgticßßen, menn fie im Söoßngimmer 12
bis 14° R., im Scßtafgimmer 6 bis 10° R. Temperatur
ßat, unb menn fie gwifßen 50 unb 65 °/0 geucßtigleit ent=

ßätt. ©in Thermometer unb ein fgßgrometer fottten in
feiner SBoßnung fehlen. ®. 3.

Stuf grage 2354: gütten Sie ben fauber auSge=
räumten Ofen bis naße gum Staucßabgugsroßr mit guten
Stoßten, legen Sie oben auf ettnas ftein gemachtes §olg
unb einige Stücfcßen Stoßte. Ties günben Sie an unb
taffen Ste bie untere Dfentßüre für 10 SJtinuten gang
offen fteßen. Staßßer feßtießen Sie biefe gu unb öffnen
bafür bureß eine eingige Umbreßung bie Stettfcßraube.
So brennen bie Stoßten außerorbenttieß Iangfam Bon oben
naeß unten unb nacßßer nod) einmal Bon unten naeß

oben. Tie §iße mirb nur unteiblicß, menn menig Stoßten
im Ofen finb unb menn biefe gleich) beim geueranmaeßett
Bon unten angegünbet merben.
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(5ortf«Sung.)

fgetene ßat erbleießenb ben förtef ißreS SDtanneS

gu ©nbe getefen.
3ßr jjenri feßmerfran!, oßne fie! — unb

ißre eigene ©eßutb ift eS ja — fein Ruften ßatte
fie ja gewarnt! — Unb nun fott fie aueß bieS

Opfer bringen?! —
gßre Slrme fatten feßlaff an ißr ßerunter. —
„SRama, eS tßut mir gemiß teib," unb ein jäm=

merticßeS SBeinen ©eorgeS folgt biefen SBorten.
Helene eilt gu ißm — er ßat im gieber ge=

fproeßen, benn er ïennt fie nießt.
©inen Stugenbticf gibt fie fieß bem StuSbrueße

ßin, ber nun aueß ißrem überholten Ipergen Suft
maeßt. — Tann finît fie an feinem SSette in bie
Knie, faßt feine ßerabßängenbe fRecßte mit ißren
beiben §änben unb legt ißre ©time barauf.

SJon ber naßen goßanneSfircße Ringen tröftenbe
©lodentöne an ißr Dßr.

SttS fie fieß Wieber erßebt, ift eS ißr, als müffe
fie nur einen Stugenbtid in bie Slugen ihre§ iOianneä
btiden bürfen unb nur ein SBort ber ©rmutigung

gu ißrem feßweren ©ntfeßtuffe Bon ißm ßören. —
?tocß einmal tieft fie gefaßt feinen SSrief, bann
fdßreibt fie ißm, baß fie fieß entfeßtoffen ßabe, ©eorge
Weiter gu pflegen. Ta ei ißr nießt üergönnt fei,
beibe Sinber gu pflegen, fo empfeßte fie ben Meinen
ißm unb ber SBärterin, bie er für paffenb finbe.
„3Köge Tetn Tßun ober Soffen gefegneter fein, ali
bai meine ei bii jeßt War!" feßtoß fie ißren SSrief,
„unb Wenn er naeß mir üertangt, Sart, bann tröffe
ißn, tröffe ißn, fo gut Tu ei öermagff, aber taß
ei mi^ nießt Wiffen!"

9tocß wäßrenb fie feßrieb, ließ ein ©eräufcß im
Stebengimmer fie Permuten, baß §enri jeßt baraui
getragen werbe, ©i war ißr, ati ßöre fie ißn ßeifer
bagu taeßen.

Ob bai woßt im gieber War?
Sie näßert ißr Oßr ber Tßüre, um bie 2tnt=

Wort auf ißre bange grage gu ertaufeßen ; aber gu
ißrer 93erußigung ßört fie ißren SKann in ßeiterm
Tone mit bem Sinbe fpreeßen.

ffîo^ ßört fie, Wie bie feßtürfenben ©cßritte ber
beiben sperren, bie bai Setteßen bei Mnbei mit
feiner Reinen Saft in bai am ©nbe bei ©angei
tiegenbe Sefueßigimmer ßinübertragen, bort ber=

feßwinben, — noeß einmal tönt ein ßeiferei gaueßgen
ißrei Sieblingi an ißr Dßr. — Tann iff ei Wieber
ftiü, unb nur bai Eeueßenbe Sttmen ©eorgei maßnt
fie Wieber an bie ©eßwere ber übernommenen
ißfticßt.

Sßren S3rief übergibt fie SRieïen, bie mit rot=
gemeinten Stugen unter ber Tßür erfeßeint, um ißr
bai grüßffüef gu bringen. —

Jpetene ßat mit Sangen bie Stnïunft bei Strgtei
erwartet, ba ©eorgei bermeßrte giebertemperatur
unb feueßenbei Sttmen ißre Stngft um ißn fteigern.
SJht Ropfenbem bergen ßitft fie ißm, ben Dber=
törper bei ©tößnenben aufrießten, baff er bie Sunge
unterfueßen fann. Sßr S3tief fenft fieß unWittfürticß
bei feiner grage, ob ber Knabe bor feinem Unfälle
nießt über ©eßmergen beim Sttmen geftagt ßabe.

SBoßt fann fie ißm mit gutem ©ewiffen berfießern,
baff er nießt geftagt. — SIber Weißatb ßat er ei
nießt getßan?

©ie Weiff ei nur gu gut, benn Wie oft ßat fie
ißm feßon foteße Magen ati unmänntieß berwiefen!

„Tie Sunge muff feßon feit einigen Tagen ent=

günbet fein!" fagte ißr ber Strgt jeßt ernff.
Tie fur^tbare SBirfung, bie feine SBorte in bem

Stuifeßen §eleneni ßerborrufen, berantafft ißn bann,
Warm ßingugufügen:

„geß beWunbere bie gaffung, geeßrte grau, mit
ber ©ie fo ©eßWerei auf fidß neßmen; fürtßte aber,
baff Shre Gräfte nießt auireießen werben für bie
Strbeit unb bie Stufopferung, bie biefe Sßftege bon
gßnen forbern wirb."

©ie erfeßrieft, fafft fieß aber fogteieß. „Ueber=
taffen ©ie mir, bitte, bie Pflege beS Knaben, ieß

berfpredße gßnen, ntleê gu tßun, meine Kräfte babei

gu erßatten," bittet fie, fießttieß bemüßt, bie Tßränen
gurüefgußatten, bie ißr bie Stngft, man möeßte ißr
biefe Pflege nießt übertaffen, auêprefft.

„Unb bann, eße ©ie mir fagen, Wa§ ieß gu
tßun ßabe," fäßrt fie fort, „muff ieß ©ie noeß barum
bitten, mir offen gu fagen, Waê ©ie bon ber KranR
ßeit unfereê Reinen §enri benfen!"

Tr. ©att ßat StKüße, ißren angfferfültten SSIief

auägußatten, unb inbem er fieß bergebtieß bemüßt,
feine SBorte in mögtießft feßonenber gorm borgu=
bringen, fagt er gögernb:

„3<ß glaube guberfießtli^, wir bürfen nod) ba§
SSeffe ßoffen, WieWoßl ieß gßnen nießt berßeßten
fann, baff aßen Stngeießen naeß aueß ein ©cßarlacß=
fieber im Stnguge iff."

Sttfo ©eßartaeß unb S3räune!

Sßre Knie gittern, aber fie barf nießt geigen,
Wie aueß biefe ißr neue Siaeßrießt ißr ba§ §erg
gufammenprefft. — 6r Wirb ißr ja fonft bie Pflege
©eorgeS nießt anbertrauen, fie muff fieß ftarf geigen.

„SBenn eS gu gßrer S3erußigung beitragen fann,
geeßrte grau," fagte er bann teitneßmenb, „fo würbe
ieß Shnen gerne raten, für ben Meinen ißrofeffor
gtinger gugugießen, ober aueß ißn beffen atieiniger
Seßanbtung gu übergeben, Wäßrenbbem ieß biejenige
unfereê armen Patienten ßier weiter überneßmen
würbe, oßne ©ie ber tägtießen Stngft auêgufeffen,
baff bureß rnieß bie ©efaßr einer Slnffedung mög=
ließ Wäre!"

Helene nimmt biefen SSorfcßtag gerne an, über=
geugt, baff aueß ißr SJtann eine Serußigung barin
finben wirb. ©tWaS gefaßter erfunbigt fie fieß be§=

ßatb naeß feinen SSerorbnungen für ©eorge. Tiefe
befteßen auffer einer Strgnei unb fatten SBaffer=
umfeßtägen um ben Seib be§ Kranfen in Terpentin^
bämpfen. Tie größte ©eßwierigfeit ber S3eßanbtung
liegt in bem Umftanbe, baff baê tpeben beâ Dber=
förperä beS guffeS wegen bem Kinbe fureßtbare
©eßmergen gu berurfaeßen feßeint, unb Tr. ©alt,
unter beffen Stuffidjt Helene fofort einen Umfeßtag
gu maeßen wünfeßt, fießt Woßt ein, wie feßr eS

i ißrer gangen gaffungêfraft bebarf, ben ßeftig auf=

feßreienben Knaben in einen foteßen gu ßülten. ®r
fprießt ißr noeß ermunternb gu, aueß ißrer eigenen
©efunbßeit nießt gu bergeffen, unb bertäfft fie mit
bem SSerfpreeßen, fofort ißrofeffor gtinger aufgu=
fud)en unb gu einem S3efucße gu berantaffen, unb
nur im gälte er biefen nießt fofort treffen Würbe,
wolle er fetbft noeß einmal gurüdfommen, um naeß
bem Meinen gu feßen. ©teießgeitig fügt er noeß
bie S3itte bei, ißr für ben Meinen eine SBärterin
beforgen gu bürfen.

Helene nimmt atteê aufrichtig banfenb an, unb
beeilt fich, naeßbem fie ©eorge wieber etwas gu
trinfen gereießt, ißrem SJianne in einigen 3«Ren
ben S3ericßt be§ Strgteê, unb ba§, Waê fie, feiner
©eneßntigung gewiff, mit biefem befeßtoffen, mit=
guteilen.

Staeßbem fie fRiefen, bie bon 3dt gu 3cit an
bie Tßüre fommt, um ißre Stufträge entgegengu=
neßmen, ißr S3ißet gur S3eforgung an ißren ©atten
übergeben, feßt fie fieß Wieber an bas S3ett ©eorgeè.

©rff jeßt, wo fie wieber mit ißm allein iff, fteigt
bie fureßtbare ©röffe ißrer übernommenen Stufgabe
bor ißr auf. Tie SBeßauptung be§ StrgteS, baff bie
Sunge ©eorgeê feßon feit meßreren Tagen entgünbet
fein müffe, taffet at§ neuer SSorWurf unb feßwerer
at§ alle anberen auf ißrer ©eete. — Sttfo nießt nur
bie roße ßüeßtigung ißreä SJlannei iff e§ gewefen,
bie ben Knaben fureßtbar erßißt, unb ißm in ber
raußen iperbfttuft bann bie ©rfättung gugegogen,
nein, franf ßat man ißn miffßanbett, franf — Unb
nun liegt er ba, bewuffttoS unb boeß fo teibenb! —
Unb nießt baö tröfttieße SöeWufftfein aueß be§ ärmffen
Kinbel, eine SRutter gu ßaben, bie mit ißm' leibet,
folgt ißrem gequälten Kinbe in feine gieberpßanta=
fien, nein, ißn berfotgt fie afô Ouäterin in bie
Sangigfeiten feiner Träume! „0 ©ott, bergib,
bergib, unb taff btefeö arme Kinb nießt meßr büffen,
Wa§ Wir an ißm gefeßlt!" fehreit e§ in ihr.

©r liegt jeßt mit ßoeßroten SBangen unb ßatb=
offenen Slugen ba. Ob er Woßt Wacßt? — §etene
greift naeß bem ©tafe, um ißm wieber ein wenig
gu trinfen gu reießen, at§ er bie Stugen auffeßlägt
unb fie fragt: „SRama, barf ^enri nießt ein wenig
ßießer fommen, ieß meinte foeben, ieß ßöre ißn
feßreien !"

§etene fann fieß nießt ßetfen, fie brießt in Tßrä=
nen aus, inbem fie ©eorge erRärt, baff §enri franf
iff unb nicht ßießer gebraeßt Werben fann.

„Kranf? Dß!" — ©0 biet inniges S3ebauern

liegt in bem Tone, mit bem er biefe SBorte auö=

fprießt, unb feine fiebergtängenben Slugen finb fo
Weieß, fo boll inniger Teitnaßme auf fie gerießtet,
als fie aufbtidenb ißm ins ©efießt fießt. TaS S3e=

wufftfein feiner eigenen Seiben feßeint fo gang bem
©efüßt berSBeßmut gu weießen, mit bem biefe ht.--

trübenbe üftaeßrießt ißn erfüllt, ©inen Stugenbtid
fießt er feßwer atmenb bor fieß ßin, bann fragt er:
„SRama, formte man nießt fein S3etteßen ßierßer
bringen? Tu müffteft bann nießt immer bon ißm
weg wegen meiner!" Tiefes „wegen meiner" Ringt
Wieber fo Warmßergig, fo befeßeiben, at§ ßabe er
fein Stecßt, ißre Sßffege für fieß in Slnfprucß gu
neßmen.

,,©S geßt nießt, er ßat baS ©eßartaeßfieber unb
bie Sräune, bie Tu fonft au^ befommen fönnteft,"
iff ihre weßmütige Stntwort.

SBieber fießt er eine SRinute naeßbenftieß auf
bie bießte Umßiittung, bie ißn umgibt, bann [fommi
eS wie tröffenb über feine Sippen: „Igcß bin ja fo
boeß franf, Sttarna, mir würbe eS nicßtS maeßen,
Wenn ieß biefe SSräune ober biefeS gieber jeßt aueß

noeß befommen würbe. Saff ißn nur ßier ßerein
bringen, er Wirb gewiff gerne fommen." Unb at§
er fießt, Wie fie ängffltcß auf jebeS ©eräufeß taufeßt,
baS bom gture ßer ßörbar wirb, bittet er fie:
,,©eß nur gu ißm, äRama, ieß fann feßon allein
bleiben, bleibe Tu nur bei ißm, nun er fo franf iff."

Tie Siebe, mit ber er beS Meinen gebenft, Wie

biefer fieß woßt naeß ber SRama feßnen müffe,
Ringt fo Warm aus jebem feiner SBorte, baff ißr
iff, als müffe fie nur einen Stugenbtid feinen er=

mutigenben SBorten folgen, unb nur mit Sttüße fann
fie ißren Tßränen Weßren.

„Sßapa meint aueß, baff ei für Tiß beffer iff,
Wenn ieß jeßt gang bei Tir bleibe; er iff jo biet
wie mögließ bei ißm unb Wirb ißn Woßt tröffen,
Wenn er naeß uns bertangt," entgegnet fie fanft,
„unb bann befommt er aueß eine SBärterin, bie eS

gut berfteßt, franfe Kinber gu pflegen."
SRocß feßwebt etwas auf ißren Sippen, — etWaS,

baS nießt barüber Will, — SBorte, bie ißm fagen,
baff er jo gut wie §enri ißrer pflege bebürfe, unb
baff baS Opfer, bas fie bringe, ißr nießt gu feßwer
fei, wenn fie nur ßoffen bürfe, ißn Wieber gefunb
Werben gu feßen.

©ie blieben ungefproeßen.

(ïortfeÇung folgt.)

Trud bon Tb. SBtrth & ©ie., ©t. Wetten.

16 Schweizer Frsuen-Zeikung — Blätter ttir den häuslichen Kreis

in fröhlicher Gesellschaft und abwechselnde körperliche
Beschäftigung nebst Regelung der Verdauungsthätigkeit und
Blutcirkulation wird das Uebel zum Verschwinden bringen.
Solange dieses Furchtgefühl besteht, nützt es nichts,
demselben mit Gewaltmitteln entgegenarbeiten zu wollen.
Eine angenehme Geselligkeit ist in solchem Falle dem
Alleinsein — auch nachts — vorzuziehen.

Auf Frage 2352: Jeder Liebesdienst, jede treu
erfüllte Pflicht, jedes in sich selbstvergessender Liebe einem
andern gebrachte Opfer ist rechter und echter Gottesdienst.
Wo das religiöse Gefühl der starren Formen bedarf, um
zum sichtbaren Ausdruck zu gelangen, wo es sich auf
Aeußerlichkeiten steift und diese zum Zankapfel werden
läßt, da ist es noch nicht zum innern Kerne
durchgedrungen. Eine Frau, die regelmäßig und unabänderlich
in der Kirche oder in anderweitiger Versammlung ihrer
religiösen Erbauung nachgeht, währenddem daheim die
Kinder unbeaufsichtigt sind, das Hauswesen unbesorgt ist
und die erwiesene solide Gesinnung, die Herzensgüte und
Geduld des Mannes in übermäßiger Weise versucht wird,
setzt nicht nur ihre eigenen religiösen Pflichten außer acht,
sondern sie schaut mit offenen Augen zu, wie das Gute
in den Herzen der Ihrigen gefährdet ist, wie die Kinder
schlimmen Eindrücken preisgegeben sind, wie das Fundament

des häuslichen Glückes untergraben wird. In diesem
speciellen Falle würde eine gemeinsame Erbauung daheim
durch passende, lehrreiche Lektüre, durch gemeinsamen
geistigen Genuß und gegenseitiges sich aussprechen, gewiß
eine ungleich höhere und edlere, eine mächtigere und
anhaltendere innere Förderung darbieten, als wenn
die Frau mit erbittertem Herzen in die Versammlung,
der Mann aus Verdruß und Trotz ins Wirtshaus geht
und die Kinder daheim unbeaufsichtigt sind. Tausende
und aber Tausende von Frauen, die ihr Leben lang umsonst
das denkbar möglichste thun, um ihre Männer auch nur
für je einen Abend in der Woche am heimischen Herde
zu fesseln, stehen fassungslos der Thatsache gegenüber,
daß eine vom Glücke so sehr bevorzugte Mitschwester in
unerklärlicher Verblendung daran arbeitet, ihr von so

vielen beneidetes Glück eigenhändig zu zerstören.

Auf Frage 2353: Das leichte Reiben mit Radiergummi

beseitigt die leichten Rostflecke. Die Politur wird
davon nicht angegriffen.

Auf Frage 2354: Die Wärmeentwicklung kann nur
durch Verminderung des Luftstromes reduziert werden.
Wenn eine fernere Einschränkung der Luftzufuhr vermöge
der Konstruktion des Ofens nicht möglich ist, so kann
durch annäherndes Schließen der Klappe im Abzugsrohr
nachgeholfen werden. Diese Klappe kann, wenn eine solche

fehlt, mit geringen Kosten angebracht werden; dieselbe
muß aber mit einem 2'/-—3 Centimeter weiten Loch
versehen sein, durch welches, auch wenn sie ganz
geschlossen wäre, doch noch wenigstens die im
Verbrennungsprozesse sich bildenden Gase
entweichen können. Im übrigen thun Sie gut, zeitweise
oder permanent einen obern Fensterflügel, mit einem
Schnürchen fixiert,um 2 bis 5 Centimeter offen zuhalten;
es wird hiedurch die Luft im Zimmer besser erfrischt und
erneuert, und derselben auch die für das Wohlhefinden
erforderliche, mäßige Feuchtigkeit zugeführt. Die Wohnluft

ist am zuträglichsten, wenn sie im Wohnzimmer 12
bis 14° k., im Schlafzimmer 6 bis 10° kl. Temperatur
hat, und wenn sie zwischen 50 und 65 °/« Feuchtigkeit
enthält. Ein Thermometer und ein Hygrometer sollten in
keiner Wohnung fehlen. s. z.

Auf Frage 2354: Füllen Sie den sauber
ausgeräumten Ofen bis nahe zum Rauchabzugsrohr mit guten
Kohlen, legen Sie oben auf etwas klein gemachtes Holz
und einige Stückchen Kohle. Dies zünden Sie an und
lassen S:e die untere Ofenthüre für 10 Minuten ganz
offen stehen. Nachher schließen Sie diese zu und öffnen
dafür durch eine einzige Umdrehung die Stellschraube.
So brennen die Kohlen außerordentlich langsam von oben
nach unten und nachher noch einmal von unten nach
oben. Die Hitze wird nur unleidlich, wenn wenig Kohlen
im Ofen sind und wenn diese gleich beim Feueranmachen
von unten angezündet werden.
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^ Jeuilleton.

G e o r g i.
Bon Z. Heim.

(Fortsetzung.)

hat erbleichend den Brief ihres Mannes
zu Ende gelesen.

Ihr Henri schwerkrank, ohne sie! — und
ihre eigene Schuld ist es ja — sein Husten hatte
sie ja gewarnt! — Und nun soll sie auch dies
Opfer bringen?! —

Ihre Arme fallen schlaff an ihr herunter. —
„Mama, es thut mir gewiß leid," und ein

jämmerliches Weinen Georges folgt diesen Worten.
Helene eilt zu ihm — er hat im Fieber

gesprochen, denn er kennt sie nicht.
Einen Augenblick gibt sie sich dem Ausbruche

hin, der nun auch ihrem übervollen Herzen Luft
macht. — Dann sinkt sie an seinem Bette in die
Knie, faßt seine herabhängende Rechte mit ihren
beiden Händen und legt ihre Stirne darauf.

Von der nahen Johanneskirche klingen tröstende
Glockentöne an ihr Ohr.

Als sie sich wieder erhebt, ist es ihr, als müsse

sie nur einen Augenblick in die Augen ihres Mannes
blicken dürfen und nur ein Wort der Ermutigung

zu ihrem schweren Entschlüsse von ihm hören. —
Noch einmal liest sie gefaßt seinen Brief, dann
schreibt sie ihm, daß sie sich entschlossen habe, George
weiter zu pflegen. Da es ihr nicht vergönnt sei,
beide Kinder zu pflegen, so empfehle sie den Kleinen
ihm und der Wärterin, die er für passend finde.
„Möge Dein Thun oder Lassen gesegneter sein, als
das meine es bis jetzt war!" schloß sie ihren Brief,
„und wenn er nach mir verlangt, Karl, dann tröste
ihn, tröste ihn, so gut Du es vermagst, aber laß
es mich nicht wissen!"

Noch während sie schrieb, ließ ein Geräusch im
Nebenzimmer sie vermuten, daß Henri jetzt daraus
getragen werde. Es war ihr, als höre sie ihn heiser
dazu lachen.

Ob das wohl im Fieber war?
Sie nähert ihr Ohr der Thüre, um die

Antwort auf ihre bange Frage zu erlauschen; aber zu
ihrer Beruhigung hört sie ihren Mann in heiterm
Tone mit dem Kinde sprechen.

Noch hört sie, wie die schlürfenden Schritte der
beiden Herren, die das Bettchen des Kindes mit
seiner kleinen Last in das am Ende des Ganges
liegende Besuchszimmer hinübertragen, dort
verschwinden, — noch einmal tönt ein heiseres Jauchzen
ihres Lieblings an ihr Ohr. — Dann ist es wieder
still, und nur das keuchende Atmen Georges mahnt
sie wieder an die Schwere der übernommenen
Pflicht.

Ihren Brief übergibt sie Ricken, die mit
rotgeweinten Augen unter der Thür erscheint, um ihr
das Frühstück zu bringen. —

Helene hat mit Bangen die Ankunft des Arztes
erwartet, da Georges vermehrte Fiebertemperatur
und keuchendes Atmen ihre Angst um ihn steigern.
Mit klopfendem Herzen hilft sie ihm, den
Oberkörper des Stöhnenden aufrichten, daß er die Lunge
untersuchen kann. Ihr Blick senkt sich unwillkürlich
bei seiner Frage, ob der Knabe vor seinem Unfälle
nicht über Schmerzen beim Atmen geklagt habe.

Wohl kann sie ihm mit gutem Gewissen versichern,
daß er nicht geklagt. — Aber weshalb hat er es

nicht gethan?
Sie weiß es nur zu gut, denn wie oft hat sie

ihm schon solche Klagen als unmännlich verwiesen!
„Die Lunge muß schon seit einigen Tagen

entzündet sein!" sagte ihr der Arzt jetzt ernst.
Die furchtbare Wirkung, die seine Worte in dem

Aussehen Helenens hervorrufen, veranlaßt ihn dann,
warm hinzuzufügen:

„Ich bewundere die Fassung, geehrte Frau, mit
der Sie so Schweres auf sich nehmen; fürchte aber,
daß Ihre Kräfte nicht ausreichen werden für die
Arbeit und die Aufopferung, die diese Pflege von
Ihnen fordern wird."

Sie erschrickt, faßt sich aber sogleich. „Ueberlassen

Sie mir, bitte, die Pflege des Knaben, ich
verspreche Ihnen, alles zu thun, meine Kräfte dabei

zu erhalten," bittet sie, sichtlich bemüht, die Thränen
zurückzuhalten, die ihr die Angst, man möchte ihr
diese Pflege nicht überlassen, auspreßt.

„Und dann, ehe Sie mir sagen, was ich zu
thun habe," fährt sie fort, „muß ich Sie noch darum
bitten, mir offen zu sagen, was Sie von der Krankheit

unseres kleinen Henri denken!"
Dr. Gall hat Mühe, ihren angsterfüllten Blick

auszuhalten, und indem er sich vergeblich bemüht,
seine Worte in möglichst schonender Form
vorzubringen, sagt er zögernd:

„Ich glaube zuversichtlich, wir dürfen noch das
Beste hoffen, wiewohl ich Ihnen nicht verhehlen
kann, daß allen Anzeichen nach auch ein Scharlachfieber

im Anzüge ist."
Also Scharlach und Bräune!
Ihre Knie zittern, aber sie darf nicht zeigen,

wie auch diese ihr neue Nachricht ihr das Herz
zusammenpreßt. — Er wird ihr ja sonst die Pflege
Georges nicht anvertrauen, sie muß sich stark zeigen.

„Wenn es zu Ihrer Beruhigung beitragen kann,
geehrte Frau," sagte er dann teilnehmend, „so würde
ich Ihnen gerne raten, für den Kleinen Professor
Flinzer zuzuziehen, oder auch ihn dessen alleiniger
Behandlung zu übergeben, währenddem ich diejenige
unseres armen Patienten hier weiter übernehmen
würde, ohne Sie der täglichen Angst auszusetzen,
daß durch mich die Gefahr einer Ansteckung möglich

wäre!"
Helene nimmt diesen Vorschlag gerne an,

überzeugt, daß auch ihr Mann eine Beruhigung darin
finden wird. Etwas gefaßter erkundigt sie sich
deshalb nach seinen Verordnungen für George. Diese
bestehen außer einer Arznei und kalten
Wasserumschlägen um den Leib des Kranken in Terpentindämpfen.

Die größte Schwierigkeit der Behandlung
liegt in dem Umstände, daß das Heben des
Oberkörpers des Fußes wegen dem Kinde furchtbare
Schmerzen zu verursachen scheint, und Dr. Gall,
unter dessen Aufsicht Helene sofort einen Umschlag
zu machen wünscht, sieht Wohl ein, wie sehr es

j ihrer ganzen Fassungskraft bedarf, den heftig auf¬

schreienden Knaben in einen solchen zu hüllen. Er
spricht ihr noch ermunternd zu, auch ihrer eigenen
Gesundheit nicht zu vergessen, und verläßt sie mit
dem Versprechen, sofort Professor Flinzer aufzusuchen

und zu einem Besuche zu veranlassen, und
nur im Falle er diesen nicht sofort treffen würde,
wolle er selbst noch einmal zurückkommen, um nach
dem Kleinen zu sehen. Gleichzeitig fügt er noch
die Bitte bei, ihr für den Kleinen eine Wärterin
besorgen zu dürfen.

Helene nimmt alles aufrichtig dankend an, und
beeilt sich, nachdem sie George wieder etwas zu
trinken gereicht, ihrem Manne in einigen Zeilen
den Bericht des Arztes, und das, was sie, seiner
Genehmigung gewiß, mit diesem beschlossen,
mitzuteilen.

Nachdem sie Ricken, die von Zeit zu Zeit an
die Thüre kommt, um ihre Aufträge entgegenzunehmen,

ihr Billet zur Besorgung an ihren Gatten
übergeben, setzt sie sich wieder an das Bett Georges.

Erst jetzt, wo sie wieder mit ihm allein ist, steigt
die furchtbare Größe ihrer übernommenen Aufgabe
vor ihr auf. Die Behauptung des Arztes, daß die
Lunge Georges schon seit mehreren Tagen entzündet
sein müsse, lastet als neuer Vorwurf und schwerer
als alle anderen auf ihrer Seele. — Also nicht nur
die rohe Züchtigung ihres Mannes ist es gewesen,
die den Knaben furchtbar erhitzt, und ihm in der
rauhen Herbstluft dann die Erkältung zugezogen,
nein, krank hat man ihn mißhandelt, krank! — Und
nun liegt er da, bewußtlos und doch so leidend! —
Und nicht das tröstliche Bewußtsein auch des ärmsten
Kindes, eine Mutter zu haben, die mit ihm leidet,
folgt ihrem gequälten Kinde in seine Fieberphantasien,

nein, ihn verfolgt sie als Quälerin in die
Bangigkeiten seiner Träume! „O Gott, vergib,
vergib, und laß dieses arme Kind nicht mehr büßen,
was wir an ihm gefehlt!" schreit es in ihr.

Er liegt jetzt mit hochroten Wangen und
halboffenen Augen da. Ob er Wohl wacht? — Helene
greift nach dem Glase, um ihm wieder ein wenig
zu trinken zu reichen, als er die Augen aufschlägt
und sie fragt: „Mama, darf Henri nicht ein wenig
hieher kommen, ich meinte soeben, ich höre ihn
schreien!"

Helene kann sich nicht helfen, sie bricht in Thränen

aus, indem sie George erklärt, daß Henri krank
ist und nicht hieher gebracht werden kann.

„Krank? Oh!" — So viel inniges Bedauern
liegt in dem Tone, mit dem er diese Worte
ausspricht, und seine fieberglänzenden Augen sind so

weich, so voll inniger Teilnahme auf sie gerichtet,
als sie aufblickend ihm ins Gesicht sieht. Das
Bewußtsein seiner eigenen Leiden scheint so ganz dem
Gefühl der Wehmut zu weichen, mit dem diese
betrübende Nachricht ihn erfüllt. Einen Augenblick
sieht er schwer atmend vor sich hin, dann fragt er:
„Mama, könnte man nicht sein Bettchen hierher
bringen? Du müßtest dann nicht immer von ihm
weg wegen meiner!" Dieses „wegen meiner" klingt
wieder so warmherzig, so bescheiden, als habe er
kein Recht, ihre Pflege für sich in Anspruch zu
nehmen.

„Es geht nicht, er hat das Scharlachfieber und
die Bräune, die Du sonst auch bekommen könntest,"
ist ihre wehmütige Antwort.

Wieder sieht er eine Minute nachdenklich auf
die dichte Umhüllung, die ihn umgibt, dann jkommt
es wie tröstend über seine Lippen; „Ich bin ja so

doch krank, Mama, mir würde es nichts machen,
wenn ich diese Bräune oder dieses Fieber jetzt auch
noch bekommen würde. Laß ihn nur hier herein
bringen, er wird gewiß gerne kommen." Und als
er sieht, wie sie ängstlich auf jedes Geräusch lauscht,
das vom Flure her hörbar wird, bittet er sie:
„Geh nur zu ihm, Mama, ich kann schon allein
bleiben, bleibe Du nur bei ihm, nun er so krank ist."

Die Liebe, mit der er des Kleinen gedenkt, wie
dieser sich wohl nach der Mama sehnen müsse,

klingt so warm aus jedem seiner Worte, daß ihr
ist, als müsse sie nur einen Augenblick seinen
ermutigenden Worten folgen, und nur mit Mühe kann
sie ihren Thränen wehren.

„Papa meint auch, daß es für Dich besser ist,
wenn ich jetzt ganz bei Dir bleibe; er ist so viel
wie möglich bei ihm und wird ihn Wohl trösten,
wenn er nach uns verlangt," entgegnet sie sanft,
„und dann bekommt er auch eine Wärterin, die es

gut versteht, kranke Kinder zu pflegen."
Noch schwebt etwas auf ihren Lippen, — etwas,

das nicht darüber will, — Worte, die ihm sagen,
daß er so gut wie Henri ihrer Pflege bedürfe, und
daß das Opfer, das sie bringe, ihr nicht zu schwer
sei, wenn sie nur hoffen dürfe, ihn wieder gesund
werden zu sehen.

Sie blieben ungesprochen.

(Fortsetzung solgt.)

Druck von Tb. Wirtb à Eie., St. Cassen.
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® Il r ä it b tt.
Äennft bu ber frönen erlöfettbe 27lad)t?
Sie haben ©ngel Dom fëimmel gebracht;
Ste bot ein gütiger ©ott bir gefcbenft
Unb fo bie Srübfat zum guten gelenft.
Deine brunt nur, wenn bu traurig allein,
Sbränen, fie toerben bann Sröfter bir fein,
Sterben ibn tüblen, ben brenttenben Schmerz: —
Sljränen nacb aujjen erguidfen ba« §erj.
Hennft bu ber Shränen guälenben Vann,
Sie toobl ein Siener ber Sötte erfann,
Sie, toenn bie Seele bon Sroft nicpt« ntebr toeifj,
flatten auf« Serge fo glübenb heifs?
Saft bu im Unglücf bie Spränen nictjt tnebr,
bleibet ba« luge bir trocfen unb leer;
Samt erft berftebft bu ben rafenben Scpmerz: —
Spränen nad) innen jerreiben ba« §erz.

$ebroig Kolter f.

Uletne Hiiftßiluttgen.
Purdj eine ftarfie petonation mürben Rürjfidj in

ber faöb(benf(bttfe in A#f<h«n (Ungarn) Seprerinnen
unb Schülerinnen in Scprecfen gefegt. Sitte« eilte auf
bie Strabe, nur eine Schülerin blieb ohnmächtig unb
blutüberftrömt)im Stlaffenjimmer jurücf. Sie fofort bor=

genommene Unterfucbung führte zu einem unglaublichen
Stefultat. Sie ©Item be« betreffenben lläbcpen« hatten
ben fcptnerzenben Slrm be« fiinbe« ftatt mit Sarboltoatte
mit — SchiebbaumlDotte umtounben. Sa« Itäbcpen hatte
fich bann ben Slrm an ber Scbulbanf geftoben, unb nun
erfolgte bie ©jplofton.

gm 92. Lebensjahre iß in f£barfotten6urg am 4,
Sezember bie Dichterin 2Bilf)elmine §enfel, bie toeniger
befannte Scptoefter ihrer berühmten Scptoefter ßuife tpenfel,
geftorben, bie Schtoefter Dilpelm Smfel«, be« ©atten
Don gannp 3Jtenbel«fobn=Vartbolbp.

gn Raitens tranft fldj ein 15j«Çriger ^tnafle, ber
über eine gefüllte S3rannttoeinbeftittation«mafchine geraten
toar, mit Scpnap« binnen toenigen Stunben zu Sobe.

pie ^odjfer bes frßaners bes erfien pampfbootes,
grau ©. ©rarp, geb. guiton, ift fürglicl) im hohen SUter
Don 82 gapren in Steto=g)orI geftorben. Sie toar bie
lebte ihrer gantilte.

gn einem Reifer ber jèemeinbe pt. Eroi* gab ein
3Jlann au« itnacptfamfeit feiner jungen grau anftatt
eine« ©lafe« ttttineraltoaffer ein folcpe« einer öOprojentigen
Vpenilfäure. 3utn ©lüct ïonnte bie Sranfe ban! rafcpem
ärztlichen ©ingreifen aufjer ©efapr gebracht toerben.

Per ptaat Êolorabo, AmeriRa, hat feine |?er-
faffung ju fünften bes ptranenfiimmrechts mit einem
ÜDtepr Don 5000 Stimmen abgeänbert, toährenb ba« £)ber=
gericht Don Vticpigan ba« ©efep, toelcpe« ben grauen ba«
Stimmrecht in ©emeinbeangelegenpeiten oerliehen hat,
für Derfaffungätoibrig erflärt hat. Ser Vefcpluji ift um
fo intereffanter, al« bie grauen in Vticpigan fdpon feit
Dielen Sahren in Schulfachen geftimmt haben.

„Ser jugenblicpe Verbrecper ßeonj Vonberaa Don
Feienberg, toelcper fchon lebten grüpling im Vezirf«»
gefängni« 3Jluri ausgebrochen, ift nun auch au« ber
3œang«erziehung«anftalt larburg, toohin er au« ber

Strafanftalt Senzburg oerfebt toorben, enttoichen."
Siefe toenigen geilen greifen an« Serj. Sie erzählen

Don einer jungen, ungebänbigten Vlenfcpenfraft, bie unter
bem Schübe ber ©efebe, unter ben befteljenben i)iecf)t«=

oerhältniffen unbenubt zu ©runbe gehen muh. SBäre
biefer jugenbliche Verbrecher rechtzeitig in Verhältniffe
geftettt toorben, too alle feine Sträfte fiep auf gefunbem
Voben hatten bethätigen tonnen, fo toürbe biefe traft

• fich fehl toahrfdjeinlicb zum ©uten entfaltet haben, ©ine
überfeeifepe tolonie, bie urbarifiert toerben mühte, too
ber Stampf um« Safein ein harter, ber freie Spielraum
aber ein grofjer toäre, toürbe manchem jungen Unbanb
Zum fftetter toerben.

ü pur Entfernung frember Körper aus bem Auge.
Vor einigen Sahren, fepreibt ein ameritanifcher Slrzt,
fuhr ich auf einer ßofomotioe. Sil« ber gührer ba«
Vorberfenfter öffnete, flog mir ein Stücfcpen Slfche in«
Sluge, ba« mir ben peftigften Schmerz oerurfachte. Sil«
ich ba« Sluge mit beiben §änben rieb, gab mir ber gührer
ben jftat nur ba« nicht betroffene luge zu reiben. 3d)
befolgte bie« unb fühlte balb, toie fich ba« Ifchcntorn
nach bem innern lugentointel zu betoegte. lad) län=
germ ffteiben fanb id), al« ich in einen Spiegel fat),
ba« torn auf meiner Dange. Seitbem habe ich bas
SJtittel manchmal probiert unb Dielen anberen angeraten,
unb hatte niemal« einen Hifjerfolg, aufcer toenn ba«
torn fo feparf toar, bah in ben lugapfel einfepnitt
unb mittel« Operation entfernt toerben muhte.

„©etreue, liebe ©ibgenoffen, forget für mein SBeib
unb meine SHnber !" gm »ergangenen pommer er-
ftranfite roäfjrenb bes pienßes in S h un ber Sülf«=
inftruïtor Vogt. ®erfelbe, in ben Spital oerbrad)t, ftarb
balb hernadh, feine grau mit fed)« unerzogenen tinbern
in bürftigen Verhältniffen zurüdlaffenb. ©ine auf Ver=
anlaffung Don Dberft Sebbel unter ben fcpffieizerifchen
Irtillerieoffizieren Deranftaltete tottefte ergab nun in furzer
3eit bie hübfehe Summe Don attnähernb 5000 gr., toelcpe
Zu@unften ber§interlaffenen be« Verungliicftenzinstragenb
angelegt tourbe.

gn gJntftshofz (Lujern) ftarb Icfeter 2age eine

Verfon im liter Don 70 Sahren, beren Vluiter noch
am Sehen ift unb ein SUter Don 94 Sahren hat.

Jier ptor«h ift ba Su Orbe (SBaabt) finb bereit«
tördie eingerüeft. Seit SJienfdjengebenfen fei bie«

nie fo frühzeitig ber gatt getoefen.

pte Pa^f ber Aranften, toelche im Sahre 1893
beim Pfarrer tneipp in 2Börri«hofen §ütfc geflieht h«=
ben, betrug 10,809.

pte ferner ^ofijel t|t lejjter Sage laut „Vunb"
Ztoei tupplern auf bie Spur gefommen, toelche offenbar
feit längerer 3eit au« bem ïlâbdjenhanbel ein förm=
iicf)e« ©etoerbe madjteit. ®rei Don ben jungen Opfern
mürben in Derrufenen §äufern in gürtd) aufgefunben,
toopin fie um hohen VreiS Derfchacljert toorben toaren.
©iner ber tuppler befinbet fich bereit« toegen eine« anberti
Vergehen« in Vern in §aft.

Atnber forten ntdjt unbeaufftriitigf etngefdjloffen
werben! Su ißrö« ®ame«, ©emeinbe ©eneDez, f^loh
eine SBittoe Voirol ihre ztoei tinber, einen fed)SjäI)rigen
tnaben unb ein breijährige« 3Mbc£)en, in ihre SBohnung
ein unb entfernte fich "an fgaufe. SU« fie toieber zurüd=
fam, toar ba« 3'nimer Doli Stauch, unb ba« Stäbchen
fo arg Derbrannt, bah es nach einer halben Stunbe
ftarb; ber Sînabe toar betäubt, erholte fid) aber balb
toieber. Ob bie Sîinber mit günbljölzchen gefpielt hatten,
ober bem Dfenfeuer zu nahe gefommen toaren, faitn
nicht gefagt toerben.

^Sor|td)t »or ben pdjwetnen! Sn £ripi, einer
Drtfchaft in ber VrDöinz Steffina (Sizilien), fe^te eine
Väuerin ihr faum einige Vtonate alte« Sîinb auf ben
Voben auf einen Strohhaufen unb ging bann ihren
§au«gefchäften na^; unterbeffen fam einer ber befagten
Vierfühler heran, fd)niiffelte erft an bem kleinen herum
unb bih ihm bann ein £änbd)en ab. ®a« Stinb ftarb
balb baraitf.

purdi gnifiatioe bes Slasfer Vereins jur 3.ie=

fiämpfung bet %runftfucbf toirb auf ben SDtonat luguft
b«. S«. tn Vafel ein internationaler Sfongrefj Der=

anftaltet. ®ie $auer beäfelben (fünfter internationaler)
ift auf brei Xage befümmt. ®ie Teilnahme aller luto=
ritäten auf bem ©ebietc ber llfoholbefämpfung ift zu=
gefiebert. Sßräfibent be« Organifationsfomitee« ift ®r, S3urf=
harbt, Sefretär: Vlochcr.

pie E'cfunbljeifsfionttniffiott lit 25tnferfhur be=

fchloh ©rrichtung einer ftänbigen ®e«infeftion«anftalt.
Ehtenmefbung gn einem grohen Laufanner 3Slö-

befgefdjäft fottten toegen Stangel« an lufträgen jüngft 15
Irbetter entlaffen toerben. ®ie übrigen Sottegen befchloffen
aber, lieber auf einen £eil ihre« Sohne« zu Derzidjten
unb ihm ©inoerftänbni« mit ben ^Prinzipalen arbeiten
nun alle nur noch 8 Stunben im Stage, fo bah auch für
bie günfzepn Irbeit genug bleibt.

.pert pr. ponberegger in pf. garten begrünbet
in einer befonbern Schrift bie Slottoenbigfeit einer beffern
ftaatlidjen lufficht über bie 3Baifenf)äufer in ben ft. gal=
lifd)en ©emeinben.

Eine llnterfnchnng »on 1000 p^nfRinbern in
pien ergab, bah im SDurcpfchnitt auf einen Schüler
3,5 angefaulte 3ttild)zähne unb 2 angefteefte 2Jiaf)lzät)ne
fommen.

5Ka$brucf üerboten,

%m HDsnÏTEpunkte.
ä3on 2(. Söoget oom ©pie[6ecg.

toaren enbtich fort.
®r durfte nun bie SPfaêfe falten laffen.

ü*er ®^un^en er a^e dualen
ber Sangeweile unb beê âKijjmuteê auê»

fte^en müffen. Stun erft toar bie Suft rein, unb
nun ging er, aufgeregt, mit finfteren Bügen umher
unb harrte feiner grau, bie ihren lieben (Säften
ba« ©eleite bis jur treppe gab.

@r badete an baê erfte gahr feiner ®he —
ein gahr fo reich an Schönem unb Sutern.
mal« legte S3runhilb baê erficEjtlid^e SBeftreben an
ben ïag, fich tn ihn, in feine ©igenart hineinju=
leben. @r wollte ihr babet behülflich fein, bodE»

nid^t burd) ©ntgegenfommen. @r beging ben gehler,
ihr nur al« Sehrer unb al« SJieifter gegenüberju»
treten. So tabelte er anfang« fanft, bann fdjärfer
ihre Heinen Unarten unb Schwächen, unb ba« er=

mübete fie mit ber Beit, luch ba« ewige llteinfein
mit bem ber ©efeHigïeit abholben ©elehrten tourbe

ihr auf bie $auer recht langweilig ; fie fudjte nach
einem ihr jufagenben SSerïehre, fchloh fich an fßer=

fönen höherer ©eifteêrichtung an unb ging au«=

fchliehtich mit Schriftftellerinnen unb Sünftlerinnen
um. 2>iefe ©efeCtfcfjaft aber Derübelte ihr ber in
feine ©ebanfentoelt ganj eingefponnene ©atte am
meiften. @r fpraef) redit hart, recht fcharf unb bitter
über biefe« „SünftlerDolf". X^atfächlich waren auch
bie meiften üon SSrunfiilb« greunbinnen emaneipierte,
männerfeinbliche ®amen, bie fich tn größter ln=
mahung über ba« eigene ©efchledEit, fowie über ben
Sttlann erhoben unb fomit einen bureau« ungünftigen
©influh auf fie ausübten.

So aber fönne e« nidjt länger fortgehen, fagte
fid) ber erbitterte, empörte SJiantt, ber fich toährenb
ber langen Intoefenheit ber ihm fo läftigen ©äfte
alle Selbftbeherrfchung auferlegt unb mit quälenbfter
Ungebulb beren lufbruih her&eigefehnt. SSrunhilb
mupte Umlehr halten! Sie muhte fich feinen be=

redjtigten SBünfdien fügen ober — fern Don ihm —
ihren Steigungen unb Saunen leben.

$a trat fie ein, heiter unb angeregt toie immer,
toenn fie mit biefem „Künfterbolfe" einen Ibenb
„oertröbelt" hatte.

SDtit allen Beidien unterbrüdter ©rregung trat
er haftig auf fie ju unb fragte in geprehtem ïone;

„3Sie lange foü'« fo fortgehen?"
„3Bie benn? äBa« haft ®u benn auf einmal?"

fragte fie fcheinbar Dertounbert.
Sie touhte e« recht gut, bah ihm biefe ®e=

feüfchaft nicht angenehm toar, unb bah er ihr ftet«,
nachbem fich biefelbe entfernt, Vorwürfe machte.
Iber fie ftellte fid) untoiffenb, gab fich harmlos unb
erftaunt, um nur einer biefer „langweiligen Scenen"
Dorjubeugen unb ihn abjulenfen.

„SSiöft ®u mich nicht Derftehen?"
„Stein, Dtto, ich Derftehe SDich toirllich nid)t."

Sie lächelte fanft.
„®u Weift, toie unerträglich mir alte biefe Seute

finb unb nimmft bodj leine 3tüdfidjt auf mich,"
fagte er burcfj bie Böhne heröor. „V8ie lange alfo
fott'S fo fortgehen?"

„D, lange, hoff' ich," meinte fie fdjalEhaft.
„Scherje nidjt — id) bin baju nidjt in ber

Stimmung "

„Iber ich fid^erge ja nicht, Dtto. 3d) meine e«

ganj ernft, unb ich) begreife nicht, toie ®u mit mir
nur fo reben lannft?"

Sie trat ihm näher, legte fd)meichelnb ihren
Irm um feine SDtitte, lehnte zutraulich ihr Köpfchen
an feine Schulter unb bat:

„Ich, 9eh Sah mir bod) mein SSergnügen —
id) Iah ®eine« auch-"

©r brängte fie Don fich-

„®u läht mir meine«?" rief er mit höhnifchem
lufladhen. '„So fag' mir bod), Worin e« benn

befteht?"
„3a, ba« weih ich nicht, Sieber. 3<h fpürc

®ir nicht nach; aber ich glaube, $u wirft aud)
®eine Unterhaltung haben."

„®u glaub ft e«? ©« ift traurig, toenn ®u
e« nur glaubft. ®a« ift bejeid)nenb für unfer SSer=

hältni«! Unb ®u fagft ba« fo unbefangen?"
„Ich, Werbe boch nicht pathetifd)! ®a« fteht

einem fo trodenen, ernften SRanne nicht gut an.
@S ift gerabe fo unnatürlich «ab abgef^madt, al«
toürbe man üon mir üerlangen, ich möge fenti»
mental fein."

„®aS toäre Wahrhaftig ba« Schlimmfte nicht.
@« üerriete jum minbeften, bah ®u ©emüt hätteft. "

„3a, ba tarnt ich nicht« bafür, toenn ich'« nicht
habe," ertoiberte fie mit leichtfinnigem Idjfelzuden
unb lachte teife auf. „SJian muh mich eben nel)=

men, toie ich bin, unb ich bin nun einmal lein
®hiänenfad. ©ine ©igenfcEjaft, bie boch getoih nur
fdjähenStoert ift."

©r blieb ungerührt üon ber heitern Sieblidjleit
unb Inmut ber frönen grau, ginfter trat er

jurüd unb herrfchte fie an:
„®u benimmft ®id) tinbifch, unb ich will bem

nicht länger jufehen, toa« id) allzulange gebulbet
habe."

„3a, mein ©ott, toa« benn?" Sie fd)lug bie

§änbe zufammen. „So zähl' mir bod) mein Sünben»

regifter auf."
„2Bitlft$u ein anbere«Seben beginnen?" fragte

er ruhig.
„|>m — toa« für eine« benn?"
„SBiflft ®u leben, toie ich eê wünfehe?"
„Ich, ba« toär' boch äu langweilig!"
„SBillft ®u biefer abftofjenben ©efetlfchaft ent»

fagen?"
„Sßähle boch nicht folçhe SBorte!" rief fie nun

geärgert. „Slbftofjenb! ©ine ©efetlfchaft, bie mir
Vergnügen maci)t; Seute üon Salent unb Stamen!"

„Salent unb Stamen!" höhnte er. „3ämmer=
liehe Silettanten finb e§! Itte fo unintereffant,
fo langweilig, fo rübe unb fo anmaffenb, bah e§

einem empören muh ®u hältft bie« für ©enialität
unb läht Sir baburd) imponieren. Iber biefer Um=

gang üerberbt Sich- Seit Su mit biefen üerrüdten
grauenzimmern üerlehrft, bift Su nicht mehr Su
felbft. Itle Seine Vorzüge würben zu gehlern,
Seine SJtängel zu ©ebredjen; Seine Dberflädjlichfeit
tourbe z« Seid)tfertigleit, Seine Ungezwungenheit
Zu Stachläffigleit, Seine ©igenliebe zu rüdfid)t«lofer
Selbftfucht, Seine Steigung zum SBiberfpruche zu
offener Streitluft, Sein Sinn für greitjeit zu toüfter
Ungebunbenheit. Unb ich glaubte in Sir eine ein-
ficht«üode, üerftänbige grau gefitnben z« haben —
ein fanfte«, hmgebung«üolle«, anfdhmiegfame« 2Be=

fen — — Su aber haft nicht topf, nicht fperz-

3d) h°b' mich elenb in Sir getäufdjt!"
gortie^una folgt.)

St. Gallen Beilage zu Nr. q der Schweizer Frauen-Zeitung. 28. Januar W»

Thränen.
Kennst du der Thränen erlösende Macht?
Die haben Engel vom Himmel gebracht;
Die hat ein gütiger Gott dir geschenkt
Und so die Trübsal zum guten gelenkt.
Weine drum nur. wenn du traurig allein,
Thränen, sie werden dann Tröster dir sein,
Werden ihn kühlen, den brennenden Schmerz: —
Thränen nach außen erquicken das Herz.

Kennst du der Thränen quälenden Bann,
Die wohl ein Diener der Hölle ersann,
Die, wenn die Seele von Trost nichts mehr weiß,
Fallen aufs Herze so glühend heiß?
Hast du im Unglück die Thränen nicht mehr,
Bleibet das Auge dir trocken und leer;
Dann erst verstehst du den rasenden Schmerz: —
Thränen nach innen zerreißen das Herz.

H-dwig Walter f.

Kleine Mitteilungen.
Durch eine starke Detonation wurden kürzlich in

der Mädchenschule in Kaschan (Ungarn) Lehrerinnen
und Schülerinnen in Schrecken gesetzt. Alles eilte auf
die Straße, nur eine Schülerin blieb ohnmächtig und
blutüberströmtem Klassenzimmer zurück. Die sofort
vorgenommene Untersuchung führte zu einem unglaublichen
Resultat. Die Eltern des betreffenden Mädchens hatten
den schmerzenden Arm des Kindes statt mit Karbolwntte
mit — Schießbaumwolle umwunden. Das Mädchen hatte
sich dann den Arm an der Schulbank gestoßen, und nun
erfolgte die Explosion.

Am 92. Lebensjahre ist in Gharlottenburg am 4.
Dezember die Dichterin Wilhelmine Hensel, die weniger
bekannte Schwester ihrer berühmten Schwester Luise Hensel,
gestorben, die Schwester Wilhelm Hensels, des Gatten
von Fanny Mendelssohn-Bartholdy.

In Wallens trank sich ein ISjähriger Knabe, der
über eine gefüllte Branntwcindestillationsmaschine geraten
war, mit Schnaps binnen wenigen Stunden zu Tode.

Die Hochter des Erbauers des ersten Dampsvootes,
Frau E. Crary, geb. Fulton, ist kürzlich im hohen Alter
von 82 Jahren in New-Dork gestorben. Sie war die
letzte ihrer Familie.

In einem Weiler der Gemeinde St. Eroir gab ein
Mann aus Unachtsamkeit seiner jungen Frau anstatt
eines Glases Mineralwasser ein solches einer SOprozentigen
Phenilsäurc. Zum Glück konnte die Kranke dank raschem
ärztlichen Eingreifen außer Gefahr gebracht werden.

Der Staat Colorado, Amerika, hat seine
Verfassung zu Gunsten des Arauenstimmrechts mit einem
Mehr von 5000 Stimmen abgeändert, während das
Obergericht von Michigan das Gesetz, welches den Frauen das
Stimmrecht in Gemeindeangelcgenheiten verliehen hat,
für verfassungswidrig erklärt hat. Der Beschluß ist um
so interessanter, als die Frauen in Michigan schon seit
vielen Jahren in Schulsachen gestimmt haben.

„Der jugendliche Verbrecher Leonz Vonderaa von
Meienberg, welcher schon letzten Frühling im
Bezirksgefängnis Muri ausgebrochen, ist nun auch aus der
Zwangserziehungsanstalt Aarburg, wohin er aus der
Strafanstalt Lcnzburg versetzt worden, entwichen."

Diese wenigen Zeilen greifen ans Herz. Sie erzählen
von einer jungen, ungebändigtcn Menschenkraft, die unter
dem Schutze der Gesetze, unter den bestehenden
Rechtsverhältnissen unbenutzt zu Grunde gehen muß. Wäre
dieser jugendliche Verbrecher rechtzeitig in Verhältnisse
gestellt worden, wo alle seine Kräfte sich auf gesundem
Boden hätten bethätigen können, so würde diese Kraft

- sich sehr wahrscheinlich zum Guten entfaltet haben. Eine
überseeische Kolonie, die urbarisiert werden müßte, wo
der Kampf ums Dasein ein harter, der freie Spielraum
aber ein großer wäre, würde manchem jungen Unband
zum Retter werden.

Zur Entfernung fremder Körper aus dem Auge.
Vor einigen Jahren, schreibt ein amerikanischer Arzt,
fuhr ich auf einer Lokomotive. Als der Führer das
Vordersenster öffnete, flog mir ein Stückchen Asche ins
Auge, das mir den heftigsten Schmerz verursachte. Als
ich das Auge mit beiden Händen rieb, gab mir der Führer
den Rat nur das nicht betroffene Auge zu reiben. Ich
befolgte dies und fühlte bald, wie sich das Aschcnkoru
nach dem innern Augenwinkel zu bewegte. Nach län-
germ Reiben fand ich, als ich in einen Spiegel sah,
das Korn auf meiner Wange. Seitdem habe ich das
Mittel manchmal probiert und vielen anderen angeraten,
und hatte niemals einen Mißerfolg, außer wenn das
Korn so scharf war, daß es in den Augapfel einschnitt
und mittels Operation entfernt werden mußte.

„Getreue, liebe Eidgenossen, sorget für mein Weib
und meine Kinder!" Im vergangenen Sommer
erkrankte während des Dienstes in Thun der Hülfs-
instruktor Vogt. Derselbe, in den Spital verbracht, starb
bald hernach, seine Frau mit sechs unerzogenen Kindern
in dürftigen Verhältnissen zurücklassend. Eine auf
Veranlassung von Oberst Hebbel unter den schweizerischen
Artillerieoffizieren veranstaltete Kollekte ergab nun in kurzer
Zeit die hübsche Summe von annähernd 5000 Fr., welche
zuGunsten derHinterlassenen des Verunglückten zinstragend
angelegt wurde.

In IZuttishokz (Luzern) stark letzter Tage eine

Person im Alter von 70 Jahren, deren Mutter noch
am Leben ist und ein Alter von 94 Jahren hat.

Der Storch ist da In Orbe (Waadt) sind bereits
die Störche eingerückt. Seit Menschengedenken sei dies
nie so frühzeitig der Fall gewesen.

Die Zahl der Kranken^ welche im Jahre 1893
beim Pfarrer Kneipp in Wörrishofen Hülfe gesucht
haben, betrug 10,809.

Die Werner Wolizei ist letzter Tage laut „Bund"
zwei Kupplern auf die Spur gekommen, welche offenbar
seit längerer Zeit aus dem Mädchenhandel ein förmliches

Gewerbe machten. Drei von den jungen Opfern
wurden in verrufenen Häusern in Zürich aufgefunden,
wohin sie um hohen Preis verschachert worden waren.
Einer der Kuppler befindet sich bereits wegen eines andern
Vergehens in Bern in Hast.

Kinder sollen nicht unveanfstchtigt eingeschlossen
werden! In Près Dames, Gemeinde Gcnevez, schloß
eine Witwe Voirol ihre zwei Kinder, einen sechsjährigen
Knaben und ein dreijähriges Mädchen, in ihre Wohnung
ein und entfernte sich von Hause. Als sie wieder zurückkam,

war das Zimmer voll Rauch, und das Mädchen
so arg verbrannt, daß es nach einer halben Stunde
starb; der Knabe war betäubt, erholte sich aber bald
wieder. Ob die Kinder mit Zündhölzchen gespielt hatten,
oder dem Ofenfeuer zu nahe gekommen waren, kann
nicht gesagt werden.

Vorsicht vor den Schweinen! In Tripi, einer
Ortschaft in der Provinz Messina (Sizilien), setzte eine
Bäuerin ihr kaum einige Monate altes Kind auf den
Boden auf einen Strohhaufen und ging dann ihren
Hausgeschäften nach; unterdessen kam einer der besagten
Vierfüßler heran, schnüffelte erst an dem Kleinen herum
und biß ihm dann ein Händchen ab. Das Kind starb
bald darauf.

Durch Initiative des Basler Vereins zur
Bekämpfung der Prunksucht wird auf den Monat August
ds. Is. in Basel ein internationaler Kongreß
veranstaltet. Die Dauer desselben (fünfter internationaler)
ist auf drei Tage bestimmt. Die Teilnahme aller
Autoritäten auf dem Gebiete der Alkoholbekämpfung ist
zugesichert. Präsident des Organisationskomitees ist Dr. Burk-
hardt, Sekretär: Blocher.

Die Gesundheitskommisston in Winterthur
beschloß Errichtung einer ständigen Desinfektionsanstalt.

Ehrenmeldung! In einem großen LaulannerMöbelgeschäft

sollten wegen Mangels an Aufträgen jüngst 15
Arbeiter entlassen werden. Die übrigen Kollegen beschlossen
aber, lieber auf einen Teil ihres Lohnes zu verzichten
und ihm Einverständnis mit den Prinzipalen arbeiten
nun alle nur noch 8 Stunden im Tage, so daß auch für
die Fünfzehn Arbeit genug bleibt.

Kerr Dr. Sonderegger in St. Gallen begründet
in einer besondern Schrift die Notwendigkeit einer bessern
staatlichen Aufficht über die Waisenhäuser in den st.
gallischen Gemeinden.

Eine Untersuchung von 1000 Schulkindern in
Wien ergab, daß im Durchschnitt auf einen Schüler
3,5 angefaulte Milchzähne und 2 angesteckte Mahlzähne
kommen.

Nachdruck verboten.

Am Wendepunkte.
Von A. Vogel vom Spielberg.

waren endlich fort.
Er durfte nun die Maske fallen lassen.

Bolle vier Stunden hatte er alle Qualen
der Langeweile und des Mißmutes

ausstehen müssen. Nun erst war die Luft rein, und
nun ging er, aufgeregt, mit finsteren Zügen umher
und harrte seiner Frau, die ihren lieben Gästen
das Geleite bis zur Treppe gab.

Er dachte an das erste Jahr seiner Ehe —
ein Jahr so reich an Schönem und Gutem.
Damals legte Brunhild das ersichtliche Bestreben an
den Tag, sich in ihn, in seine Eigenart hineinzuleben.

Er wollte ihr dabei behülflich sein, doch

nicht durch Entgegenkommen. Er beging den Fehler,
ihr nur als Lehrer und als Meister gegenüberzutreten.

So tadelte er anfangs sanft, dann schärfer
ihre kleinen Unarten und Schwächen, und das
ermüdete sie mit der Zeit. Auch das ewige Alleinsein
mit dem der Geselligkeit abholden Gelehrten wurde

ihr auf die Dauer recht langweilig; sie suchte nach
einem ihr zusagenden Verkehre, schloß sich an
Personen höherer Geistesrichtung an und ging
ausschließlich mit Schriftstellerinnen und Künstlerinnen
um. Diese Gesellschaft aber verübelte ihr der in
seine Gedankenwelt ganz eingesponnene Gatte am
meisten. Er sprach recht hart, recht scharf und bitter
über dieses „Künstlervolk". Thatsächlich waren auch
die meisten von Brunhilds Freundinnen emancipierte,
männerfeindliche Damen, die sich in größter
Anmaßung über das eigene Geschlecht, sowie über den

Mann erhoben und somit einen durchaus ungünstigen
Einfluß auf sie ausübten.

So aber könne es nicht länger fortgehen, sagte
sich der erbitterte, empörte Mann, der sich während
der langen Anwesenheit der ihm so lästigen Gäste
alle Selbstbeherrschung auferlegt und mit quälendster
Ungeduld deren Aufbruch herbeigesehnt. Brunhild
mußte Umkehr halten! Sie mußte sich seinen
berechtigten Wünschen fügen oder — fern von ihm —
ihren Neigungen und Launen leben.

Da trat sie ein, heiter und angeregt wie immer,
wenn sie mit diesem „Künstervolke" einen Abend

„vertrödelt" hatte.

Mit allen Zeichen unterdrückter Erregung trat
er hastig auf sie zu und fragte in gepreßtem Tone:

„Wie lange soll's so fortgehen?"
„Wie denn? Was hast Du denn auf einmal?"

fragte sie scheinbar verwundert.
Sie wußte es recht gut, daß ihm diese

Gesellschaft nicht angenehm war, und daß er ihr stets,
nachdem sich dieselbe entfernt, Vorwürfe machte.
Aber sie stellte sich unwissend, gab sich harmlos und
erstaunt, um nur einer dieser „langweiligen Scenen"
vorzubeugen und ihn abzulenken.

„Willst Du mich nicht verstehen?"
„Nein, Otto, ich verstehe Dich wirklich nicht."

Sie lächelte sanft.
„Du weist, wie unerträglich mir alle diese Leute

sind und nimmst doch keine Rücksicht auf mich,"
sagte er durch die Zähne hervor. „Wie lange also

soll's so fortgehen?"
„O, lange, hoff' ich," meinte sie schalkhaft.
„Scherze nicht — ich bin dazu nicht in der

Stimmung! "
„Aber ich scherze ja nicht, Otto. Ich meine es

ganz ernst, und ich begreife nicht, wie Du mit mir
nur so reden kannst?"

Sie trat ihm näher, legte schmeichelnd ihren
Arm um seine Mitte, lehnte zutraulich ihr Köpfchen
an seine Schulter und bat:

„Ach, geh! Laß mir doch mein Vergnügen —
ich laß Dir Deines auch."

Er drängte sie von sich.

„Du läßt mir meines?" rief er mit höhnischem
Auflachen. „So sag' mir doch, worin es denn

besteht?"
„Ja, das weiß ich nicht, Lieber. Ich spüre

Dir nicht nach; aber ich glaube, Du wirst auch
Deine Unterhaltung haben."

„Du glaubst es? Es ist traurig, wenn Du
es nur glaubst. Das ist bezeichnend für unser
Verhältnis! Und Du sagst das so unbefangen?"

„Ach, werde doch nicht Pathetisch! Das steht
einem so trockenen, ernsten Manne nicht gut an.
Es ist gerade so unnatürlich und abgeschmackt, als
würde man von mir verlangen, ich möge
sentimental sein."

„Das wäre wahrhaftig das Schlimmste nicht.
Es verriete zum mindesten, daß Du Gemüt hättest. "

„Ja, da kann ich nichts dafür, wenn ich's nicht
habe," erwiderte sie mit leichtsinnigem Achselzucken
und lachte leise auf. „Man muß mich eben

nehmen, wie ich bin, und ich bin nun einmal kein

Thränensack. Eine Eigenschaft, die doch gewiß nur
schätzenswert ist."

Er blieb ungerührt von der heitern Lieblichkeit
und Anmut der schönen Frau. Finster trat er
zurück und herrschte sie an:

„Du benimmst Dich kindisch, und ich will dem

nicht länger zusehen, was ich allzulange geduldet
habe."

„Ja, mein Gott, was denn?" Sie schlug die

Hände zusammen. „So zähl' mir doch mein Sündenregister

auf."
„Willst Du ein anderes Leben beginnen?" fragte

er ruhig.
„Hm — was für eines denn?"
„Willst Du leben, wie ich es wünsche?"
„Ach, das wär' doch zu langweilig!"
„Willst Du dieser abstoßenden Gesellschaft

entsagen?"

„Wähle doch nicht solche Worte!" rief sie nun
geärgert. „Abstoßend! Eine Gesellschaft, die mir
Vergnügen macht; Leute von Talent und Namen!"

„Talent und Namen!" höhnte er. „Jämmerliche

Dilettanten sind es! Alle so uninteressant,
so langweilig, so rüde und so anmaßend, daß es

einem empören muß! Du hältst dies für Genialität
und läßt Dir dadurch imponieren. Aber dieser

Umgang verderbt Dich. Seit Du mit diesen verrückten

Frauenzimmern verkehrst, bist Du nicht mehr Du
selbst. Alle Deine Vorzüge wurden zu Fehlern,
Deine Mängel zu Gebrechen; Deine Oberflächlichkeit
wurde zu Leichtfertigkeit, Deine Ungezwungenheit
zu Nachlässigkeit, Deine Eigenliebe zu rücksichtsloser

Selbstsucht, Deine Neigung zum Widerspruche zu
offener Streitlust, Dein Sinn für Freiheit zu wüster
Ungebundenheit. Und ich glaubte in Dir eine

einsichtsvolle, verständige Frau gefunden zu haben —
ein sanftes, hingebungsvolles, anschmiegsames Wesen

— — Du aber hast nicht Kopf, nicht Herz.
Ich hab' mich elend in Dir getäuscht!"

Fortsetzung folgt.)
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Bmfftapten.
g-tnu 38. in Of). ©in einfaches, abet prompt

toirfenbeS §euerlöfd^mitiel fötmett ©ie fid), aus fotgenber
SJtifdjung pergeftellt, leidjt borrätig palten: 50% Socp=

falj, 30% boppelfoplenfaure« Matron unb 20% Sllaun.
SMeje brei SSeftanbteile tniifjen in fein pulbetifiertem 3Us
ftanbe innig jufammengetnifcpt unb in einer Quantität
bon 5% SBaffer aufgelöst toerben. 3)ie SBirfung biefes
ßöfdjmittels beftept batin, bap fid) auf allen jenen bren=
nenben ©egenftänben, melcpe bamit befpript tnetben, ein
glasfjarter Ueberjug bilbet, toelrfjet ben gutritt bet Suft
oerpinbert unb baburcp fofort ein ©rftiden be« fÇeuerS
perbeifiiprt.

grau §. in ßinoleumteppicpe toäfcEjt man mit
SBaffer, bem ettoas SJlilcf) beigegeben toirb, fauber auf.
®ies genügt für bie erfte 3ett. ©pater fann nadj bem
Steinigen mit SSorteit getoidjft unb mit ber SSürfte ge=

bloä)t toerben. Sei biefer Sepanblung bleibt bag Sino=
leunt immer in gutem ©tanbe. 2Jîit Linoleum bebedte
Söben finb fepr leicpt p blocpen. — ®er [jßreis 6e»

treffenben SSucßes luurbe ung nid^t angegeben, eine bortige
©ortimentgbudjpanblung toirb 3pnen gerne Slustunft
geben. — greunblicpe fBünfcpe ift man jebergeit bereit
entgegenpnepmen, audp aitpet ben obligaten @ratuIations=
tagen. (Sept eg ung in jeher Sejicpung nacp 2Bunfcp, fo
pofft man gerne, bap eg fo bleibe, gept eg ung weniger
gut, fo läßt man fiep niept opne Hoffnung bag Seffere
banfbar toünfcpen. 3pre ©rüße finb befteng ausgerichtet.

3Kbgen bie anrüefenben milberen Sage Spnen toieber boCCe

Kräftigung bringen, bag ift unfer SBunfdj für ©ie.

.Aengflftcpe Iffuffer in 5?. SSenn bie SeipbibIio=
tpefen eine (Sefäprbe finb bejüglid) Serfcpleppung oon
Kranlpeiten, fo finb bie ©djulbibtiotpefen unb bie toan=
bernben Sefemappen in bie nämlicpe Stubrif ju ftetten,
bag ift fieper. ©ie fönnen fiep gpre Slngft erfparen, wenn
©ie fiep 3pre eigenen palten unb fiep eigene
Süeper laufen.

(fternttna in <£. ©ie fepaben fiep mit Seforgung ber
Jgauggefcpäfte niept im minbeften. SSenn attep bie fgänbe
ben SBinter bitrep an geinpeit ettoag oerlieren unb "wenn
audp ettoa ein unerwarteter Sefucp ©ie in ber $aus=
fdQiirge antrifft, bag tput 3prem SBerte nidpt ben minbeften
©intrag, ©ogar in fürftlicpen §äufern Wirb bie 2Birt=
fcpaftlid)ïeit ber grau alg eine Sugenb angefepen. Unb
©ie fepeinen boep feine gürftin p fein, Weber an Sßer=

mögen, noep an — ©efimutng. Son fürftlieper ®efin=
nung jeugt eg jebenfalfg niept, Wenn bie gefitnbe, junge
Socpter bie alte ÜTtutter Sag für Sag bte §aus= unb
Kücpenarbeit beforgen läpt, bertoeil fie pomabig im
©effel fipt unb fiep mit einer feinen Sfrbeit oergnügt
ober lieft; Wenn bag junge SKäbcpen bie alte ÜKutter am
3Korgen aufftepen unb bag grüpftüef bereiten läpt, wäp=
renbbem eg fiep noep im Sette Woplfein läpt ober be=

paglicÇ Soilette mad)t. Sa fepeint eben wieber ein gatt
Dorpliegen, Wo eine fdpwacpe SKutter unter ben an ber
Sodpter gemadpten ©rjiepunggfeplern ipr Beben lang p
leiben pat.

Dali-, Hochzeits- und Gelegenheits - Stoffe
^Reichhaltige Assortimente in weiss, creme u. lichtfarben
elegant u. geschmeidige Gewebe, Crêpons, Changeant, Phantasie,

Brochés, Grenadines, Cheviots, Cachemirs, Fonlé,
Mousseline, hochfeine Neuheiten per Meter Fr. —. 95, 1. 25,
1. 45, 1. 75, 2. 25—6.45.
Muster u. Waren franko. —Ball- u. Maskenbilder gratis.

Oettinger & Cie., Centraihof, Zürich.
Unser Haus ist die anerkannt beste Bezugsquelle

jeder Art Stoffe für Damen, Herren und Haushalt. (121

Reinigt das Blut
durch eine Kur mit Colliez' Nussschalensirup,
glücklichste Zusammensetzung der eisen- und phosphorsauren

Salze. Ausgezeichnetes Blutreinigungs- und
Stärkungsmittel für Kinder, besonders die den Leber-
thran nicht vertragen, in Flaschen zu Fr. 3. — und
5. 50, letztere für eine monatliche Kur reichend. Man
achte auf die Fabrikmarke der 2 Palmen. Hauptdepot :

Apotheke Gollioz, Murten. [33

Adolf Grieder & Gie-, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko; Beste Bezugsquelle für Private.

Seiden-Damaste
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (105

Bei Rhachitis nnd Scroplmlose
(sog. unreinem Blute, Knochenerweichung,
Drüsenanschwellungen und Vereiterungen, Hautausschlägen,
scrophulösen Augen- und Nasenentzündungen etc.)
Erwachsener und Kinder wird Dr. med. Hommel's
Hämatogen (Hsemoglobinum dépurât, stérilisât,
liquid.) mit grossem Erfolge angewandt. Sehr
angenehmer Geschmack und sichere Wirkung. Depots
in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten von
nnr ärztlichen Gutachten gratis und franko.
158] Nicolay «h Co., pharm. Labor., Zürich.

An oerfdjiebeneitorrefpottbenfen. ©sift feit einiger
geit Hebung geworben, uns unberlangt pr Prüfung ein=

gefanbtes 27fartuffript aus bem Sluslanbe ungenügenb p
franfieren, Welcpe ©enbungen für uns bon 50 ©ts. bis
3. 50 Strafporto im ©efolge paben. 28ir laffen fünftig
ungenügenb franfierte SSriefe unb folepes 3Kanuffript Wie=

ber an ben Slbfenber retour gepen. f£ür bie bemfelben
baburcp erwaepfenben Soften übernepmen wir feine SSer=

antwortung.
Slngemmnte in SBenn bie grau bon morgens

5 Upr bis abenbs 11 ober 12 llpr iprer Slrbeit als SBäfcperin
naepgepen muß, oft unter ben allererfcpWerenbften llm=
ftänben, fo oerftept es fiep boep wopt ganj bon felbft, baff
ber feit ÏTionaten nur palb befepäftigte unb nun feit SBocpen

ganj arbeitslofe 3Jlann bie Kinber beforgt unb bie nötige
§ausarbeit begießt. ®as ift feine unabweisbare fßfliept
unb ©cpulbigfeit. llnb jeber Sßerftänbige Wirb ber grau
beipfiiepten, Wenn fie bie faner erworbenen, fargen granfen
für bas bringenbft Nötige, für Lebensmittel, ben §au8=
jins unb Kleiber berWenbet Wiffen Witt. ®er 3Jlann mufs
ein unberftänbiger, perjlofer patron fein, ber ftep unb ein
jftubel Kinber burcp bie täglicpe Slrbeit feiner fcpwangern
grau als SBäfcperin unb ^uperin erpalten läfjt unb ber
fiep babei auf fein gefeplicpesDtecpt fteift, über ben
©rwerb ber grau frei nacp feinem SBillen berfügen p
bürfen. ©epmaep unb ©cpanbe über ben 3Jlann, ber bie
bon ber grau fauer erworbenen, für ben Unterpalt ber
gamilie beftimmten [Kappen Slbenb für Slbenb ins 2ßirts=
paus trägt 1

grau in 0. 2ßir patten noep feine ©elegen=
peit, ben ©lüpftoff aus eigener ©rfaprung p beurteilen.

§errn f. 'f. in 15. Saffen ©ie fiep bom ®cfcpäfts=
inpaber perfönlicp beraten, wenn 3pnen felbft bie nötige
SBarenfenntnis abgept.

llnftunbige in gl. ®as SSilb — bas SBaffer — in
ben fogenannten 3Jîoire=@toffen ift niept pineingewebt,
fonbern bermittelft fcpwerer SBaljen aufgepreßt.

1000. SGBir finb niept fo opne Weiteres berechtigt,
[Kamen p nennen. 2Bir molten inbes eine Slnfrage ftellen.

Seit 30 Jahren
hat sich die Anwendung

von

Dannlers Eisenbitter
Interlaken

bei Bleichsacht, Anämie etc. vielfach bewährt.
Nicht zu verwechseln mit gleichnamigen,

minderwertigen Präparaten. (M 10331 bZ) [14

Gesucht.
Eine ordentliche, intelligente Tochter

könnte in die Lehre treten bei [198
Fr. Zähnler-Sclimid, Damenschneiderin,

Degerslieim (Kt. St. Gallen).

In kleiner guter Familie auf dem Lande,
in gesunder Gegend, findet eine

wohlerzogene Tochter freundliche Aufnahme
zur Erlernung des Kochens, sowie
sämtlicher Hausgeschäfte. Anleitung durch
die Hausfrau. Auch wird ein
Dienstmädchen gehalten. Billiger Pensionspreis
und familiäre Behandlung. Offerten unter
Chiffre M 211 R an das Annoncenbureau
dieses Blattes.

PpCllPtlt1 au^ Mitte Februar ein treues,
UuuUvlll reinlichesMädchen, gesetzten
Alters, welches die Hausgeschäfte gründlich

versteht und gut bürgerlich kochen
kann. Guter Lohn und gute Behandlung
zugesichert. Für ein braves Mädchen ein
dauerndes Heim. Ohne gute Empfehlungen
unnütz, sich zu melden. Offerten unter
Chiffre R N 199 sind an Haasenstein
& Vogler, St. Gallen, zu richten. [199

Gesucht:
ein junges, treues Mädchen, das den
Zimmerdienst versteht und Liebe zu
Kindern hat. Anmeldungen unter Chiff.
L R 216 an das Annoncenbureau.

In einer kleinen Familie von Renan
(bei Chaux-de-fonds) nähme man ein

junges Mädchen
von 15 bis 18 Jahren, das die französische

Sprache erlernen möchte, in Pension.

Gute Schulen oder Privatstunden.
Massiger Pensionspreis. Referenzen zu
Diensten. Sich wenden an Hrn. A.Nathey,
Lehrer in Renan. (H 290 J) [202

Gesucht : t193

in ein Manufakturwarengeschäft der
deutschen Schweiz eine tüchtige
Verkäuferin. Fachkenntnis und französische
Sprache notwendig. Anfragen mit
Angabe der Ansprüche sub Chiffre G 193
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine junge Tochter
findet in meinem Atelier eine Stelle, wo
sie das Weissnähen, sowie die
französische Sprache gut erlernen kann.
Pensionspreis sehr billig. Vorzügliche
Referenzen.

Adr. : Mme vve Schreyer, maitresse
lingère, Ecluse Nenchätel. [224

"Lüne intelligente Tochter, im Alter von
-L* 18 Jahren, mit schöner Handschrift,
wünscht Stelle als Ladentochter oder in
ein besseres Café.

Photographien stehen zu Diensten.
Offerten unter Chiffre P181R erbeten

an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine alleinstehende Dame in
Grandson, Besitzerin eines schön

gelegenen Hauses mit schattigem Garten,

wäre geneigt, einige Töchter in
Pension zu nehmen, welche die
französische Sprache, Handarbeiten, sowie
auch die Hausgeschäfte zu erlernen
wünschen. Christliches Famüienleben,
gesunde, reichliche Nahrung, mütterliche
Pflege und Aufsicht werden zugesichert.
Preis per Monat Fr. 60. —. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen an das Annoncenbureau

dieses Blattes. [56

Frau Pfarrer Virieux in Rougemont
(Waadt) nimmt wieder [188

zwei junge Töchter
in Pension, die sich genau im Französischen,

Englischen, Musik, Haushalt und
Kochen üben können. Reichliche Kost.
Klima sehr stärkend. Mütterliche Pflege.
Preis bescheiden. Referenzen in Basel,
St. Gallen etc. (H 406 L)

Melles Reymond,
Campagne d'Epenex près Lausanne,

recevraient quelques jeunes filles
de bonnes familles désirant se
perfectionner dans les langues, les arts
d'agrément, les ouvrages du sexe et le
ménage. — Vie de famille. Références
et prospectus. Prix modéré. (H 58 L) [165

Pensionnat de Demoiselles
„Beau-Séjour" :» Neuchâtel

de tout premier Ordre. Se recommande
par des avantages nombreux et
incontestables sur beaucoup jd'autres
pensionnats. (H 246 X) [173

Suisse allemande.
Un instituteur de la ville de Bâle

prendrait en pension une jeune fille ou
un jeune garçon qui désire appendre
l'allemand. Vie de famille agréable.
Bonnes écoles. Prix modéré. S'adresser
à M. F. Bienz-Deck, maître secondaire,

113 Birsigstrasse, Bâle. [226

Modes.
Für eines der ersten Geschäfte in

Lausanne wird eine achtbare Lehrtochter
unter günstigen Konditionen gesucht.

Zu erfragen bei E. Kellenberger,
Zimmergartenstrasse 3, St. Gallen. [223

Pensionat Ray-Moser
In. Fiez "bei Criandsoii

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung
der französischen Sprache anfnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderierte Preise. Nähere Auskunft erteilen auf
Verlangen : Herr Pfarrer Hottinger in Weisslingen (Kt. Zürich), Herr Geovanoli,
Pfarrer in Malaus (Kt. Graubünden), Familie Widmer, Baumeister, Florastrasse,
Zürich, Herr Felix, Lehrer am Gymnasium in Bern, Herr Stadler, Pfarrer
in Eiitisbnrg (Kt. St, Gallen), Herr Müller, Ständerat in Thäyngen (Kt.
Schaffhausen), Herr Brltt, Schulinspektor in Franenfeld. (F2221 Z) [218

Mädchenpensionat Münster (Berner Jura).
Geleitet von Frauen Bichsei & Lanz.

In diesem Institut finden junge Töchter, welche die französische Sprache
erlernen und ihre Erziehung vervollständigen wollen, gute Aufnahme. Auch die
englische, italienische und, wenn nötig, die deutsche Sprache, wie auch die
weiblichen Handarbeiten, die Führung einer sorgfältigen Haushaltung wird gelehrt
und Unterricht in allen Branchen des Studiums nach den speciellen Bedingungen
des Programms und den gegenwärtigen Anforderungen erteilt.

Dieses Institut ist im Orte selbst in sehr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Garten umgeben, der zur Verfügung der Schülerinnen steht.

Sehr niedriger Pensionspreis. Familienleben. Ausgezeichnete Referenzen.
Für Prospectus und jede andere Auskunft wende man sich an Madame

Bichsei in Münster. (H 40 J) [166

Zu einer Herrschaft
auf dem Lande gesucht ein besseres
Mädchen von bescheidenem, willigem
Charakter, welches den Zimmerdienst zu
besorgen hätte. Offerten unter Chiffre
0 596 L an die Annoncenexpedition
Haasenstein & Vogler, Lausanne. [221

Für eine brave Tochter von 22 Jahren,
musikalisch, angenehmem Aeussern,

beider Sprachen mächtig, wird leichtere
Stelle für Nachhülfe in einen Laden, zu
älterer Dame oder kleinen Familie
gesucht. Familiäre Behandlung Hauptsache.

Gefl. Offerten sub 0 210 K befördern
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

UonchÜHopin Alleinst. Frauenzimmer
naUMiailCUll. von tadellos. Ruf, aus
gut. Familie, welches mehrere Jahre ein
herrschaftliches Hauswesen auf dem
Lande geleitet hat, wünscht wieder
passende Stelle. Beste Referenzen. Gefl.
Offerten sub B H 217 an das Annoncenbureau

dieses Blattes.

Junge Tochter
wünscht in gutem Hanse (Hotel
oder Pension) in ca. einmonatlichem

Kurse die

feinere Küche
zu erlernen.

Gefl. Offerten mit genauen
Angaben über Kosten und
Bedingungen werden unter Chiffre
A 220 B erbeten an

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine fleissige, im Nähen, wie in allen
weiblichen Handarbeiten sehr gewandte
Tochter aus guter Familie, sucht Stelle
in der französischen Schweiz, wo ihr
Gelegenheit geboten wäre, die Sprache
zu erlernen.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 182 S

an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Studium des Französischen.

Ein junger Mann könnte bei Hrn. Cha-
puis, Lehrer in Prilly bei Lausanne,
eintreten. Preis massig, (H407L) [207

Schweizer Frsuen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Briefkasten.

Frau Anna W. in H. Ein einfaches, aber prompt
wirkendes Feuerlöschmittel können Sie sich, aus folgender
Mischung hergestellt, leicht vorrätig halten: 50°/„ Kochsalz,

30°/o doppelkohlensaures Natron und 20°/» Alaun.
Diese drei Bestandteile müssen in fein pulverisiertem
Zustande innig zusammengemischt und in einer Quantität
von Wasser aufgelöst werden. Die Wirkung dieses

Löschmittels besteht darin, daß sich auf allen jenen
brennenden Gegenständen, welche damit bespritzt werden, ein
glasharter Ueberzug bildet, welcher den Zutritt der Luft
verhindert und dadurch sofort ein Ersticken des Feuers
herbeiführt.

Frau S. in A. Linoleumteppiche wäscht man mit
Wasser, dem etwas Milch beigegeben wird, sauber auf.
Dies genügt für die erste Zeit. Später kann nach dem
Reinigen mit Vorteil gewichst und mit der Bürste
geblocht werden. Bei dieser Behandlung bleibt das Linoleum

immer in gutem Stande. Mit Linoleum bedeckte

Böden find sehr leicht zu blochen. — Der Preis des
betreffenden Buches wurde uns nicht angegeben, eine dortige
Sortimentsbuchhandlung wird Ihnen gerne Auskunft
geben. — Freundliche Wünsche ist man jederzeit bereit
entgegenzunehmen, auch außer den obligaten Gratulationstagen.

Geht es uns in jeder Beziehung nach Wunsch, so

hofft man gerne, daß es so bleibe, geht es uns weniger
gut, so läßt man sich nicht ohne Hoffnung das Bessere
dankbar wünschen. Ihre Grüße sind bestens ausgerichtet.

Mögen die anrückenden milderen Tage Ihnen wieder volle
Kräftigung bringen, das ist unser Wunsch für Sie.

Aengstliche Mutter in HL Wenn die Leihbibliotheken

eine Gefährde sind bezüglich Verschleppung von
Krankheiten, so sind die Schulbibliotheken und die
wandernden Lesemappen in die nämliche Rubrik zu stellen,
das ist sicher. Sie können sich Ihre Angst ersparen, wenn
Sie sich Ihre eigenen Zeitungen halten und sich eigene
Bücher kaufen.

Kermina in T. Sie schaden sich mit Besorgung der
Hausgeschäfte nicht im mindesten. Wenn auch die Hände
den Winter durch an Feinheit etwas verlieren und wenn
auch etwa ein unerwarteter Besuch Sie in der
Hausschürze antrifft, das thut Ihrem Werte nicht den mindesten
Eintrag. Sogar in fürstlichen Häusern wird die
Wirtschaftlichkeit der Frau als eine Tugend angesehen. Und
Sie scheinen doch keine Fürstin zu sein, weder an
Vermögen, noch an — Gesinnung. Von fürstlicher Gesinnung

zeugt es jedenfalls nicht, wenn die gesunde, junge
Tochter die alte Mutter Tag für Tag die Haus- und
Küchenarbeit besorgen läßt, derweil sie pomadig im
Sessel sitzt und sich mit einer feinen Arbeit vergnügt
oder liest; wenn das junge Mädchen die alte Mutter am
Morgen aufstehen und das Frühstück bereiten läßt,
währenddem es sich noch im Bette Wohlsein läßt oder
behaglich Toilette macht. Da scheint eben wieder ein Fall
vorzuliegen, wo eine schwache Mutter unter den an der
Tochter gemachten Erziehungsfehlern ihr Leben lang zu
leiden hat.

vall-, 6oàà- unci Kelegenlieits - 8tà
Assortiments in ^veiss, orême n. iiektksrden

elexant u. xegodvaeiâisse (xswsbs, drepons, dkàNAeàllt, ?dan-
tasie, Lrovdès, Vrennàines, Lkevlots, àvdemirs,
Aonsseline, kookkàe henkelten per VIetsr l'r. —. 95, 1. 25,
1.45, 1.75, 2.25—6.4^. ^ k d'Iâ

OettiuAvr H Oie., (^eàâok, /ûrîà.

àurok oins Kur mil Kolllex' kusssebaiensirup, glück-
liebste kusammensetxung àsr oison- unà pkospkor-
sauron Lalxs, äusgsxsioknetes Llutrsinigungs- unà
Ltärkungsmittsl kür Kinder, kosonàers àie à on Leber-
tkran nickt vortragen. In klascksn xu Pr. 3,— unà
5, SO, letxtere kür oins monatlicks Kur reioksnà, Nan
aolrto auk àis pabrikmarke àsr 2 Palmen, Lauptàspot:
V,>«>t VIml «IK. 33

àl! ôkiàl' à ZeiàZtAsàst-liàn, /lllîlîll

(105

Lei kdàità niul 8ervpd«>v8v
(sog. unroinein Lluts, knookensrweickung, Drüsen-
ansekwsllungsn unà Vereiterungen, llautausscklägsii,
soropkulösen äugen- unà Lasenentxündungsn etc.)
krwaoksensr unà Kinder wird Dr. med. IIoiii»»«!^

(Lsemoglodinum dépurât. storilisat, li-
guià.) mit xi»»»»«»» Vlrtolge angewandt, Lellr an-
gensllmer kssokmaok unà siotioro IVirkung, Dépôts
in allen äpotkeken. Prospekts init llunàerten von
mir ärxtliollen Kutaollten gratis unà kranlco.
1S8s ViienI»^ «k O«., plrarin. Labor., ^iirieli.

An verschiedene Korrespondenten. Es ist seit einiger
Zeit Uebung geworden, uns unverlangt zur Prüfung
eingesandtes Manuskript aus dem Auslande ungenügend zu
frankieren, welche Sendungen für uns von SO Cts. bis
3. 50 Strafporto im Gefolge haben. Wir lassen künftig
ungenügend frankierte Briefe und solches Manuskript wieder

au den Absender retour gehen. Für die demselben
dadurch erwachsenden Kosten übernehmen wir keine
Verantwortung.

Angenannte in S. Wenn die Frau von morgens
5 Uhr bis abends 11 oder 12 Uhr ihrer Arbeit als Wäscherin
nachgehen muß, oft unter den allererschwercndsten
Umständen, so versteht es sich doch wohl ganz von selbst, daß
der seit Monaten nur halb beschäftigte und nun seit Wochen
ganz arbeitslose Mann die Kinder besorgt und die nötige
Hausarbeit versteht. Das ist seine unabweisbare Pflicht
und Schuldigkeit. Und jeder Verständige wird der Frau
beipflichten, wenn sie die sauer erworbenen, kargen Franken
für das dringendst Nötige, für Lebensmittel, den Hauszins

und Kleider verwendet wissen will. Der Mann muß
ein unverständiger, herzloser Patron sein, der sich und ein
Rudel Kinder durch die tägliche Arbeit seiner schwangern
Frau als Wäscherin und Putzerin erhalten läßt und der
sich dabei auf sein gesetzlichesRecht steift, über den
Erwerb der Frau frei nach seinem Willen verfügen zu
dürfen. Schmach und Schande über den Mann, der die
von der Frau sauer erworbenen, für den Unterhalt der
Familie bestimmten Rappen Abend für Abend ins Wirtshaus

trägt!
Frau W.-A. in H. Wir hatten noch keine Gelegenheit,

den Glühstoff aus eigener Erfahrung zu beurteilen.

Herrn K. H. in W. Lassen Sie sich vom Geschäftsinhaber

persönlich beraten, wenn Ihnen selbst die nötige
Warenkenntnis abgeht.

Ankündige in Hi. Das Bild — das Wasser — in
den sogenannten Moire-Stoffen ist nicht hineingewebt,
sondern vermittelst schwerer Walzen aufgepreßt.

1000. Wir sind nicht so ohne weiteres berechtigt,
Namen zu nennen. Wir wollen indes eine Anfrage stellen.

8eit 3V àlirev
liaì siok Äis ^nwsriâuriA

von

llonnloi's lLlSoNvittoi'
Intsrlsksii

bei «I«»el>5ii»el»t, ì>»î»i»»»e etc. vislkaok bswäkrt,
Liebt xu vsrwsokssln mit glsioknamigsn, minder-

wsrtigsn Präparaten, sN 10331 bk) )14

Ossuokt.
Dine ordentliclle, intelligente lookter

könnte in àis Lsllrs treten bei s198
pr, /äknlvr-Lcbmid, Dainsnselmsiàerin,

Dkgvrsbeim skt, Lt, Kalten),

n kleiner guter Kamille auk àsm Lands,
4. in gesunder ksgsllà, kirntet eins wollt-
erlogene pocktsr kreunàliclls äuknakme
xur krlsrnung àes kooksns, sowie samt-
lieber Lausgesokäkte, änleitung àuroll
àis Hausfrau, äuok wirà sin Dienst-
mâàollen gskaltsn, Lilligsr Pensionspreis
unà kamiliärs Lekandlung. Offerten unter
kkikkre N 211 lt an àas Annoncenbureau
àissss Dlattss,

Doonokf » auk Nitts kebruar ein treues,
Dudlluilt, rsinlicllssNädcllen, gesotxtsn
älters, wslebes àis Lausgesokäkte gründ-
lieb verstellt unà gut bürgsrlicll koellsn
kann, Euter Lobn unà gute Dsllanàlung
xugesiokert, kür sin braves Nâàollsn sin
àausrnàes lksim, Ebne guts kmpkslllungsn
unnütx, siok xu mslàsn, Offerten unter
kkikkre L L 199 sinà an Laasensteln
â Vogler, 8t. Kallen, xu rielltsn, s199

LrSsuàì:
sin junges, treues Nâàollsn, àas àen
kimmerdienst verstellt unà Diebs xu
Kindern bat, änmslduvgen unter kkikk,
L L 2l6 an àas ännonesnbursau.

In einer kleinen Kamille von Penan
(bei kllaux-às-konàs) nällme man sin

Isàââcztisii
von 1b bis 18 lallrsn, àas àis kraimö-
sisclls Lpraoke erlernen möekts, in ?sn-
sion. Kuts Lellulsn oàer privatstunàsn,
Nässiger Pensionspreis, pvksrsnr.vn ^u
Diensten, Lieb wenàsn an Drn, ä.kiatbe^,
Dsllrsr in Kenan. sll 290 1) s202

LrSSìlài. l^3
in ein Nanulaktnrwai engeselllitt àer
àeutsvlien Soli wei/ sine tüclltigs Ver»
känkerin. kaellkenntnis unà kranTôsiselle
Lpraoke nolwsnàig, àkragen mit än-
galle àsr änsprüolls sud kllikkrs K 193
an llaasenstein â Vexier, St. Kalten.

à MM
llnàst in meinem ätelisr eins LtsIIs, wo
sie àas VVei55iiiitI>vii, sowie àis t r»n-
»««»«ei»« Sipr»«!»« gut erlernen kann,
Pensionspreis ssbr billig, Vorâglioks
kekersn^sn,

äclr, : Alms v'vs îSeàr«^vr, maîtresse
lingers, lkelas« Alvnvdàt«!. s224

Vs'ins intelligente poolltsr, im älter von
18 lallrsn, mit sollänsr Danàsollrikt,

wünsollt Ltslls als Daàsntoolltsr oàer in
ein besseres kakè.

pllotograpllisn stellen ?u Diensten,
Dlksrtsn unter kllikkrs D181P erbeten

an Ikaassnstsin & Vogler, 8t. Kalten.

QsNns »>leîi>»<el>eii«>e li n »> e in
-â»»^ l»r«i><Iî»«ii, Desàsrin eines sollön
gelegenen Dauses mit sellattigem Kar-
ten, wars geneigt, einige lo

?u nellmen, wslolls àis kran-
^ösisolls Zpraolls, Danàarbeitsn, sowie
aucll àis Dausgssolläkts r:u erlernen
wünsoken. kllristliollss pamilisnledsn,
gssunàs, rsiobliolls Dallrung, müttsrliclls
Pflege unà äuksiollt weràsn ^ugesiollert,
preis per Nonat kr, 60. —. Dssts peke-
renken. Kell, änkragsn an àas ännonosn-
bureau cllesss plattes. sü6

Kran ptarrer Virieux in kouxemont
slVaaàt) nimmt wisàsr s188

MNAS loekter
in Pension, àis siob genau im krarmösi-
sollen, kngllsollsn, Nusik, Dausllalt unà
Hocken üben können, peiokliolls kost,
Klima ssbr stârkenà, Nüttsrliobs pllsgs,
preis bsscksiàsn. pekersrmsn in Laset,
8t, Kalten etc, (II406 D)

IVIelles kv^monk!,
Kampagne à'kpvnex près Dausanne,

rsosvraient qnvlques« leim«« Dlless
às bonnes familles àèsirant se per-
ksotionner àans les langues, les arts
à'agrêment, les ouvrages àu sexe et le
ménage, — Vie às kamille, pskèrencss
st prospectus, prix moàèrô, (p 58 D) s165

i » e » >> l <» iilii»t àl«
à >e»< l>!,tel

às tout premier Kràrs, 8e rsoommanàe
par àes avantages nombreux et incon-
tsstablss sur beaucoup sà'autrss pen-
sionnats, (p 246 X) s173

Luisss allsirianâs.
lin instituteur às la ville às Lâls

prsnàrait en pension une jeune kille ou
un jeune garpon gui àèsire appenàrs
l'allsmanà. Vie às kamille agréable.
Donnes écoles, prix moàèrè. L'aàresser
à Sl. p. Si«»ze-I»v«îll, maître ssoon-
àaire, 113 Lirsigstrasse, Dàlv. s226

Al«â«s>.
pür sines àer ersten Kssobäkts in

Lausanne wirà sine aclltbars Lellrtoellter
unter günstigen konàitionsn gssuollt.

?iu ertragen bei p. kelienberxer, Xim-
msrgartsnstrasse 3, Lt. Kallsn, s223

Pensionat Ka^-Noser
Könnte knàe äpril oàer änkang Nai wieàer «iliixv lbekter xur krlsrnung
àer tr»i>zlö!sl!seKi«ii lSprsel»« anknsllmsn. Krûnàlicllsr Lntsrriollt, sorgkältigs
Lsbanàlung, pamilisnledsn, moàsrierts preise, kläkers äuskunkt erteilen auk Ver-
langen: Herr pkarrsr in VV vIx^Iiiixvli skt. Xüricll), Herr
pkarrsr in Alaì»u» skt, Kraubûnàsn), pamilis Vì trlmvr, Laumeistsr, plorastrasss,

llerr pvllix, Lskrsr am k^mnasium in livr», Herr 5>t»tII«r, pkarrer
in (kt. Lt, Kalten), Herr Aliillvr, Ltânàsrat in pi>îi>nx«l> (kt,
Lollakkllausen), Herr «ritt, Lollulinspektor in prsnvlit«!«!. sp 2221 !Z) s218

lilàliMiiàiist liliiiià Muer à).
«it;iVtZp > rr I !» IXt r» à I îtrrX.

In àiesem Institut Knàsn junge pöclltsr, wslolls àis kranxösisolls Lpraoke
erlernen unà illrs krxiskung vsrvollstânàigsn wollen, gute äuknallms, äuoll àie
snglisclls, italisnisolls unà, wenn nötig, àis àsutsolls Lpraoke, wie auok àis werk-
licksn Landarbeiten, die pükrung einer sorgkältigen Lauskaltung wird gslskrt
und Ilntsrrickt in allen Lranoksn des Ltuàiums naek den speoisllsn Leàingungen
des Programms und den gegenwärtigen änkorderungsn erteilt.

Dieses Institut ist im Orts selbst in ssbr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Karten umgeben, der xur Verfügung der Lokülsrinnsn stskt.

Lekr niedriger Pensionspreis, pamilisnlsben, äusgexsicknsts Leksrsn?sn.
pür prospectus und jede anders äuskunkt wends man sick an Nadame

«tvDs«! in Vliiiistvr. sll 40 I) s166

^ll WM kkMàkt
auk dem Lands xvsnelit sin besseres
AIàck«I»«i» von bsscllsidsnsm, willigem
kkaraktsr, wslokss den Tlimmsrdienst xu
besorgen Kälte, Offerten unter kkikkre
0 596 L an die ännonoenexpedition
Ilaasenstein Vogler, Lausanne. s221

"ITIür eins brave poollter von 22 lakrsn,
-tv musikalisok, angsnekmem äeussern,
beider Lpraeken mäclltig, wird leioktere
LtsIIs kür Haekkülke in einen Laden, xu
älterer Dame oder kleinen pamilis gs-
suokt, psmiliärs LsbanàlungIlauptsaeks,

Kell, Offerten sub 0 210 k befördern
Laasensteln öt Vogler, Lt. Lallen.

IlllNvIlälsopin ällsinst. prausnximmer
llllìlàllltltullll, von tadellos, Luk, aus
gut. pamilis, wslokss mskrere lakrs sin
kerrsokaktliokes Lauswessn auk dem
Lands geleitet dat, wünsokt wieder pas-
sende Ltslls. Leste Rekeren/en. Kell,
Offerten sub L L 217 an das ännonosn-
bureau dieses plattes.

àgs soektki'
wiinsckt in gutem Lause (Lvtvl
oder Pension) in ea. einmonat-
livkem Kurse die

kàm Xiià
/u erlernen.

Keil. Dtksrten mit genauen än»
gaben über kosten und Lvdin-
gungvn werden unter kbiikrs
ä 22D L erbeten an

àâiàill «ji! VvZIer, 8t. t!iàn.

Line lleissige, im Xäken, wie in allen
weiblioken Landarbeiten sskr gewandte
Vooktsr aus guter pamilis, suokt Ltelle
in der kranxösiseken Lokweix, wo ikr
kslsgsnksit geboten wäre, die Lpraoke
xu erlernen.

Kell. Offerten unter kllilfrs L 182 8
an Laasensteln â Vogler, Lt. Kallsn,

wàm à àMMlm.
kin junger Nann könnte bei Lrn, KI»»»

I»ii>s, Lskrer in Drills bei Lausanne,
silltrstsn. preis massig, sL 407 L) s207
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Lonay am Genfersee (Schweiz).
Familienleben. Unterricht in allen

Fächern der franz. und engl. Sprache.
Musik und Zeichnen. Massiger Preis.
Ref. Bern : Mme. Ruchonnet, Laupenstr.,
Mme. Müller, 2 rue de la Justice. Zürich:
Melle. Preiswerk, 35 Sihlstr. — Nähere
Auskunft Melle Ogiz, Lonay. (H683L)

Pension.
Mad. Petitmaître-Roulet, Yverdon
(Waadt) würde zwei jauge Töchter,
welche die französische Sprache zu
erlernen wünschen, in Pension nehmen.
Gelegenheit für Schulbesuch oder Unterricht

im Hause, je nach Wunsch der
Eltern. Referenzen [209

Mild. IÎ i«*<l«-i-iii;iiin
Klaragraben 65, Basel.

Töchterinstitut
Mauerho fer- More 1

Petit Château, Lausanne.

Stunden in der Anstalt. Praktischer
und gewissenhafter Unterricht im
Französischen, Deutschen, Englischen,
Italienischen, in der Musik und Malerei.
Frauenarbeiten. Prospektund Referenzen
zur Verfügung. (H 506 L) [208

Töchter-Pensionat
Villa Le Bosquet, Yverdon.

Mme. Sentenac nimmt eine gewisse
Anzahl junger Töchter in Pension auf.
Sorgfältige Erziehung und Unterricht.
Mässige Preise. Familienleben. Prospectus

und gute Referenzen zur Verfügung.
Es werden auch Töchter angenommen,
welche die Kurse der höheren Schulen zu
besuchen wünschen. (H 346 L) [222

für junge Töchter.
Â. Golay, Baulmts b. Yverdon (Waadt).

Junge Töchter, welche ein korrektes
Französisch erlernen wollen, finden
freundliche Aufnahme u. reelles Familienleben,

ausgezeichnete Fürsorge und ganz
mütterliche Ueberwachung in einer guten
Pension. Dieselbe ist in einer hübschen
Ortschaft des Kantons Waadt und im
Centrum einer angenehmen und gesunden
Gegend gelegen. Pensionspreis Fr. 50.—
monatlich, Stunden inbegriffen. Klavier.
(AusgezeichneteLehrmethode, garantierter

Erfolg.) Zahlreiche Referenzen von
früheren Pensionärinnen. Man verlange
Prospekte. [177

Man wende sich gefl. an Herrn A. Gola.v
oder Herrn. Pfarrer Logoz in Bnulmes
bei Yverdon. (H387L)

Pension.
On recevrait en famille encore une

jeune demoiselle, désirant apprendre
le français et achever son éducation.

Bonnes références. (H 580 L)
S'adresser à Mlle. B. Schatzmann.

Villard, Lausanne. [205

Quelques jeunes filles désireuses de
se perfectionner dans la langue française,
trouveraient bon accueil dans la

Pension
de Mme. Yve. E. Marchand, notaire
à St. Imier (Suisse française). Bonnes
écoles supérieures et leçons journalières
par les deux demoiselles de la maison,
institutrices au Collège. Vie agréable et
soins empressés. — Prix de pension
modéré. — Meilleures références à

disposition. (H 296 J) [203

Frl. Rochat in Fleurier (Neuchâtel)
würde einige junge Töchter in Pension
aufnehmen, welche Französisch lernen
wollen. Familienleben, freundliche
Behandlung. Preis 50 Fr. per Monat.
Referenzen Herren Bourquin und Schmunziger,

Pfarrer in Fleurier. (H 347 X) [178

Horgen a. Züriehsee.

^ Erholungsstation m
vorzügl. bei Asthma, Nervosität, Anämie

etc. [183
Das ganze Jalir offen.

Th. Schweizer, Propr.

Schweiz. Fachschule f. Damenschneidern u. Lingerie in Zürich.

Kurs im Zuschneiden und Anfertigen der Herrenwäsche.
Dieser Kurs beginnt am IS. Februar und dauert 8 Wochen bei täglich

6stündigem Unterricht. Das Kursgeld beträgt Fr. 40. —.
Schriftl. Anmeldungen, wofür Formulare im Bureau der Fachschule (Schipfe 32)

bezogen werden können, sind bis 31. Januar an den Unterzeichneten einzusenden.
Zürich, den 9. Januar 1894.

Der Präsident des leitenden Ausschusses :

213J (II 269 Z) Dr. A. Huber, Erziehungssekretär.

Töchterpensionat in Biel.
Töchter, welche die hiesige Fortbildung*- und Handelsklasse zu

besuchen wünschen, finden bei Unterzeichnetem gute Aufnahme. — Familienleben.

— Mässige Preise. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der
modernen Sprachen und der Handelswissenschaften. Man verlange Programm und
Prospectus. [164

Georges Zwikel-Welti, Schuldirektor, Biel.

Gegründet 1866.
Sorgfältige Ausbildung, freundliches Familienleben und prachtvolle, gesunde

Lage. Für Prospekte wende man sich an Herrn oder Fran Sublet-Lugrin in
Lausanne (Schweiz). [187 (II 440 L)

Köciii von Fran EnfleUjeroer-Meyer
Oberer Hirschengraben Nr. 3, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 69. Kurs am
19. Februar 1894 beginnt. (O F 9636) [225

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Hochbuch, elegant
gebunden, zum Preis von 8 Fr. Frau Engelberger-Meyer.

Mrrfyer Srfjtmïrer-likaïrenm-
j^raftttfdje unb f0eor«ftfïlje 3?adjfe0riwfïart für Junten- «ab gSäfdjefdjneiberei

bon $rf)n>e(tern jSltdjuewtffd), jürid), ^tnbewÇof 5.

(èegrûnbet 1883, üßer fetufmö gxfjül'erimte« ausgeßtfbet.
Ausgebildet als Directrice.

1. An der grossen Berliner Schneider-
Akademie zu Berlin nach der verbesserten

und vervollkommneten Methode des
verstorbenen Direktor KUHN.

2. An der preisgekrönten Hirschschen
Schneider-Akademie zu Berlin.

9teue Äurfe in ber

Jjrtnmt-
unb

îljftrdfcrtï|ttçiïtcrri
Ausgebildet als Lehrerin.

3. Nach dem alten System KUHN der
grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k.k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in Berlin. [11

beginnen am 1. unb 15. leben ÜJionatä.
Ausbilbung ju $ireftrtcen, ©flneibcrtnnen, foroie für ben

#au8bebarf.
@in ÄurS inll. 3"fd)Heiben bauert 3 ÜJTonate, 3uf^ne^es

!ur8 allein 2—3 2Bod)en. Setyrgelb gr. 30.
$)ie 6d)ülerinnen tonnen auch i^re eigenen Kleiber unb foldje

für Angehörige anfertigen unb roirb für tabellojeit èifc jebeâ
biefer jtleibungflftücfe garantiert.

Anfertigung uon Koftümen unb jtonfettion unter ©arantie
für tabellofen 6ifc. gür auswärts genügt ©infenbung einer îaitle.

tarifer, 5Biener unb berliner ÜJiobeiournale.
Sdpiittmuftcr in allen ©rö&en, foroie nad) ûJîafi.

Jer glttferrldjf wirb fpeciett ttadj bett unter fir. 1 nnb 2 Uejetdjnefcn
roeftUerüQmtew Jpliemm ertetff.

finatflc ^adjfeOranOttft in ber gdweij, beren gïor/ïeOerinnen eine fo
ttieffeiüfle prafttifdje unb t0eorcti(dje jjUtsUtfbung genoffen.

DavEin Wäsche-, Stickerei- und Tapisserie-Geschäft in Davos,
Jahresfrequenz 12,000 Fremde, ist günstig zu verkaufen. Offerten an L. Taeubcr
in Davos erbeten. (M 5246 Z) [171

N <Bujdner(hqcolade
in Oriqinalpakefen von ^
'/2*bâ80C m x.*»."! I CR ^&Ëks&b*

Stets frisch geräucherte

Rippli und Laffli
mild gesalzen und ohne Salpeter. Ochsenfleisch (Cornedbeef), Sehweins-
zungen. Ochsenzungen, Schinken, Schweinspresskopf in Büchsen von
1 bis 3 Pfund englisches Gewicht. Sardinen, Thun, Salm, Hummer.

(Ii y) Sommer Sc Waeber in Bern,
Alleinvertreter der rühmlichst bekannten Konservenfabrik

215] Armour Poeking & Comp.

Migräne-Elixir
und Kopfschmerzen jeglicher Art.

von B. & W. Studer,
Apotheker in Bern.

In Flacons à Fr. 2. 50.
Bestes Heilmittel gegen Migräne

Depots in den meisten Apotheken. [204

Dr. med. Smlds Enthaarungsmittel beseitigt rasch und
ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an unpassenden

Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu andern Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden
Stoffe. Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50. Haupt-
Depot: P.Hartmann, Apotheke Steckborn. Depots: St. Gallen:
Apoth. C.F.Hausmann; Buchs: Apoth. J. Brand; Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried;
Flawil : Apoth. H. Saupe; Kapperswil : Apoth. Helbling ; Basel : Alfr. Schmidt, Greifen-

apoth.; Hubersche Apoth. bei der alt. Rheinbr., Th. Bühler, Hagenbachsche Apotheke ; Aarberg: Apoth.
H. Schäfer, Biel: Apth. Dr. Bähler ; Pruntrut: Apth. Gigon; Delsberg: Apth.Dr.Dietrich, Apth.E.Feune.

In einer achtbaren Familie der franz.
Schweiz würde man einige junge

Mädchen in Pension nehmen zur
gründl. Erlernung der franz. Sprache,
feiner Handarbeiten und des Haushaltes,
wenn es gewünscht wird. Christliches
Familienleben, gesunde, reichliche Nahrung

und mütterliche Pflege sind
zugesichert. Pensionspreis 650 Fr. jährlich.
Klavier. Beste Referenzen von Eltern
früherer Pensionärinnen. Für näheres
wende man sich gefälligst an Mme Yve
Fivaz Rapp, Kasinostrasse, Yverdon
(Waadt) und an M. Schlaepfer-Ziircher,
Trogen. In der gleichen Haushaltung
würde man ein Mädchen aufnehmen, die
nur die Hälfte zahlt, dafür aber in der
Haushaltung helfen würde und das
Kochen erlernen könnte. [228

Eine Tochter aus achtbarer Familie,
die schon in besseren Häusern

gedient, einige Kenntnisse der französischen
Sprache hat, wünscht Stelle als
Zimmermädchen in kleiner Familie. Ein
Luftkurort wäre sehr erwünscht. Eintritt
nach Belieben. Gefl. Offerten untei Nr.
227 an das Annoncenbureau.

Pension, Haushaltungsschule.
In La Coudre, einem zwischen St-

Blaise und Neuenburg hübsch und gesund
gelegenen Dörfchen, können bei einer
Pfarrerswitwe einige Töchter zur
Erlernung der französischen Sprache, sowie
der Haushaltungskunde eintreten. Gründlicher

Unterricht, freundliche Behandlung

und christliches Familienleben.
Für Referenzen wende man sich an

Herrn Pfarrer Dumont, Cornaux (Kanton
Neuenburg), Frln. Marie Fehlmann in
Unterkulm (Kant. Aargau), Hrn. Schmied-
Ziegler, Institutsvorsteher, Herisau.

Für nähere Bedingungen an die
Vorsteherin [176 M"'« Youmard.

Töchter-Pensionat
von Mme Bovet-Bolens,

VillaWest Chirton Champel près Genève.
Moderne Sprachen und andere Fächer,

Familienleben. Bescheidene Preise. Ref.
die Herren Bundesrat Deucher, Bern,
Architekt Schmid-Kerez, Bahnhofstr. 14,
und Pfarrer Kupferschmid, Fluntern-
Zürich. [179 (H346X)

I oncanno Höheres Töchterinstitut
LaUoailllC. zur gründlichen Erlernung

der französischen Sprache,
Englisch-, Musik- und Mal-Unterricht im
Hause. Prächtige und gesunde Lage.
Mütterliche Pflege. Zahlreiche Referenzen

im In- und Auslande. (Hc 606 L)
206] Ad. Madame Kiluzli-Brossy.

schmale und breite Bandes, mit Seiden
bestickte Schürzen von 2—10 Fr., hält
zum DetaUverkauf und zum Versand
auf Lager [180

J. Engeli, Nengasse 25, St. Gallen.

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

luftgetrocknetes Ochsenfleisch.
Stetsfort in vorzüglichster Qualität

vorrätig bei (H1780 Ch) [15
Th. Domenig, Chur.

fei ixtnx ÇZZZZX5zzacgeggszzj^gpEin feines

Detailgeschäft
(vorzugsweise Damenartikel),
welches sich an bester Lage und in
ausgezeichnetem Gange befindet,
ist unter günstigen Bedingungen

zu verkaufen.
Reflektanten wollen sich sub

Chiffre A 270 Q an Haasenstein
& Yogier, Basel, wenden. [219

fnl' "rrr-TT.".Tfrrt-. n

Magenkranke, Magengeschwüre, Gicht,
Gliederkrankheiten etc., Schreibkrampf,
Veitstanz, Nerven- und Krampfadern-
entzündungen heilt in kurzer Zeit

Fr. Malzacker,
212] Mühlebühl 432, Herisau.

*

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter flir den häuslichen Kreis

I am lZeniengee (Lebwoi/).
Eambienlsbsn. luberriclb in allen

Eâcbern der krau?. und engl. Lpracbe.
Musik und Eeiebnen. Mässiger preis.
Lek. Lern: Mme. Luebonnst, Eaupenslr.,
Urne. Müller, 2 rue äs la Rustics, Eüriob ^

Meile. preiswsrk, 35 Liklstr. — Läbere
Auskunft Meile Ogi?, Eouav. (L 683 l.)

?Slnsiort.
Aà ketitmaîtie-koiàt, Ivmàil
slVaadt) würde xwei ^uiig« I«det>t«r,
wslebe die kran^ösisebs Lpracbe ^u er-
lernen wünscben, in Pension nebmsn.
Lelegenbeit kür Lcbulbesucb oder Unter-
riebt im Lause, je naeti IVunseb der
Eltern. Leksren^sn s 209

Iîi««ì,iii>:»iii>
Klaragraben 65, »»««1.

?ôoàìsrirì8ìiìuì
Alî»,ì <ll> <> 1 «? 1 » lVl »» <? I

ketit flliâtesii, lzuzznns.

Ltunden in der àstalt. praktiscbvr
und gswisssnbaktor Dnterricbt im Eran-
^ösiseben, Deutseben, Engbseken, Ita-
lioniselisn, in der Musik und Malerei.
Erauenarbeiten. Prospekt und lleke reuten
2ur Verfügung. MI 566 E) (2V8

Iöclltsk-I'ö68ionät
Viìliì le Ko8it>iet, Iveräoll.

Mme. Sivstvii»« nimmt eins gewisse
Hnnabl junger Vöcbter in Pension auk.
Lorgkältige Erüsbung und Dnterricbl.
Massige preise, Eamilienleden. prospee-
tus und gute llekersn/kn ?ur Verfügung.
Es werden aueli Döcbter angenommen,
wslclis die Kurse der kotieren Lekulen ^u
kssueksn wünsekön. (ll 346 E) (222

für ^'unSS löeüter.
à. koläx, käulwtS d. Vvei'äoli(Vnät).
dünge iöekter, welcke ein korrektes

Eran^ösiscb erlernen wollen, linden
kreundlieke ^uknabms u. reelles Eamilien-
leksn, ausgs^viebnete Eürsorge und ganx
müttsrlieks lieberwaclning in einer guten
Pension. Dieselbe ist in einer bübsekvn
Ortscbakt dos Kantons IVaadt und im
llentrnm einer angenebmon und gesunden
Logend gelegen. Pensionspreis Er. 56.—
monatliek, Ltunden inbegrilken. Klavier.
(ltusge^siebnetsEebrmetbode, garantier-
ter Erkolg.) Eakireiebe Lekereu^en von
trüberen Pensionärinnen. Man verlange
Prospekte. (177

Man wende sieb geb. an Herrn t. Lolav
oder Herrn. pkarrer Engn/ in Laulnie»
bei Vverdoo. (L387E)

?SHSÌ0N.
On reeevrait en kamille encore une

jeune <Rvi»<»i««IIe, désirant apprendre
le kranyais et ackovsr son éducation.

bonnes references. (L58VE)
8 adresser àSIII«.».

Villard, Q»u«»linv. (265

<)uel<zues jeunes tilles désireuses de
se perfectionner dans la langue kranyaise,
trouveraient bon accueil dans la

pension
de Mme. Vv«. kl. Zl»r««»i>,I, notaire
à St. l»>i«r (Luisss française). bonnes
écoles supérieures et le?ons journalières
par les deux demoiselles de la maison,
institutrices au Lollsge. Vie agréable st
soins empresses. — prix de pension
modéré. — Meilleures références à

disposition. ill 296 d) (203

Erl. Itoekat in Eleurier (Keucbâtel)
würde einige junge Vöebtsr in Pension
auknskmen, wslebe Eraimösiscb lernen
wollen. Eamilisnlsbon, kroundliclio be-
kandlung. preis 5V Er. per Monat, bo-
körenden Herren bourcpiin und Lcbmun-
xiger, Pfarrer in Eleurier. (II347 X) (178

a. ^ürietiLös.
Lrdoluiì^ztàtìW ^vor^ügl. bei itstbma, Nervosität, ilnä-

mis etc. (183
Das gan^e dabr «lken.

?«. ^><I>weiter, propr.

8edvei?. kääsebvle f. làmàiàì v. fin^rie in àied.
Kui-8 im àvkneiclkn unä knfeptigen liep tteni'enwà8viis.
Dieser Kurs beginnt am IS. I«i»ri>nr und dauert 8 tVocbsn bei täglick

tlstündigem Dnterricbt. Das Kursgeld beträgt Er. 4V. —.
Lcbriktl. Anmeldungen, wofür Eormulare im bureau der Eackscbule (Lebixks 32)

bezogen werden können, sind bis »I. an den Dntsr?sicbnstell einzusenden.
Attrl««, den 9. lanuar 1894.

Der Präsident des leitenden àusscbusses!
213j (L 269/) Dr. Hiil»vr, Er^isbungssekretär.

löektvppsnsionat in Viel.
löckter, welcke die kiesige kvrtdilÄiiiig»«- «uck H»ii«lvlslrl»»«se nu

besucbsn wünscben, linden bei llnterssioknetem gute àknabme. — Eamilien-
leben. — Massige preise. — àsge?sicbnste Lslsgenbeit ?um Etudium der mo-
deinen 8pracben und der llaudslswisssnscbakten. Man verlange Programm und
prospectus. (164

KeorM 8elmlckirslit<>r, kiel.

» osgrünäsll 1866. >

Lorgkältige Ausbildung, krsundliebes Eamilisnlsbon und pracktvolls, gesunde
bags. Eür Prospekts wende man sieb an Herrn oder Eran 8nb1et-Dugrin in
bausaune (LcbwsiM. (187 (II44V D)

obepep l1ii'8vkengi'absn 8, Illnek.
biömit 2sigs ick den gssbrtsn Damen ergedsnst an, dass der <il». Itllr« am

19. kvl»riiur 1891 beginnt. (D E 9636) (225
Eugleick smpkeble das von mir berausgegebsne Liovilkiivli, elegant gs-

bunden, ^um preis von 3 Er. Irnu kll>gvll»«r^«r»1l«^«r.

Zürcher Schneider-Akademie.
praktische und theoretische Iiachkehranstakt für Aamen» und Wäscheschneiderei

von Schwestern Wichnewitsch, Zürich, Lindenhof s.
Kegründet 188S, über tausend Schülerinnen ausgebildet.

àxebilâet <t>8 vireetà.
^àaàviQis LsrliQ Qaeìi âsr vvfdv88vr»
ton uvâ vorvollkommnoton bloàvâo àos
vorstordenSQ lZifoktor KUttdt.

L. à âor prolsAs^rölttoii ttIf80k80köN

Neue Kurse in der

Dame«
und

Wäscheschneideret
àMbilàt itlü Idllirerin.

senacx w wl«u.
^ ^

lieds 2usodQoiâ6ìuQsì vori

beginnen am 1. und 15. jeden Monats.
Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie für den

Hausbedarf.
Ein Kurs inkl. Zuschneiden dauert 3 Monate, Zuschneidekurs

allein 2—3 Wochen. Lehrgeld Fr. 30.
Die Schülerinnen können auch ihre eigenen Kleider und solche

für Angehörige anfertigen und wird für tadellosen Sitz jedes
dieser Kleidungsstücke garantiert.

Anfertigung von Kostümen und Konsektion unter Garantie
für tadellosen Sitz. Für auswärts genügt Einsendung einer Taille.

Pariser, Wiener und Berliner Modejournale.
Schnittmuster in allen Größen, sowie nach Maß.

Der Unterricht wird speciell nach den «nter Ar. 1 und 2 bezeichneten
wektvernhmten Systemen erteilt.

Mff- Hinzige Aachlehranstakt in der Schweiz, deren Vorsteherinnen eine so

vielseitige praktische und theoretische Ausbildung genossen.

DEin IV«««««», 5iti< It«r«l- und in Davos, laines-
frecznsn? 12,vvv Eremds, ist günstig »u vv«Ic»nE«ii. Offerten an Ik.»
in erbeten. (M 5246 E) (171

in lll'ioinglpàikn von ^
à» > e« à

Ltöts kriseb xeränekertö

áippli iTnâ
mild gesalzen und oline 8alpstsr. tt«l»u«iit!«t««I» (Oornsdbsek), ^««w«in«»
-»u^«ii. <><I>««»?»lig«ii, 5>< I,iiiIi«l>, Si«I»wvii>«i»««««Il«pV in bücbssn von
1 bis 3 Pfund englisebss Oewickt. Siurctiu«»», I«an, Kiulu», Il»i»»>»«r.

(II V) Lornrrisi' 6c Wasder in Lsrn,
illlsinvsrtretsr der rübmlicbst bekannten Konservenfabrik

215) iV«»»««« I'vvIctiiN Ar tOxip.

IIMiie-Mii'
und Kopksekmsr^en jsglicbsr àt.

VON L. â IV. 8tuäer,
in Lorn.

In ?1aeoii8 à ?r. 2. 5tt.
bestes Heilmittel gegen Migräne

Depots in den meisten Zpotbeken. (2V4

Vr. n»v«I. Simtä« Int t>»»r»»i;«»»itt«l beseitigt rasck und
obns die Laut wund ?u maeben Laare im Lesickt, resp, an unpassen-
den Lieben. Das Mittel ist sebr Isiebt anzuwenden und eotbält im
Osxsnsat? üu andern Dspilatorien keine sebarksn, die Laut reifenden
Ltokks. preis inkl. 1 büebse kosmet. poudre Er. 3. 5V. N»i»pt-

: I'. II»V> llpotbsks ^tv«Itl»»«ii. l>-xoà. 8t. K»>I«I>:
I'. Lausvaauv; kueds: Lrauä; Ldllat-Üappsl: ^potk. Liesskrioâ;

klavil: ^poìll. II. Saupe; kappersviì: ^potü. Hsldlinx; Lasel: ^lkr. Soàiât, dreikon-
apoìd.; Iludvrsodo ^.poìll. del âor alt. Rdsiudr., I'd. Lülllor, llaAsudaellgolis ; ^arbsi'^: ^.potli.
H. Sokâker, Kiel: ^ptü. Dr. Lädier; ?ruutrat: ^ptd. dixon ; veisderA: ^ptd.vr.vietriek, ^ptd.lL.I'eullS.

1°n einer acbtbarsn Eamilis der Iran?,
d Zcbwei^ würde man einige junge

in I'«»«i»i> i>«li»>«ii üur
gründ!. Erlernung der krann. 8pracke,
keiner Landarbeiten und des Lausbaltss,
wenn es gewünscbt wird. Lbristliebes
Eamibsnlebsn, gesunde, reicklicke Lab-
rung und mütterlicbs Pflege sind 2Ugs-
sickert. Pensionspreis 65V Er. jäbrlicb.
Klavier, beste Lskeren^en von Eltern
krüberer Pensionärinnen. Eür näbsrss
wende man sieb gefälligst an lll»>o

Eiva/ kapp, Kasinostrasss, Vv«r<Iao
(VVaadt) und an l>l. 8cklaepfvr»Eiirvber,
Vr«X«n. In der gleiebsn Lausbaltung
würde man sin Mädcben auknebmen, die
nur die Lälkte ^ablt, dafür aber in der
Lausbaltung belksn würde und das
Kocben erlernen könnte. (228

reine loekter aus acbtbarer Eamilie,
Hl die scbon in besseren Läusern gg-
dient, einige Kenntnisse der kranMsisebsn
Lpracbe bat, wünscbt Ltslls als /immer-
mädcben in kleiner Eamilis. Ein bukt-
Kurort wäre sebr srwünscbt. Eintritt
nacb belieben. Leb. Offerten unter Lr.
227 an das Annoncenbureau.

tension, iisu8kàng88ekule.
In r.» Q«uÄr«, einem swiscben 8t-

Liaise und Lsuenburg kübscb und gesund
gelegenen Dörkcbsn, können bei einer
pfarrerswitwe einige Eöcbtsr ^ur Er-
lernung der fran^ösisebev Lpracbe, sowie
der Lausbaltungskunds eintreten. Oründ-
lieber Dnterrickt, kreundlieke Lekand-
lung und ckristliebes Eamilienlsben.

Eür bskersnösn wende man sieb an
Lsrrn Pfarrer Dumont, Oornaux (Kanton
Leusndurg), Erln. Maris Eeklmann in
Dnterkulm (Kant. Hargau), Lrn. Lebmied-
/iegler, Institutsvorsteber, Lsrisau.

Eür näbers bsdingungsn an die Vor-
steberin (176 A»>« Vouinard.

löetltef-k'ellsimfli
voll kovet-kolens,

VillaIVest Obirton Obampel près Ósnève.
Moderne Lpracbsn und andere Eäcksr,

Eamilisnlebsn. Lesobeidene preise, bek.
die Herren bundesrat Deucber, Lern,
árebitskt Lcbmid-Ksre^, babnbokstr. 14,
und Pfarrer Kupksrscbniid, Eluntern-
Eürieb. (179 (L346X)
I î»iivî»nnc» Löberss Vöektsrinstitut
k.áUdallII6» gründlicben Erler-
nullg der kran^ösisebsn Lpracbe, Eng-
bseb-, Musik- und Mal-Dnterriebt im
Lause, präebtigs und gesunde Dags.
Mütterlicbs Pflege, /ablrsiebs bskeren-
2sn im In- und Auslands. (Le 6v6D)
2v6j lid. Madame Kil»/li-brossz.

scbmals und breite Lande», mit Leiden
bestickte Lvbiir^vn von 2—1V Er., bält
2um Detailverkauk und 2um Versand
auk Eager (18V

1. LllASli, Sa, 8t. kallsv.
Kkins klàut mkki'!

Latürlicbstss, nackbaltig wirkendes,
billigstes und kür den Magen 2uträgllck-
stss Mittel gegen blutarmut ist nacb dem
Urteil mediüniscbsr Hutoritätsn

IllÜgkil'llkIiNktöS lllît!8KNfIkÌ8Lk.
Ltetskort in vorxüglicbster Qualität

vorrätig bei (L178V Ob) (15
vomeoiK, 0d«r.

Ein keines

vàilMMt
(vorzugsweise Damenartiksl), wel-
cbes sieb an bester Eags und in
ausgeööicbnetsm Lange befindet,
ist unter günstigen Ledingungen

Aï vàà
Lebektantsn woben sieb sud

Lkikkre V 27V (j an llaasenstvin
â Vogler, Laset, wenden. (219

Magenkranke, Aagengesebwnre, Liebt,
Lliedvrkranklivitvn etc., Lebrsibkrampk,
Vvitstanii, Lvrvvn» und Krampfadern-
vnt/Lndungen bebt in kurzer Zeit

212j Müblebübl 432, Ilvri«»a.

»
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C'södgö 6)C>

isIiiB
Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. Va kg.
Orange Pekoe Fr. 5. —, Fr. 5.50,
Broken Pekpe „ 4.25, „ 4.50,
Pekoe „ 3. 75, „ 4. —,
Pekoe Souchong ,3. 75,

Ch.ina-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.— pr. '/, kg.

Kongou „ 4.— „ l/s „
Ceylon-Zimm t,

echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., >/» kg. Fr. 3. -.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wiiiterthnr. [6

Eieheln-
Kaffee

hergestellt auf eigenem Dörrapparat
und Mühle, verkaufen zu billigem
Preise [44

Baumgartner & Cie.,

isse fflultergasse 6,

St. Gallen.

Die HH. Aerzte
empfehlen jetzt meist nur noch die
so allgemein beliebte Mufflers

sterilisierte Kindernalirung
in Glasflaschen. (H 274 Q)

D. R.-P. 667Ö7.

Zum Entwöhnen, überhaupt zum
Aufziehen kleiner Kinder, ist diese
Nahrung besser als Kuhmilch allein
oder andere Nährmittel. [27

In vielen
Spitälern und Kliniken auch für

Magenkranke im Gebrauch.
Flasche Fr. 1. 50 in allen

Apotheken oder durch das Generaldepot

der Schweiz : Th. Biihler
(Hagenbachsche Apotheke), Basel.

S
immimlii'

fortifiante

in Locle
Schweiz.

kd^P'heUe^gg

Grosse Ersparnis
an Bntter und Feuerungsmaterial

Kein lästiger
Ranch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Mehl, speciell für Mehlsnppen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [3

Ueberau zu verlangen I

In St. Gallen bei: A. Maestrani, P. H. Zollikofer, z. Waldhorn, F. Klapp, Drog., Jos. Wetter,
Jakobstr.; in St. Fiden bei : Egger-Voit, Joh. Weder, Langgasse.

Golliez' Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensirup

Hunzikers
Kaffee- I

Surrogat.
R 1? S T V R Gesundheits-
D L 0 1 h H Kaffee Zusatt.

*¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥*!

Fli Familien!

bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 20jähriger Erfolg und
die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skrofeln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen, Hautausschlag,
rotem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez' Nussschalensirup wird von j

vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm im Geschmack, leicht
verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,
blutarmen, bleichsüchtigen, an Skrofeln oder Rhachitis leidenden Personen.

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez' I

Nussschalensirup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3. — und |

Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.
Depots in allen Apotheken und Droguerien. [29

Dr. Mc Woods Frostbalsam,
seit Jahren bewährtestes Mittel gegen „Gtrörne",

Yaseline-camphor-ice,
Glycerine and Honey Jelly,

Lanolin-Crême,
vorzüglich gegen rauhe Haut, Wundrisse etc.,

empfiehlt
G. F. Ludin, Löwen-Apotheke, St. Gallen,

16 Marktplatz 16. [36

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-
fümerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann «fc Cie., Dresden und ZUrich.

Es ist die beste Seife für zarten, sammetweiclien und
blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor wertlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke:

Zwei Bergmänner. [85

(Schutzmarke) (Schutzmarke)

Unentbehrlich für jeden Haushalt
sind Phönix-Holz- und Kohlenanzünder.

Kein Petrol mehr! Pakete von 60 Stück für 35 Cts. in Spezereihandlungen,
Konsumvereinen etc. erhältlich. Wiederverkäufer gesucht. Muster und Preis-
Courant gratis. (H 2500 G) [12 Fabrik J. Hofstetten, St. Gallen,

"H Schatz-Marke.

garantiert echte, reineMalaga-, Madeira-
und sonstige Südweine hilligst zu
beziehen wünscht, verlange die Preisliste
on Carl Pfaltz, Basel
Stidwein-Import- uud Versand-Gescl

Sortierte Probekistchen von 3 ganzen
Flaschen für Fr. 5. 30 franko durch die
ganze Schweiz. T9

Bhiaat ;twmS.' rrrrrfil*?, ,1/rrrrr.,ngzg

Speeialität
in

Damen-Mäntel

Jaquettes
und

Damen-Loden-Mäntel
neueste Modelle,

grösste Auswahl.
Preise billiger wie In jedem

sog. Ausverkauf.

Klingler-Scherrer,
Metzgergasse, [46

St. Grallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. IT. Toilette-Äb fall-Seifen
60—70 leicht beschädigte Stückeca.

1er feinsten Toüette-Seifen). [133
Berarmann & Oo„ Wiedikon-Zürich.

- tut*
weiften burd) Stffiitung ent^efjen-
ben Sritanfungen IBnnen leitet
oerljütet »erben, wenn fofort ein
geeignetes§au3mittelangettenbet
Witt. $er «nfer-fßain-wipeflet
fjat jtdj in foldjen gälten all bie

btftt ©ittrritmttg
erroiefen unb oieltaufenbfad)
bewährt. grWirbmitgleidj gutem
grfolge Bei SRljeumatilmul,
©idjt, gnfluenja, all and) bei
Stopf[d)tnersen, SRüctenicfimerjen,
Mftweb uf». gebraucht unb

tf*
belpalb tu faft jebem §aufe ju
ftnben. ®al SOlittel ift §u 1 unb
2 grl. bie glafcfje in ben meiften
Stpotpefen }U fjaben. ®a el min«
berwertige 91a<fiapmungen giebt,
fo Oerlange man aulbriidtid)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

l! I
sebr kin sebmeeksud, kräktig, ergiebig

und baltbar,

Drauge kekoe kr. 5.—, kr. 5.5V,
llrokeu kekpe „ 4. 25, „ 4.50,
kekoe „3.75, „ 4.—,
kekoe Louebong 3.75,

Oàirl.s.-l'lisS,
beste (Qualität, Louebong kr. 4.— xr. '/, kg.

Kongou „ 4.— „ V' „
Lis^lvn-Äikn771 t,

eektsr, ganxsr oder gemableuer, 5t) gr.
50 Lts., 100 xr. 80 Lts., '/-> kg. kr. 3. -.

Quills.
erste (Zualität, 17 em. lang, 40 Lts. das

Ltüek.
Austsr kostenfrei. kabatt an Wieder-

Verkäufer und grössere ltdnebmer.

Carl Ossxvalâ,
rVliiterttiiin. s6

Liekßln-
Xêàs

bergestsllt auk eigenem Dörrapparat
und Alibis, verkaufen xu billigem
kreise s44

KZWgSkillök S lîie.,

MV Hàl'Zime H,

Li. Qcrllsir.

Ois /^s^is
empksklen jstxt meist nur need die
so allgemein beliebte Aukklers

«tei-ilisià XinckernüIlrunZ
in Llastlasebsn. (D274W

v. I?.-?. M7V7.

/turn kntlvöbnsn, übsrbaupt XU IN
àkxisken Kleiner Kinder, ist diese
Ksbrung besser als Kubmileb allein
oder andere Xällrinittel, s27

In vielen
Spitälern uild Kliniken auob kür

Aagenkranke im Debraueb.
klascbs kr. 1. 50 in allen ltpa-

tkeken oder dureb das Kensral-
depot der Lebweix: Ib. Liibler
(llagendscbsebs ^potbeks), Lasel.

Z korlikisnlo

in t-ocle
Sobvveiz.

^SolkekeS^

Drosse Ersparnis
an Kutter und kenvrnngsinaterial l

Kein lästiger
ttaueb und llerneb mebr!

Ois Lrsunmski-^sbrik
von R.UÄc)Ik lìisì in ^.lìsìàîtSH, Xanton 8t. (rüllvit,
smpkeblt k«rttg gvkrttimt«« ItI«I»1, speeisll kür Itl«KI»i>i»p«ir, unsntbebr-
lieb xur llsrsitunx sebmaekbaktsr Luppen, Lauoen, Osmüssn ete.

llrosss Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprsoben sieb über das kabrikat
nur lobend aus. — Obsmlsok untsrsuvkt. f3

Kloborall au vorlangsn I

In 8t. kàlleu del: àsstrsrti, ill. 2oMkoksr, 2. Xlspp, vrox., ^os. ^Vsttvr,
âkobstr.; iv 8t. ?iàen dsi: Voit, ^ok. ^Vsàvr, I^»o^»s8v.

Kollie? klàinigungLmittel
oder

kisàlti^ Füller ûussseàleiìsirH

8UN2iltvl'8

Kàe- Z

Lurrogst.
V V L ^ Il Ü iivûiiilàkit«-
vklìz t tillì Zuà.

?Kx?smîà!

bereitet von kried. Kollier, ltxotbsksr in Aurten. Lin 20jàbrigsr krkolg und
dis glänzendsten Kuren dersebtigsn dis kmpksblung disses ensrgiseben Dlut-
rsinigungsmittsls als vorteilbaktsn krsatx kür den Dedsrtbran bei Lkrokeln,
liliaciíitis, Leliwäeiie, unreinem klut, Lkremsn, kleekten, lZrilsen, llautausselilag,
rotem und aukgetrisdensm Kesiclit ste. Kollisx' Kussscbalsnsirup wird von
vielen iksrxtsn versebrisdsn und ist angsnsbm im Dssekmaek, leicbt ver-
daulicb und obns kksl oder krbrscbsn xu erregen.

liusgereiobnetes Ltärkungsmittel bei allen sekväoliliolien, biniälligen,
blutarmen, bleiclisüclitigen, an Lkroleln oder kliaoiiitis leidenden kersonen.

Ilm kiaebabmungsn xu verkütsn, verlange man ausdrüeklieb Kollier'
tlusssobslensirup, Aarks der xvvei kalmen. In klasebsn von kr. 3. — und j

kr. 5. 50, letztere kür die Kur eines Aonats reiebend.
Depots in allen ktpotbsksn und Droguerien. ^29

Dr. Ne ^oà àsààm,
seit.labren bvnäbrtestes Zlittel gegen „Oitr ii i,«»",

VÄSklilitz-eäxdyr-ietz,
aiià

Danoliii-Orême,
vorxiiglicb gegSu raub« kaut, Wuudrisse ste.,

empüeblt
0. liUâìlll, ràsn-^pâà, 8t. trltllßN,

IS >1îrr ltt z>lzrt^ t<!. s36

73 OeritiniSs
kaukt man in käst allen ktpotbeksn, Droguerien und Dar-
kümeris-Dssekäktsn 1 Ltüek:

kvl'gmanns l.ilivnmiloli-8viik
von liergmaiiII »k Oll«., I>r«s<Ie» und Xürieti.
ks ist die beste Leiks kür murksn, ss.rnrnstivst<zbsrl und

blsrlâsrlâ^rsissorl ?siiat, ebenso gegen 8oinmersprosson und
allen ltrten ttsutunreinigkoitvn. Klan büte sieb vor wertlosen
Kaebabmungsn und verlange stets die Leiks mit der Lebutx-
marke: Lvvei Lsrgmänner. s85

(Lcbutsmarks) (Lobutrmarks)

Ilnsnîkvki'Iîvk à eà ttsuskslî
sinà I'llöllix-Ilolx- Itllti lkolilDIIiìlI/iilltìDI'.

Kein ketrol msbr! kaksts von 60 Ltüek kür 35 Lts. in Spsxsrsibandlungsn
Konsumvereinen ete. srbältliek. Wiedsrvsrkàuksr gesuebt. Auster und kreis-
Lourant gratis. (D 2500 0) ^12 psdrilr St. Vsl»en

Svluiti-Aàrlle.

garantiert sekts, reine Aalaga-, Nadeira»
und sonstige Lüdweins billigst ru de-
sieben vünscbt, verlange die kreisliste

va.il?kaà, La.86l
8ûàeiv-liiip«rt- uuâ Vvr83iià-Ke8el

Sortierte krobekistebsn von 3 ganrsn
klaseben kür kr. 5. 30 kranko dureb die
ganse Lebweix, s9

8x>6eÌ3.Iitât
in

Damen-Nântel

^Ä^U6tt68
und

Damsn-Iioàsii-Màl
neueste Aodelle,

grSssts ^uswLllll.
kreise billiger wie in jedem

sog. Xusverkauk.

Kliilllklkk^liikkivi',
Astxgsrgassö, ft6

kür 6 kraàn
versenden kranko gegen Kaebuabme

btto.K^.ll.Iollkttsâll-Là
60—7V leicbt bssekädigte Ltüekeca.

ler keinsten loiletts-Lsiksn). ^133
kZsrirrrlnrln ck Oc>.. Wiedikon-2ürieb.

Die
«eisten durch Erkältung entstehen-
den Erkrankungen können leicht
verhütet werden, wenn sofort »in
geeigneteSHausmittelangewendet
wird. Der Anker-Pain-Exveller
hat sich in solchen Fällen alt die

Veste Einreiv««s
erwiesen und vieltausendfach
bewährt. Erwirdmitgleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei
Kopfschmerzen, Rückenschmerzen,
Hüstweh usw. gebraucht und

ist
deshalb in fast jedem Hause zu
finden. Das Mittel ist zu 1 und
2 Frs. die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da eS

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich
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